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Zum Geleit

Die Trias der nérdlichen und siidlichen Ostalpen sind das Gebiet gewesen, aus denen
dsterreichische Forscher, voN Hauver, C. DiexgR, J. Pra, ihre klassischen Beitridge zur
Triasstratigraphie erbracht haben. In den letzten Jahren hat es sich gezeigt, dall bei
Untersuchung hiefiir geeigneter Gesteine neue Ergebnisse iiber den Gehalt an Mikroor-
ganismen der Trias zu erwarten sind, Der hiemit vorgelegte Sonderband der Geologi-
schen Bundesanstalt Nr, 5, 1960, enthilt eine Sammlung neuverer Untersuchungen,
deren stratigraphische Bereiche auf beiliegendem Schema angedeutet sind.

Es ist don Bearbeitern der Foraminiferen, Qstracoden und Sporen klar, dal3 damit
nosh kein endgiltiger Beitrag zur Mikrostratigraphie der Trias erbracht ist, daf sich
aber aus diesen Resultaten doch ein Weg abzuzeichnen scheint, auf dem durch An-
wendung mikropaliiontologischer Methoden neue Beitrige zur Stratigraphie der Trias
zu erwarten sind, Auch neue Einsichten in die Fhylogenie mikropaldentologischer
Gruppen diirften sich ergeben.

Wenn in der regionalen Geologie der Erde triadische (Gesteine meist als Ahsatze
flacher Meere oder als kontinentaie Ablagerungen bekannt und pelagische Sedimente
nur auf Teilbereiche der alpidischen (ecsynkiinalen beschrénkt sind, wenn tberdies
bigher nur ein relativ geringer Teil der Erdsllagerstatten der Welt aus triadischen Gesteinen
produziert, so hoffen wir doch, daB aus der Weiterverfolgung der bisherigen Resultate
Ergebnisse von allgemeinem geologischen Interesse erwartet werden kénnen,

H. Kiiprer, Juli 1960

Preface

The classic investigations of vox Havrr, . DieNer and J. Pia covered the fully
marine triassic sediments of the northern and southern Eastern Alps. During the last
years it hecame evident that new results were to be expected by the investigation of
the micropalaeontological content, foraminifera, ostracoda, sporae, of suitable triassic
rocks, The attached scheme indicates the approximate stratigraphie range of the
contributions submitted in the Sonderband No. 5, Jahrbuch Geclogische Bundes-
anstalt 1960,

The authors are aware, that by their work so far definite results regarding the miero-
stratigraphy of the Triassic cannot yet be given, but that thege results point to a good
chance, that continued investigations might pave the road to that aim. Likewise addi-
tional insight into the phylogeny of certain groups of microfossile are to be expected.

Although in most regions of the earth the Triassic iz known as continental or ghallow
water deposits, pelagic sediments being restricted to certain sections of the alpidic
geosyncline, and although so far bub a small part of the worlds oil production originates
from triassic rocks, we think that following the investigations submitted might poseible
lead to gaclogical results of general interest,

H. KUreER, -July 1960
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Foraminiferen und Mikrofossilien ,incertae sedis™
der ladinischen und karnischen Stufe der Trias
aus den Ostalpen und aus Persien

Von Ruporr OBERHAUSER, Wien ¥)

{Mit 5 Textabbildungen und 6 Tafeln) )

Summary

A description of 52 aspecies of Foraminifera and one species ,dncerfae sedis’* from the
Middle and Upper Triassic (Ladinian and Karnian Stage) of the eastern Alps and from
northeastern Persia is given. The foraminiferal genus Austrocolomin (Lagenidae) and the
genus ,dncertae sedis’ Ladinosphdra sre new. Furthermore, 27 of the species and sub-’
species described helow are new. Most of the species belong to the Lagenidae-family.
Some A discidae, Lityolidae, Velvulinidae, Miliclidae, Ophthalmidiidae, Troch

minidae, Polymorphinidae, Rotaliidae and Globigerinidas are discussed too,
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Einleitung

In der seit mehreren Jahren laufenden mikropalacontologischen Unter-
suchung von Schlimmproben aus der ladinischen und karnischen Stufe
vorwiogend der Ostalpen, konnten einige Fundpunkte mit reicheren und
besser erhaltenen Vorkommen von Foraminiferen entdeckt werden. Da
bis vor kurzem iiber die Foraminiferen der Trias nur sehr wenig bekannt
war und alle zusammenfassenden Arbeiten iiber Foraminiferen (z. B.
CusaMaN 1950, PoxorNY 1958 usw.) sich diber diese Liicke sehr beklagen,
wurde eine Beschreibung dieser Faunen als wiinschenswert betrachtet.

Der Autor ist sich dessen v§llig bewuBt, dafl er in einem mikropalaento-
logischen Neuland steht, und dal das im Vergleich zu den Fundpunkten
anderer Formationen sehr hescheidene Material, sowohl in systematischer
Hinsicht (Fragen der Artabgrenzung und der Entwicklungsgeschichte)
als auch im Hinblick auf die stratigraphische Brauchbarkeit der ¥Foramini-
feren zur HErkennung der einzelnen Triasstufen, keine endgiiltigen Aus.
sagen ermdglicht. Beabsichtigt ist vor allem das Bekanntmachen bisher
unbekannter Formen und die Charakterisierung einzelner Horizonte, welche
durch die stratigraphische und nicht zoologisch-systematische Zusammen-
fassung der Abbildungen erleichtert werden soll. Im Jahre 1957 in dieser
Zeitschrift publizierte Arbeiten des Autors und von E. Krisraw, sowie
gleichlaufend mit dieser Arbeit erscheinende Publikationen letzterer Autorin,
namentlich iiber rhitizche Foraminiferen, werden weiteren Aufschlul geben.
Es mag vielleicht an dieser Stelle betont werden, daB mikrofossilreiche
Schlimmproben in der alpinen Trias verhiltnismiBig sehr selten sind.
Trotzdem geniigen aber die bisherigen Einblicke um von einem gréfleren
Formenreichtum und von eigenstindigen Ziigen der Foraminiferen auch
in dieser Formation sprechen zu kinnen.

Bemerkenswerterweise sind Ostrakoden, kleine Mollusken, Brachiopoden,
Echinodermenreste nsw. oft hiufiger als die Foraminiferen und diirften
in ihrer moglichen stratigraphischen Niitzlichkeit diesen nicht viel nach-
stehen.

Zur systematischen Einteilung der beschriebenen Foraminiferen diente
das CuseMan’sche System wie es im Jahre 1950 vorgelegt wurde. Obwohl
gicherlich vieles daran veraltet ist, scheint dies fiir eine im wesentlichen
nur beschreibende Publikation am zweckmaBigsten zu sein.

I. Lage, Faunenvergesellschaftung wund Einstufung der Fundorte

A. Das Material aus dem karnischen Niveau der Hohen Wand (westlich
Wiener Neustadt) (Abbildung 1)

Das Material von den Fundpunkten im Bereich der Hohen Wand ver-
danke ich B. PLOCHINGER, der in diesem Gebiet als kartierender Geologe
tatig ist. Die reichen Trocholinen-Faunen aus diesen Proben waren schon



Gegenstand einer Publikation (OBERHAUSER 1957). Foraminiferen etwas
weiter dstlich gelegener Fundpunkte, fur die rhatisches Alter angenommen
wird, wurden von E. Kristan 1957 beschriehen. PrécHingER hilt seine
Fundpunkte fir Reingrabener-Schiefer und entnahm am Fundpunkt
300 m NW Segen-Gottes-Schacht Halobia rugose GUMBEL, welche Unter-
Karn (Unteres Unter Jul) belegt. Die Fauna bheider Fundorte zeigt
zwar sehr viele gemeinsame Arten, aber auch deutliche Unterschiede, die
wohl am ehesten auf Faziesunterschiede zuriickzufiilhren sein diirften.

Der eine Fundpunkt 500 m &8stlich vom Rastkrenz, am Weg, wurde
inzwischen durch eine Wegverbreiterung wesentlich verindert, so daf}
bei einer neuen Probenentnahme die fossilfiithrende Lage nicht mehr ge-
funden wurde. Von diesem Fundpunkt ist keine Makrofauns bekannt.
In dem reichlich vorhandenen Material ans fritheren Aufsammlungen,
kommen die von hier beschriebenen Trocholinen, sowie Pscudoglanduling
pléchinger: nov. sp., sehr hiufig vor. Bei den Trocholinen dieses Fund-
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Textabbildung 1: Die Fossilfundstellen der Hohen Wand.

1 und 2 = Probenentnahmestellen im Halobienschiefer = enge horizontale Schraffur.
Trias der Hohen Wand i. 8. = weite horizontale Schraffur.
Gorausblagerungen der Griinbacher Mulde i, a. = weite vertikale Schraffur.
Santones Hippuritenrifi = enge vertikale Schraffur,
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punktes, konnten bei weiteren Untersuchungen verschiedentlich Ver-
kieselungen festgestellt werden, wie sie namentlich auch fir die Helenental-
fundpunkte typisch sind (OBERHAUSER 1958). Nicht Lkalkige Rotalia-
artige Formen, sowie kalkig agglutinierende Endothyren, Lenticulinen
und Marginulinen z. T. mit Darbyella-artigen Windungsplanabweichungen,
nehben Frondicularia fenera BORNEMANN, Frondicularie suleals BORNEMANN
sind gewéhnlich. Lingulinen, wie sie am anderen Fundpunkt hdufig auf-
treten, fehlen hier hingegen fast véllig. Nieht abgebildet wurden vereinzelt
vorkommende Rzehakina-dhnliche Milicliden, sowie ein Einzelexemplar
von Falvulina (1) nov. sp. Austrocolomic marschalli nov. gen. nov. sp.
hat hier ihre Typuslocalitit. An Nichtforaminiferen sind vor allem Echi-
nodermenreste (Holothurienrddchen, Seeigelstacheln, Asterozoenhartteile
usw.} heben glatter und skulpturierter Schnecken- und Muschelbrut, sowie
Spirorben zu nennen. Fischziihne und glatte Ostrakoden sind ebenfalls
bemerkenswert. Charakteristisch fiir diesen Fundpunkt sind weiiliche
Fossilfarben, wihrend die Kalkschaler des folgenden Fundpunktes mehr
gelblich glinzend aussehen,

Der Fundpunkt 300 m NW Segen-Gottes-Schacht liegt im Auswurf
einer kleinen Grabung, die hier in makropalaeontologisch belegten Halo-
bienschiefern vor Jahren durchgefiihrt wurde. Charakteristisch fiir diesen
gicher eingestuften Fundpunkt sind hier, neben etwas weniger hiufigen
Trocheolinen und Pseudoglanduling plochingeri nov. sp., vor allem zahl-
reiche und z. T, recht groBwiichsige Lingulinen neben Quadrating, Dentaling,
Lenticuling und Marginulina. Daneben kommen selten Endothyra und
Ammobaculites, sowie hdufig Dendrophrya-ihnliche Problematika wvor.
An Nichtforaminiferen sind glatte und skulpturierte kleine Schnecken,
Muscheln, Spirorben, Echinodermenreste, Schwammnadeln, sowie prichtig
skulpturierte Qstrakoden vertreten. Letztere werden von K. Korimaww
bearbeitet. Die Foraminiferen der Fundpunkte der Hohen Wand sind anf
den Tafeln 1, 2 und 3 abgebildet.

B. Der Fundpunkt in den Halobienschiefern des Alt-Ausseer Erbstollens
(Steiermark)

In dem im Jahre 1948 angeschlagenen Alt-Ausseer Erbstollen wurden
von Dozent W, MEDWENITSCH bei Meter 440 (bergwirts, vor allem linker
Ulm) folgende Fossilien gefunden: Halobie rugosa GIUMBEL, Sageceras
haidingeri HAUER und Carnites floridus WoLrEN. Diese von Prof. O. Kituw
bestimmten Formen belegen einwandfrei allertiefste Obertrias, ndmlich
Unteres Unter-Jul. Der Fundpunkt ist auf Grund der Makrofauna
gicher gleich alt wie jener WNW Segen-Gottes-Schacht an der Hohen Wand
und vermutlich gleich alt wie die zweite Fundstelle der Hohen Wand bew.
der Fundpunkt im Helenental. Petrographisch liegen schwach kalkige
mittelgrane Mergel mit einem Stich ins rostbraune vor.
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Herrn Dozenten W. MeEpwENITScH verdanke ich eine Mergelprobe,
welche folgende Mikrofauna fithrt: Trocholina of, ventroplane OBERHAUSER
(1), Pseudoglandulina pléchingeri nov. sp. (1x), Linguline aff. lote
Burnacu (1), Frondicularia sulcats BoORNEMANN (selten), Eponides
helenentalensts nov. sp. (1 x), kleinwiichsige glatte Lenticulinen und Mar-
ginulinen z. T. mit Dearbyella-artigen Windungsplanabweichungen (hiufig),
Annulinag of. metensis TERQUEM (nicht selten) sowie, neben Schnecken-
und Muschelbrut, einige glatte Ostrakoden. Lediglich ein Exemplar von
Lenticuling polygonata FRAWKE (Tafel 2, Fig. 27) gelangte von dieser
Fauna zu Abbildung.

€. Der Fundpunkt im Bereich des Lunzer-Schichten-Zuges im Helenental
nahe Baden bei Wien (Abbildung 2)

Dasz Material der Foraminiferen fithrenden Proben stammt aus Hohl.
wegen im Leesdorferwald, nahe der Hochwiese, etwa 800 m SS0 Cholera-
kapelle. Nach miindlicher Mitteilung von G. RosENBERG handelt es sich
bei diesen Fundpunkten auch nm Unteres Unter-Jul, und zwar Halobia
rugosa — Schiefer. Es liegen graue bis schwach briunliche Schiefer vor,
welche mit Echinodermenkalken vergesellschaftet sind.

Die Mikrofsuna zeigt ein Massenvorkommen von Trocholinen, Es
handelt sich um auBerordentlich kleinwiichsige Exemplare von Trocholina
multispire, Trocholina ventroplana, Trockoling biconvexa biconvexs, Trocholina
biconvexa minor sowie Paratrocholing comesozoica. Daneben findet sich nicht
selten Eponides helenentalensis nov. sp. sowie als Einzelexemplar Darbyells
notht nov. sp. .

Weiters kommen verecinzelt vor: Pseudoglanduline plichingeri nov.
sp., Marginulina aff. vetusia (ORB.), Admmodiscus sp. sowie Seeigelatachel.
Lediglich Eponides helenentalensis nov. sp. und Darbyells nothi nov. sp.
werden von diesem Fundpunkt beschrieben und abgebildet. (Abbildung 5,
Fig. 1, 2, 3))

D. Das Material aus dem Ladin der Siidtiroler Dolomiten (Abbildung 3)

Die von mir bearbeiteten Proben wurden im Sommer 1958 bei einer
gemeinsamen Exkursion von Direktor H. KtrPER, G. ROSENBERG und
Prof. H. ZaprE aufgesammelt. Allen diesen Herren, vor allem aber G. ROSEN-
BERG, dem jch die folgenden niheren Angaben iiber Fundorte und die
stratigraphische Einstufung verdanke, bin ich zu besonderem Dank ver-
pllichtet.
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Das ams verschiedensten Niveaus der Dolomiten-Trias entnommene
Material war bis auf zwei Fundpunkte aus den Cassianer-Schichten fossil-
leer. Der eine Fundpunkt liegt nahe St. Cassian auf der Settsass-Scharte
N Richthofenriff (Kote 2434) etwas westlich unter der Scharte selbst.
Es handelt sich. um Obere Cassianer Schichten = Falzarego — Seeland-
schichten, Obercordevol, ein unterer Teil der ,,Zone” der Pachycardia
rugosa.

Die Fundstelle (Tafel 5), von der zwei Proben vorliegen, ist charak-
terisiert durch ein Massenvorkommen von Valvuling (?) nov. sp., eine
Arenchuliming-artige Form, der gegeniiber die Begleitfauna vollig zuriick-
tritt. Valvuling (?) nov. sp. ist teilweise von zarten Wurmrohren iiber-
wuchert, Bemerkenswert sind vor allem die vereinzelt verkommenden
Giobigerinen! AufBer den auf Tafel 5 abgebildeten Foraminiferen sind an
Lageniden vereinzelte, gerippte Pseudoglandulinen, eine glatte Dentaling
und eine Marginuling zu erwihnen. An Rotaliiden kommen auBler einer
Trockoling, die auf der Seeland-Alpe auch auftretenden kleinen Spirillinen
haufiger vor. Unter den Nichtforaminiferen ist vor allem Ladinosphdra,
unsere neue (attung incerfae sedis, hemerkenswert. Daneben finden sich
seltene Conodontenreste sowie hiufiger Schneckenbrut und Echinodermen-
reste (Seeigelstachel und Krinoidenreste), sowie selten glatte und skulptu-
rierte Ostrakoden. Letztere wurden an K. KorrMany zur Bearbeitung
iibergeben, E, FrLtgen 1960 beschreibt von hier die Hyrozoe Cassianostroma
Liipperi nov. gen. nov. sp..

Der zweite Fundpunkt liegt in den Pragser-Dolomiten auf der Seeland.
alpe, im Bacheinschnitt des Seelandbaches, SW Plitzwiesen, StraBe Alt-
Prags—Schluderbach (Carbonier). Es handelt sich auch um Qbere Cassia-

[
)y 'C;Ll @ O rrobentundsiellen
1 [ JAaluvium
Cholera ¥pl. Haupldelomit

E= LunzerSchichten

Weltersteindolomit
[[TT] Muscheikalk

Badner
Lindkoge

0 500m

7

Textabbildung 2: Die Flossilfundstelle im Helenental,




12

ner-Schichten = Falzarego — Seelandschichten {loc. class.), Ober-
cordevol, ein oberer Teil der ,,Zone” der Pachycardia rugosa.

An diesem Fundpunkt (Tafel 4), der sich faunistisch deutlich unter-
scheidet, ist Valvulina (?) nov. sp. selten und kleinwiichsig. Dafiir tritt
mit groBer Variationsbreite Linguline klebelsbergi nov. sp. und nicht selten
Falsopalmule dolomitica nov. sp. anf, An Lageniden sind auBer den auf
Tafel 4 abgebildeten Formen namentlich kleine Lenticulinen nicht selten.
Interessant ist, neben fraglichen Biloculina-artigen Milioliden, vor allem
das Vorkommen der palacozoischen Gattungen HEadothyra (Endothyra
Liippert nov. sp.) und Polylaxis ( Polytaxis seelandensis nov. sp.), sowie
vereinzelte Conorbis-artige Formen, welche nicht niher beschrieben wurden.

S sezfsf?f.:f‘s N

Richthofen-Riff .
223%m  Soft Lass

Textabbildung 3: Ostansicht des Richthofen-Riffs (nach Ogilvie Gordon 1929, erganzt

nach G. Rosenberg 1959), Verzahnung der Cassianer Merge! (m} und Kalke (K) mit auns-

keilenden Riffmassen von Kalk und Dolomit (K und D}, die zum Teil in Cipitkalk (CK}
iibergehen.

Die klassischen St. Cassianer Fundstellen von GUMBEL 1869 wund
REvUss 1868, iiber welche keine genauen Angaben existieren, dirften mit
der zuerst behandelten Lokalitit (Settsass-Scharte) nicht iibereinstimmen,
G. RoSENBERG vermutet, daB diese in den Schlammstromen der Praelongia
liegen und der ,,Zone” des Trachyceras aon angehbren diirften.

E. Der Triasfundpunkt in Nordost-Persien (Abbildung 4)

Das Material aus der Trias Persiens verdanke ich A. RuTTNER, der
es in Aufschliissen eines Steinkohlenbergwerkes gemeinsam mit einer
reicheren Makrofauna bergen konnte. Die Probe stammt aus Aghdarband,
Provinz Chorassan {zirka 135 km NO Meshed), und wurde aus den Hangend-
schichten einer tuffitischen Serie mit Steinkohle-Flozen entnommen, Der
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genaue Fundpunkt liegt bei der Bergbausiedlung unmittelbar siidlich
Punkt 684. Grofregional gesehen gehort dieses nahe der Dreilinderecke
Iran, UdSSR, Afghanistan gelegene Gebiet zu den siidostlichen Ausléufern
des Kopet—Dag-Gebirges.

Die begleitende Makrofauna wurde von Prof. R. SIEBER untersucht.
Die Bestimmung ergab: Bereich Ober-Ladin bis Karn mit den Ammoniten :
Joannites of. cymbiformis, Joannites klipsteini, Proarcestes guylant, Istreites
gp.; den Orthoceren: Orthoceras triadicum, Orthoceras dubium; dem Lamel.
libranchiaten: Pachycardia of. rugosa; dem Brachiopoden: Halorella of.
curvifrons; den Krinoiden: Traumatocrinus caudex und Trawmatocrinus sp. .

Die Bearbeitung der Mikrofauna brachte neben seltenen und schlecht
erhaltenen, daher nicht niher bearbeiteten Rotaliiden, welche Rolalia
cassiana GUMBEL nahestehen diirften, an Foraminiferen nur Angehirige
der Familien der Ammodiscidae nnd Logenidme. Massenhaft ist vor allem
Ammaovertella persica nov. sp. vertreten, welche eine sehr grolle Variations.
breite besitzen diirfte. An Lageniden finden sich, heben glatten Dentalinen,
Pseudoglandulinen und Nodosarien mehrerer Typen, den nicht niher be-
schriebenen Lenticulinen und Marginulinen, vor allem reichlich Lingulinen
und Frondicularien. Bemerkenswert ist Linguling aghdarbandi nov. sp.
mit eingesunkenen Flanken, welche man méglicherweise einer neuen Gattung
+ zuordnen kénnte. An Nichtforaminiferen sind vor allem Krinocidenstiel-
glieder und Ostrakoden vertreten. Ein reprisentativer Teil der Foramini-
feren-Fauna ist auf Tafel 6 abgebildet.

I1. Beschreibung der einzelnen Arten

Familie: Ammodiscidae
Subfamilie: Ammeodiscinae

Ammodiscus of. infimus (STRICKLAND)
(Tafel 6, Fig. 23 a, 23 b)

Dieser Lias-Art wollen wir unsere vereinzelt in dem Persischen Material
vorkommende Form zuordnen. Der Art-Typus aus dem tieferen Lias scheint
nach der Literatur bedeutend groBwiichsiger und grober agglutinierend zu
sein als unsere mehr zementschalige Form,
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Bubfamilie: Tolypammininae

Ammovertella persica nov. sp.
(Tafel 6, Fig. 20, 21, 22a, 22 b)

Namensgebung: Nach dem Vorkommen im nordéstlichen Iran (Persien),

Holotyp: Tafel 6, Fig. 22 a, 22 h. Deponiert an der Geologischen Bun-
desanstalt in Wien (Aquis. Nr. 019).

Paratypoide: Tafel 6, Fig. 20, 21 (Aquis. Nr. 020, 021).

Locus typicus: Aghda,rband Provinz Chorassan, Nordostpersien. Aus
den Hangendschichten einer tuffitischen Serie mit Kohlefiozen (Abb. 4).

Stratum typicum: Bereich Ober-Ladin bis Karn makropalasontologiseh
gegichert.

Diagnose: Eine Art der Gattung Ammovertells CusaMaN 1928 mit
ausschlieBlich planispiralem Einrollungsplan.

Beschreibung: Gehiuse mit der Unterseite festgewachsen, bestehend
ans einem siureunldslichen Zement. Auf ein nicht sicher erkennbares
Proloculum folgt entweder gleich eine mehr oder minder planispiral laufende
Rihre (Fig. 21) oder es schiebt sich zwischen das hypothetiscbe Proloculum
und die Spiralréhre ein gerades Zwischenstiick ein (Fig. 20, 22 b), wodurch
die inneren Windungen eine Tendenz zur Rechteckigkeit bekommen.
Méglicherweise handelt es sich hier um Generationen ? Im weiteren Verlauf
schlingt sich die Spiralrdbre in einigen bis mebreren Umgéngen, bald regel-
miBig, bald den friiheren Umgang stirker umfassend, um ihren eher un-
regelmiBigen zentralen Teil und mindet mit einer einfachen rundlichen
Offnung. Das Gehsuse ist mit seiner flachen Unterseite auf diinnplattigen
ebenen bis leicht gebogenen Tifelchen festgewachsen, durch welche der
Schalenbau durchscheint. In der Regel sind diese Tafelchen gleichlaufend
mit dem Fossilamri abgebrochen, was wohl auf den Schlimmvergang
zuriickgeht, so dal der Eindruck entstehen kann, alg ob sie zum Foasil
gehoren wiirden (Fig. 22 afb). In selteneren Fillen ragen jedoch diese platten-
férmigen Korper noch weit ither das Fossil hinaus (Fig. 20, 21},

Mafle: Durchmesger 0-3 bis 0-8 mm.

Bezichungen: Unsore neue Art, welche die Gattungsdiagnose von
Ammovertelle CusEMAR 1928 nicht voll exfiillt, da der irregulére terminale
Schalenanteil fehit, kommt in ihrem Bauplan der Gattung Calcitornelia
CusaMaN und WarerRs 1928 schr nahe, unterscheidet sich jedoch durch
die nicht kalkige Schalenkonsistenz.

Familie: Lituolidae
Subfamilie: Haplophragmiinae
Ammobaculites cf. alascensis Tarpan

{Tafel 3, Fig. 10a, 10b, 10¢)

Dieser aus dem tiefen Jura von Alaska bekannt gemachten Art wollen wir
unser Kinzelexemplar aus den karnischen Mergeln des Fundpunktes Hohe
Wand, 300m N'W Segen-Gottes-Schacht zuordnen. Bei diesen 30 sehr variablen
Sandschalern geniigt ein Exemplar nicht fir eine sichere Identifizierung.
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Subfamilie: Endothyrinael)

Endothyra austrotriadica nov. sp.
(Tafel 8, Fig. 16a, 16 b}

Namensgebung: Nach dem Vorkommen in der (sterreichischen Trias.

Holotyp: Tafel 3, Fig. 16a, 16bh. Deponiert an der Geologischen
Bundesanstalt in Wien {Aquis. Nr, 022).

Paratypoide: 2 Exemplare {Aquis. Nr. 023, 024).

Locus typicus: Hohe Wand, westlich Wiener Neustadt, 500 m ost.llch
vom Rastkreuz (am Weg), nicht selten (Abb. 1).

Stratum typicum: Ober-Trias, karnische Stufe, Reingrabener Schiefer.

Diagnose: Eine kalkig agglutinierende, involute, leicht trochospirale
Art der Gattung Endothyra PrHILLIPS 1846, deren letzte Kammer ventral
eine Prolongation in Richtung Nabel zeigt.

Beschreibung: Gehduse frei, kalkig agglutinierend, mit gelapptem
UnriB, involut. Der sichthare duBere Umgang besteht aus 5 bis 6 leicht
trochospiral angeordneten Kammern, deren letzte eine Prolongation in
Richtung Nabel zeigt. Die Miindung ist eine unregelmifBiig halbkreis-
formige Offnung an der Basis der Stirnseite der letzten Kammer.

Mafe: GréBter Durchmesser des Holotyps: -5 mm,

Kleinster Durchmesser des Holotyps: 0-3 mm.

Beziehungen und Vorkommen: Endothyre ausirotriadica nov. sp. scheint
der planispiralen Endothyra kipperi nov. sp. sehr nahe zu stehen, unter-
scheidet sich aber von ihr durch die leichte Trochospiralitit. ‘Bei Endothyre
grinbachensis nov, sp. ist die letzte Kammer deutlicher aus der Windungs-

ebene herausgedreht, auch zeigt sie keine ventrale Prolongation der letzten
Kammer.

Endothyra griinbachensis nov. sp.
(Tafel 2, Fig. 15a, 15b, 15¢)

Namensgebung: Nach der Lage der Typuslokalitit in der Nihe von
Griinbach.

Holotyp: Tafel 3, Fig. 15a, 15 b, 15 ¢. Deponiert an der Geologischen
Bundesanstalt in Wien, Aquis. Nr. 025 (Einzelexemplar).

Locus typicus: Hohe Wand, westlich Wiener Neustadt (300 m NW
Segen-Gottes-Schacht) (Abb. 1).

Stratum typicum: Ober-Trias karnische Stufe, Reingrabener Schiefer.

Diagnose: Eine kleinwiichsige trochospirale Art der Gattung Endothyrae
Pamares 1846,

1) Die von Ho YEN 1959 aus der Trias von Szehuan in China {Chialingehtang Kalk)
an Hand wvon Gesteins-Dilnnschliffen heschriehenen neuen Trochammincides-Arten
stehen moglicherweise unseren Endothyren irgendwie nshe, unterscheiden rich jedoch
vor allem duorch ihre aulercrdentliche Kleinwiichaigkeit.
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Beschreibung: Gehiuse frei, kalkip agglutinierend ? (da Einzelexemplar
S#ureversuch nicht méglich), mit leicht gelapptem UmriB, involut. Der
letzte Umgang zeigt 5 trochospiral angeordnete kugelige Kammern, die
durch kriftige Suturen und einen ausgefiillten Nabel voneinander abge-
trennt sind. Die letzte Kammer erscheint deutlich als aus der Windungs.
ebene herausgedreht und die unregeimiBig halbkreisformige Miindung
an der Basis ihrer Stirnseite liegt daher seitlich auf der ersten Kammer
des letzten Umganges.

MaBe: Grofiter Durchmesser des Holotyps: (-3 mm,
Kleinster Durchmesser des Holotyps: 0-2 mm.

Beziehungen: FEnrdothyra griinbachensis mov. sp. unterscheidet sich
von Endothyra austrotriadica nov. sp. durch ihre stirkere Trochospiralitat
und durch das Fehlen einer Ventralprolongation der letzten Kammer.

Endothyra kiipperi nov. sp.

{Tafel 3, Fig. Ta, 7h, ¢, 148, 14h, 14¢, 22)

Namensgebung: Nach dem allzu frith verstorbenen &sterreichischen
Mikropalaeontologen Kravs KoPPER benannt.

Holotyp: Tafel 3, Fig. 7a, 7b, 7e. Deponiert an der Geologischen
Bundesanstalt in Wien (Aquis. Nr. 026).

Paratypoid: Tafel 3, Fig. 14 a, 14 b, 14 ¢ {Aquis. Nr. 027),

Locus typicus: Hohe Wand, westlich Wiener Neustadt, 500 m ostlich
vom Rasgtkreuz (am Weg) nicht selten (Abb. 1).

Stratum typicum: Ober-Trias, karnische Stufe, Reingrabener Schiefer,

Diagnose: Eine kalkig agglutinierende, involute, im letzten Umgang
planispirale Art der Gattung Endothyra PHILLPS 1846,

Beschreibung: Gehduse frei, kalkig agglutinierend (l6st sich in Siure),
mit gelapptem UmriB, involut, bestehend aus einem Proloculum und einem
leicht irreguliren 4 bis Skammrigen inneren Umgang und dem #dufieren
Umgang mit 5 bis 6 umfassenden Kammern. Am Nabel zeigt sich eine
undeutliche Granulation. Die Miindung ist eine unregelmiBige halbkreis-
formige Offnung an der Basis der Stirnseite der letzten XKammer. Der
Diinnschliff zeigt deutlich den plectogyren inneren Umgang, auch sind
Offnungen zwischen den einzelnen Kammern gut zu sehen. Der Schalenban
scheint einschichtig mikrogranular zu sein.

Mabe: GrilBter Durchmesser des Holotyps: 0-4 mm,
Klieinster Durchmesser des Holotyps: (-3 mm.

Bezichungen und Vorkommen: Unsere neue Art unterscheidet sich
von den begleitenden Formen Endothyra austrotriadica nov. sp. und Endo-
thyra griinbachensis nov. sp. durch die auf ihre #ubere Planispiralitdt zu-
riickgehenden Symmetrie. Sie kommt auBer an den Lokalititen der Hohen
Wand auch im Ladin Sidtirols vor (Seeland-Alpe).
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Familie: Valvulinidae

Valvulina (%) nov. sp.

(Tafel 4, Fig. 24, 25, 26, 27; Tafel 5, Fig. 1a, 1 h, 2a,2b, 3a,3b,4a,4b, 54, 5Dh,
Ga,6b, 7, 8, 18}

Namensgebung: Da E. Krisran gleichlaufend iiber diese Formen-
gruppe publiziert, habe ich auf eine Benennung verzichtet ).

Holotyp: Tafel 5, Fig. 2 a, 2b. Deponiert an der Geologischen Bundes-
anstalt in Wien (Aquis. Nr. 028). _

Paratypoide: Tafel 5, Fig. 1a,1hb,3a,3b,4a,4b,5a,5hbh,6a,6b,7
{Aquis. Nr. 029, 030, 031, 032, 033, 034},

Locus typicus: St. Cassian, Settsass-Scharte, N Richthofen-Riff (massen-
haft) {Abb. 3).

Stratum typicum: DMittel-Trias, Ladinische Stufe, Obere Cassianer
Schichten.

Diagnose: Eine vermutlich zu einer neuen Gattung gehdrende Art,
die vorlaufig zu Valvuline OrBIeNY 1826 gestellt wird mit zweischichtiger
Schale, von hochspiralem Bau mit sich deutlich absetzenden Kammer-
nihten. Die Mundéffnung ist strahlig zerschlitzt und wird vom letzten
Umgang umfaBt.

Beschreibung: Gehduse frei, etwa doppelt so hoch wie breit, griBite
Breite im obersten Drittel, basal spitzwinklig zulaufend und terminal
abgestumpft, Kammerwiinde chitinig, Zwischenmasse kalkig rekristalli-
giert mit etwas Quarzsand. Von hoeh trochospiraler Kammeranordnung,
mit 4 bis 5 deutlich sichtbaren Umgiingen, welche eine zentrale, kalkige,
ziemlich dicke Spindel umkreisen und etwa 5 Kammern pro Umgang auf-
weisen. Die Mindung liegt terminal und wird vom lefzten Umgang um-
faBt, oft ist eine vielfache sternformige Strahlung erkennbar. Sehr be-
merkenswert sind die sich unregelmiBig absetzenden Kammerniihte, welche
ein markantes Skulpturbild ergeben. Héufig sind die Schalen von kleinen
Wurmréhren iiberwuchert. Mikro- und megalosphiirische Formen konnten
nicht mit Sicherheit abgetrennt werden.

Mabe: Linge des Holotyp: 0-9 mm,

Breite des Holotyp: 0-5 mm,
Grifite und kleinste gemessene Linge: 1-2 mm, 0-4 mm,
GriBte und kleinste gemessene Breite: 0-6 mm, 0-2 mm.

Beziehungen: Valvulina (1) nov. sp. zeigt sehr unterschiedliche Gré@en,
Auf Grund des reichlichen Materials mit vielen Ubergangsformen ver-
muten wir, daf nar eine Art vorliegt, halten es aber durchaus fur mdg-
lich, daB spatere Untersuchungen, denen auch Populationen aus anderen
Niveaus vorliegen, zu einer anderen Artabgrenzung kommen kiénnen.
Unsere Gattung steht nach dem heutigen Stand unserer Kenntnisse ziem-
lich isoliert da, vielleicht fihrt von ikr ein Weg zu den primitiven Buli-

1} E. KrsTax glaubt in meinen Exernplaren Arten ihrer neuen Gattung Variostoma
erkennen zu kénnen. Mein Fundpunkt liegt stratigrapkisch hoher als ihre 8t. Cassianer
Fundpunkte und fithrt auch bedeutend groBfwiichsigere und besser erhaltene Formen.

Jahrbuch Geol. B. A. (19680), Sonderband 5 Y
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miniden des Jura, méglicherweise handelt es sich auch um einen Vorldufer
valvulinider Grofforaminiferen, da ja die Zerschlitzung der Mindung
ein erster Weg zur Bildung von Kimmerchen gein kiénnte? Der mehr-
schichtige Schalenbau erinnert wieder an palacozoische Formen,

Rhétmaterial, das mir aus dem Hallstitter Salzberg zur Verfiigung
steht, zeigt eine andere Art von Falvuline (?), welche durch eine stumpfere
Basis und ein vorgezogenes Terminalende charakterisiert ist.

Vorkommen: Massenhaft und groBwiichsig an der Typuslokalitit,
vereinzelt und klein auf der Seeland-Alpe. Ein sehr kleines und schlankes
Exemplar (déhnlich Tafel 5, Fig. 15} im Unter-Karn der Hohen Wand
(500 m datlich Rastkreuz).

Familie: Miliolidae

Spiroloculina praecusor nov. sp.
(Tafel 5, Fig. 108, 10b, 10¢, 10d)

(%) Liesus 1944, GQlomospira aff. gordialis J. und P, (Tafel 3, Fig. 1 a
bis 1 g).

(%) MarscHALL 1941, Ophtelmidium liassicum KUBLER und ZwWINGLI
(3. 208, Abb. 9).

Namensgebung: Nach dem auBerordentlich frithen Vorkommen ,,Vor-
liufer (lateinisch: praecusor) genannt,

Holotyp: Tafel 5, Fig. 10a, 10 b, 10 ¢, 10 d. Deponiert an der Geolo-
gischen Bundesanstalt in Wien, Aquis. Nr. 035 (Einzelexemplar).

Locus typicus: Probenfundpunkt Settsass.-Scharte, N Richthofen-Riff
(Abb. 3).

Stratum typicum: Mittel-Trias, ladinische Stufe, Obere Cassianer Schich-
ten,

Diagnose: Eine vorbehaltlich der kalkigen Schalensubstanz zu Spire-
loculing ORBIGNY 1826 gestellte Art von weiller Schalenfarbe mit allseitig
abgerundeten Flanken und einfach runder Mundiéffnung.

Beschreibung: Gehiiuse frei, kalkig ? (da nur BEinzelexemplar, Séure-
versuch nicht moglich) flach scheibenformig, beidseitiz eingemuldet,
allseits abgerundete Flanken mit typisch miliolidenhaft angeordneten
planispiralen Umgéingen von den nur die letzten zwei klar hervortreten.
Eine runde einfache Mundéffnung am terminalen Ende der letzten Kammer.

MaBe: GriBter Durchmesser: 046 mon.

Beziehungen: Die Miliolidengattung Spiroloculing ist bisher nur ab
Ober-Kreide bekannt, Daher bleibt disses friihe Vorkommen bis auf
weiteres zweifelhaft zumal die Frage der Schalenkonsistenz nicht geklirt
werden konnte. Sollie die Form nicht kalkig sein, so ist sie zur Familie
der Rzehakininae PoxorNy 1958 zu stellen, Sehr iihnlich erscheint die von
LIERUS 1944 aus den Cardita-Schichten als lomospira aff. gordialis ab-
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gebildete Form, von der TiEBUS zwar sagt, ,,daB es den Eindruck erweckt
als ob man es mit einer Spiroloculing zu tun hitte’, die er aber trotzdem
zu Glomospira stellt, da die Windungsebene sich drehen kann und er an
keine Kammerung glaubt. Eine reiche Population wiirde alle diese Fragen
kléren kdnnen. Aunch das von MarscHALL 1941 aus dem gleichen Material
abgebildete Ophthalmidium liassicum KUPLER und ZwingLt kénnte nnserer
neuen Foraminifere nahestehen.

Familie: Ophthalmidiidae

Subfamilie: Ophthalmidiinae

Ophthalmidium of. macfadyeni Woobd und BARNARD
(Tafel 4, Fig. 31a, 31 b, 33) -

Eine vereinzelt am Probefundpunkt Seeland-Alpe vorkommende sehr
zarte, flache, durchscheinende, owvale Scheibe, welche sich in Salzsiiure
sehr rasch auflést; mit einer innen leicht unregelmiBigen und in den dufleren
Umgéngen gebrochenen Spiralréhre. Am Ort eines vermutlichen lingeren
Wachstumsstillstandes zeigt sich vorne unter der Miindung eine Schalen-
verdickung welche im Durchlicht als dunkles Dreieck erscheint. Unsere
Form unterscheidet sich von Ophthalmidium macfadyeni durch den mebr
rundlichen Umri, Ahnliche Formen kommen auch am karnischen Fund-
punkt der Hohen Wand (500 m ostlich Rastkreuz) vor.

MaBe: Langster Durchmesser der griBeren Form: 0-3 mm,

Kiirzester Durchmesser der gréfleren Form: 0-24 mm.

Familie: Trochamminidae

Subfamilie: Tetrataxinae

Polytaxis seelandensis nov. sp.
(Tafel 4, Fig. 7a, 7b)

Namensgebung: Nach dem Fundpunki auf der Seeland-Alpe benannt.

Holotyp: Tafel 4, Fig. 7 a, 7b. Deponiert an der Geologizchen Bundes-
anstalt in Wien, Aquis. Nr. 036 (Einzelexemplar), :

Locus typicus: Pragser-Dolomiten, Seeland-Alpe, SW Platzwiesen.

Stratum typicum: Mittel-Trias, Ladinische Stufe, Obere Caasianer-
Schichten, Seelandschichten (loc. class.),

Diagnose: Eine flache Art der Gattung Polyiaxis CusuMan und WATERS
1928 wvon flach konischer Gestalt mit 7 Kammern im letziten Umgang.
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Beschreibung: Gehiuse frei, Schalenkonsistenz vermutlich aggluti-
nierend (da Einzelexemplar vorliegt nicht untersuchbar) von unregelmiBig
flachkonischer Gestalt mit trochospiraler Kammeranordnung und flacher
Ventralseite, auf der 7 Kammern erkennbar sind. Auf den Kammernahten
Liegt eine helle Substanz, durch welche als unregelmiiflige sternformige
Figur die vermutliche Miindungsausbildung angezeigt wird.

MabBe: GroBter Durchmesser: (-6 mm,

Héhe: (-2 mm.

Bezichungen: Die Gattung Polytaxis ist bisher aus der Trias noch nicht
bekannt geworden. Unsere neue Art Eift sich jedoch zwanglos den palaeozoi-
schen Vertretern nachordnen. E. Eristan 1857 machie weitere Telra-
taxinae aus dem Rhit der Hohen Wand bekannt, nach ihr die letzten be-
kannten Vertreter dieser Familie!

Familie: Lagenidae
Subfamilie: Nodosariinae

Lenticulina miinsteri (RoEMER)
(Tafel 2, Fig. 20a, 20b, 268, 26b)

Zu dieser sehr merkmalsarmen Art mit stirker gewdlbten Seiten stellen
wir Exemplare, die wir von beiden Lokalititen der Hohen Wand abbilden.
Solche ecinfech gebaute Lenticulinen sind an den Lokalititen der Hcohen
Wand wie auch im Alt-Ausseer Erbstollen und an den ladinischen Lokali-
titen Siidtirols und Persiens durchaus gewdhnlich,

Lenticulina polygonata FRANKE
(Tafel 2, Fig. 184, 18Db, 198, 19b, 274, 27h)

Dieser Lias-Lenticuling kénnen wir zahlreiche Formen von den Fund-
stellen der Hohen Wand gowie aus dem Alt-Ausseer Erbstollen zwanglos
zuordnen, wenn diese auch etwas kleiner sind als die von FBANKE ange-
gebenen MaBe, Lenticuling cassiana (GUmBEL), welche auch einen poly-
gonalen Umri besitzt, zeigt eine auffallende Verschmilerung der Rand-
zone,

Lenticulina aff. varians (BORNEMANN)
(Tafel 2, Fig. 3a, 3b, 48, 4b, 5a, 5b, 6a, 6b)

Diese Formengruppe, welche an den Fundpunkten der Hohen Wand
nicht selten ist, scheint durch die kleine Terminalkammer von der Lias-
Art BORNEMANN's abzuweichen, was auch eine andere Umrifiform be-
dingt. Vielkammerige und flachere Typen (Tafel 2, Fig. 7a, 7h, 8a, 8b)
haben wir als Lenticulina sp. hezeichnet,
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Lenticulina =sp.
(Tafel 2, Fig. 7a, Th, 88, 8b)

Unter diesem Namen bilden wir Formen von den Fundpunkien der
Hohen Wand ab, welche zwischen Marginulina karnica nov, sp. und Lenti-
culing aff. varigns BoRNEMANN stehen diwrften.

Darbyelia kollmanni nov. sp.
(Tafel 2, Fig. 254, 25b, 25¢)

Namensgebung: Nach dem Bearbeiter der Ostrakoden unserer triadischen
Fundpunkte KvrT KoLIMANN benannt.

Holotyp: Tafel 2, Fig. 26 a, b, ¢. Gemeinsam mit den anderen auf
dieser Tafel abgebildeten Formen in einer Frankezelle festgeklebt. Deponiert
an der Geologischen Bundesanstalt in Wien, Aquis. Nr. 037 {Einzelexemplar).

Locus typicus: Hohe Wand, westlich Wiener Neustadt (300 m NW
Begen-Gottes-Schacht) (Abb. 1).

Stratum typicum: Ober-Trias, karnische Stufe, Reingrabener Schiefer.

Diagnose: Eine gedrungen gebaute Art der Gattung Darbyells HowE
und Warrace 1933 mit deutlich strahliger Miindung.

Beschreibung: Gehduse frei, kalkig, linsenférmig mit ganzrandigem
UmriB, Oberfliche glatt und Nabel geschlossen, involut, bestehend aus
trochospiral gereihten Kammern mit leicht geschwungenen Kammer-
nihten und 6 Kammern im letzten Umgang. Die lagenidenartig gestrahlte
Miindung befindet sich am terminalen Ende der letzten Kammer.

MaBe: Grofiter Durchmesser: 0-4 mm,

Achsiale Dicke: 0-18 mam.

Bezichungen: Unsere neve Art steht den Trias-Lenticulinen sehr nahe,
hat sich aber zweifellos in ihrem trochospiralen Einrollungsplan bereits
voll stabilisiert, Zu Darbyella nothi nov. sp. scheint keine nihere Verwandt-
schaft zu bestehen.

Darbyella nothi nov. sp.
(Abb. 5, Fig. 8a, b, ¢, d)

Namensgebung: Nach dem verstorbenen gsterreichischen Foraminiferen.
forscher RuporF Noru benannt, dem ich die Einfithrung in die Mikro-
palaeontologie verdanke,

Holotyp: Abb. 5, Fig. 3 a, b, ¢, d. Deponiert an der Geologischen Bundes-
anstalt in Wien, Aquis. Nr. 038 (Einzelexemplar).

Locus typicus: Helenental bei Wien, SS0O Cholerakapelle nahe Hoch-
wiese, Hohlweg im Leesdorfer Wald (Abb. 2, Fundpunkt 1).

Stratum typicum: Karnische Stufe der ostalpinen Ober-Trias, ver-
mutlich unteres Unter-Jul.

Diagnose: Eine vorliufig zu Darbyells Howr und WarLace 1933
gostellbe vielkammerige und dicke, Nonioniden-ihnliche Foraminifere,
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Beschreibung: Gehiuse frei, kalkig ? (Da Einzelexemplar Siureversuch
nicht moglich), asymmetrisch bikonvex, hestehend aus einem Proloculum
und einer Serie von 14 sehr rasch an Hohe zunehmenden leicht trochospiral
gereihten Kammern von sehr geringer Tiefe. Die Stirnfliche ist relativ
ebenflichig und zeigt den UmriB eines an den Ecken stark abgerundeten
gleichschenkeligen Dreieckes, Uber die Miindungsverhéltnisse kénnen
keine sicheren Aussagen gemacht werden.,

MaBe: Grilte Linge: 038 mm,
Achsiale Dicke: 002 mm.

Beziehungen: Unsere neue Art, deren Zuweisung zu den Lageniden
und damit zur Gattung Derbyelie, keineswegs sicher ist, zeigt einen sehr
auffallenden fast Nonioniden-artigen Bauplan, der sie auch dann weit
weg von allen bisher bekannten Darbyella.artigen Lageniden stellen wiirde,
falls sich das Vorkommen einer Lageniden-Miindung bestitigen lassen
sollte.

Marginulina karnica nov. sp.

(Tafel 2, Fig. 9a,9b, 108, 10b, 118, 11 b, 124, 12b, 134, 13b, 144, 14b, 154, 15b,
16a, 16h, 21a, 21b, 224, 22b, 234, 23b, 244, 24 b)

Namensgebung: Nach dem Vorkommen in der karnischen Stufe der
Ostalpinen Trias.

Holotyp: Tafel 2, Fig. 10 a, 10 b, Gemeingam mit den anderen auf dieser
Tafel abgebildeten Formen in einer Franke.Zelle festgeklebt. Deponiert
an der Geologischen Bundesanstalt in Wien (Aquis. Nr. 039).

Paratypoide: Tafel 2, Fig. 9a, 9b, 11a, 11 b, 124, 12b, 134, 13 b,
14a,14b,154a,15b,164,16b, 214,21 h,22a,22b,234,23b, 244, 24 Db
{Aquis. Nr. 040, 041, 042, 043, 044, (45, 046, 047, 048, 049, 050).

Locus typicus: Hohe Wand, westlich Wiener Neustadt, 500 m ostlich
vom Rastkreuz (am Weg); hiufig (Abb. 1).

Stratum typicum: Ober-Trias, karnische Stufe, Reingrabener Schiefer.

Diagnose: Eine glatte, schlanke nach terminal zugespitzte Art der
Gattung Marginuling ORBIGNY 1826.

Beschreibung: Gehduse frei, kalkig, unien abgerundet, oben schmal
zugespitzt mit relativ flachem Querschnitt, Kleinwiichsige Exemplare
(Jugendformen ?) (Fig. 14, 15, 16, 21, 22, 23, 24) bzw. die Lenticuling-
artigen Anteile von Voll-Exemplaren zeigen 7 his 9 auf das Proloculum
folgende Kammern, auf welche die Marginulina-artig angereihten Kammern
(bis 6) folgen. Die Miindung befindet sich auf dem spitzen terminalen Ende
der letzten Kammer. Mikro- und megalosphiirische Formen kénnen nicht
mit Sicherheit abgetrennt werden,

Mafe: Linge der Kleinexemplare: 0-3—0-5 mm,
Linge der Marginuling.artigen Vollexemplare: 0-5—1 mm,
Breite in Hohe der Anfangsspirale: 4-0-2 mm,
GroBte Dicke: 0-1—0-15 mm.
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Beziehungen: Die Kleinexemplare (Jugendexemplare?) unserer neuen
Art kommen Lenticuling minule {BORNEMANN) sehr nahe, sind aber nach
terminal noch mehr zugespitzt. Die als Lenticulina sp. abgebildeten Exem-
plare (Tafel 2, Fig. 7a, 7b, 8a, § b) stehen irgendwie zwischen unserer
neuen Art und Lenticulina aff. varians (BORNEMANN).

Vorkommen: AuBer an den Lokalititen der Hohen Wand, von wo
die abgehildeten Formen stammen, ist unsere neue Art vor allem auch
im Alt-Ausseer Erbstollen und an unserem persischen Fundort hiufig.

Marginulina aff. vetusta {OmB.)
(Tafel 2, Fig. 1a, 1b, 2a, 2b)

Dieser Lias-Art wollen wir zwei vom Fundpunkt Hohe Wand 500 m
dstlich Rastkreuz ahgebildete Formen zugesellen, fiir die sich allerdings
ebensogut auch ein anderer Namen finden lieBe.

Planularia aff. filosa (TERQ.)
(Tafel 2, Fig. 178, 1Th)

Diese vom Fundort Hohe Wand 300 m NW Segen-Gottes-Schacht
abgebildete Form unterscheidet sich von Planularia filosa {TERQ.) vor
allem durch die Ausbildung einer deutlich sichtbaren eingerollten Anfangs.
spirale und durch die gréBere Kamimeranzahl, Von Marginuling karnica
nov. sp., der sie sonst sehr dhnlich sieht, trennt sie der wesentlich flachere
Querschnitt.

Dentalina vadaszi nov. sp.
(Tafel 3, Fig. 11, 17; Tafel 4, Fig. 34)

Namensgebung: Nach dem ungarischen Triasforaminiferenforscher E.
Vapasz benannt.

Holotyp: Tafel 3, Fig. 11. Deponiert an der Geologischen Bundes-
anstalt in Wien (Agquis. Nr. 051).

Paratypoid: Tafel 3, Fig. 17 (Aquis. Nr. 052).

Locus typicus: Hohe Wand, westlich Wiener Neustadt 300 m NW Segen-
Gottes-Schacht (selten) (Abb. 1).

Stratum typicum: Ober-Trias, karnische Stufe, Reingrabener Schiefer,

Diagnese: Eine nur leicht gebogene Art der Gattung Dentaling ORBIGNY
1826 mit deutlich kogeligen Kammern und einer unregelmiBigen Be-
rippung.

Beschreibung: Gehause frei, kalkig, leicht gebogen, bestehend aus
4 bis T deutlich kugeligen Kammern, welche eine 10- bis 12fache unregel-
miBige Langsherippung haben. Die unberippte Embryonalkammer ist
gleich groB oder gréBer wie die Folgekammern. Eine runde Mundéffnung
liegt terminal auf der letzten Kammer. Ein Einzelexemplar, dem die
Embryonalkammer fehlt, aus dem Ladin der Seeland.Alpe (Tafel 4,
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Fig. 34) weicht dahingehend von den karnischen Typusexemplaren ab,
daB die Berippung an den einzelnen Kammern nur bis etwas iiber die halbe
Kammerhshe liuft und sich dann verliert. Wahrscheinlich liegen nur
megalosphirisehe Formen vor.

MaBe: Linge des vierkammerigen Holotyps: 0-65 mm,

Breite seiner terminalen Kammer: 02 mm.

Beziechungen: Dentaling vadaszi nov. sp. weicht durch die kriftig kuge-
ligen Kammern, weleche sich nicht streng einem Gesamtbauplan
unterzuordnen scheinen, unregelmiBige Berippung, sehr groie Embryonal-
kammern vom iblichen Dentalinen-Typ deutlich ab. Gewisse Ahnlich-
keiten bestehen mit Nodosarien des Lias wie Nodosaria fontinensis TERQUEM
und Nodosaria mutabilis TERQUEM.

Dentalina of. cassiana GUMBEL
(Fafel 4, Fig. 28)

Zu dieser aus den Cassianer-Schichten beschriebenen Art, wollen wir
unser Dentalinenbruchstiick vom Probenfundpunkt Seeland-Alpe stellen.
Da die Anfangskammern fehlen, kann die artliche Zuordnung nicht als
villig gesichert gelten.

Dentalina aff. subsiliqua FraNKE
(Tafel 2, Fig. 28)

Dieses glatte kleine Einzelexemplar vom Fundpunkt Hohe Wand
(500 m Gstlich Rastkreuz) stimmt ebenfalls weder mit Dentaling transmontana
GirMBEL noch mit Dentalina curve L1EBUSs fiberein, Iier steigen die Kammer-
nihte, im Gegensatz zu Dentaling ex gr. subsiligue FRANKE schrig gegen
hinten an.

Mage: Liange: 0-4 m. .

Dentalina ex gr. subsiligua FRANKE
(Tafel 6, Fig. 1, 2, 3)

Diese glatte Art, welche im Material aus Persien hidufiger vorkommt,
unterscheidet sich von Denfalina transmontana GUMBEL 1869 vor allem
durch die schrig gegen die Miindungsseite hochgezogenen Nihte und durch
die abgerundete Anfangskammer. Unsere Form ist im Durchschnitt etwas
gedrungener gebaut (Tafel 6, Fig. 2,3) als Dentaling subsiliqua FRANKE,

MaBe: Linge: 0-5—1-5 mm.

Dentalina sp.
{Tafel 4, Fig. 29)
Ein Bruchstiick von zwei linglichen Denialina-artigen Kammern vom

Probenfundpunkt Seeland-Alpe erlaubt keine Art-Zuordnung, belegt aber,
daB unter den glatten Dentalinen der Trias schon eine griflere Formen-
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mannigfaltigkeit herrscht, was ja auch ans den Publikationen von GirMBEL,
Vapasz, MarsoHAEL und LiEBUs hervorgeht. In unserem Material, mit
Ausnahme des persischen Fundpunktes, sind glatfe Dentalinen und glatte
Nodosarien selten.

Nodosaria aff. candela FRANKE
{Tafel 5, Fig. 17)

Méglicherweise gehort diese vom Jadinischen Fundpunkt Settsass-
Scharte stammende, sicherlich megalosphérische, wie eine schlank zylindri.
sche Rdohre, mit beidseitiz abgestumpften Enden, aussehende Form, zu
einer zwischen den glatten Nodosarien und den glatten Pseudoglandulinen
stehende Formengruppe, die der Gattung Pseudonodosaric BooMaarT 1949
sehr nahe steht. Allerdings weicht unsere Einzelform, da sie auch im termi-
nalen Anteil zylindrisch ohne eingesenkte Néahte ist, von der BooMaART schen
Gattungsdefinition noch deutlich ab, so dall wir besser bei Nodosaria bleiben.
Formen, die in die weitere Verwandischaft gehdren dirften, sind: Nodosaria
candele FRANEE, Pseudoglanduling pupoides (BORNEMANN) sowie auch
Nodosarie tuberosa ScEWAGER nach den Abbildungen von BARTENSTEIN
und Brawp, die allerdings von dem ScHWaoER'schen Originalmaterial,
neu beschrieben und zu Pseudonodosaria Boomaart 1949 gestellt von
SErsoLp 1856, etwas abweichen diirfien. MARsScHALL zitiert Nodosaria
candels FRANKE auch aus Eberstein.

Nodosaria primifiva K¥BLER und ZwINGLI
{Tafel 6, Fig. 4, 5)

Frawkr 1936, Tafel 4, Fig. 4.

Dieser Liag-Art wollen wir eine am persischen Fundpunkt nicht selten
vorkommende Form zuordnen. Die Griofle der Anfangskammer scheint
Zu variieren.

Quadratina irregularis nov. sp.
(Tafel 3, Fig. 12, 18, 21a, 21 b}

? MarscHALL 1941 (8. 207, Flg 2), Nodosarie quadrilatera TERQUEM

Namensgebung: Benannt auf Grund der unregelmiBigen Wuchsform
nach lateinisch ,jirregularis’ (unregelmiBig).

Holotyp: Tafel 3, Fig. 12. Deponiert an der Geologischen Bundes-
anstalt in Wien (Aquis. Nr. 053}

Paratypoide: Tafel 3, Fig. 18, 21 a, 21 b (Aquis. Nr. 054, 055).

Locus typicus: Hohe Wand, westlich Wiener Neustadt (300 s N'W Segen-
Gottes-Schacht) (Abb. 1).

~ Stratum typicum: Ober-Trias, karnische Stufe, Reingrabener Schiefer
{selten).



26

Diagnose: Eine schlanke Art der Gattung Quadrating TEx Dam 1946
von unregelmifligem Baun und mit terminal zunehmend rundlicheren
Kammern.

Beschreibung: Gehiduse frei, kalkig, linglich, gerade bis leicht gebogen.
Basalkammer undeutlich zugespitzt, die folgenden Kammern in der Art
umfassend, daB die einzelnen Kammern ohne deutliche Einschniirungen
aufeinander folgen und die fiir die Gattungsbestimmung wesentlichen
unregelmidBig laufenden 4 Léngswiilste ohne stirkere Abschwiichung die
Kammernihte itberschreiten., Die Kammernidhte sind im Gegensatz zu
den jurassischen und kretazischen Formen eher geradlinig. Die vordere
Kammer ist seitlich stirker abgerundet und nach vorne zugespitzt mit
einer runden Mundéffnung am terminalen Ende. Die lingste abgebildete
Form (Fig. 18) weicht vom Holotyp infolge des mehr rundlichen Quer-
achnittes der Terminalkammern deutlich ab, soll jedoch, da wir eine grofle
Variabilitdt vermuten, bhis auf weiteres auch noch hichergestellt werden,

MaBe: Linge des Holotyps: 0-9 mm,
Breite des Holotyps: 0-25 mm.

Beziehungen: Quadratina irregularis nov. sp. entwickelt sich vermutlich
aus schlanken glatten pseudoglandulinenartigen Formen {Pseudonodosarie
BooMeart 1949) durch successive Ausbildung von vier Langswiilsten.
Die Unterkreideform, welche der Genotyp von TEN Dam reprisentiert,
ist bereits in ihrem quadratischen Grundrif véllig stabilisiert, Maoglicher-
weise gehdrt die von MaRscHALL 1941 als Nodesoria quadrilatera TERQUEM
abgebildete Form auch hieher. Die TErRQUEM'sche Art zeigt allerdings
Lingsrippenbildung, kann also mit unserer Form nicht verglichen werden,
Liprrcx und Tarpaw 1952 wollen Quadrating TEN DawM auf Grund morpho-
logischer Uberginge innerhalb einer Art, die sie in ihrem Juramaterial
feststellen wollen, zugunsten der Gattung 7T'ristizc MACFAYDEN 1941 ein.
zichen. Da ich in meinem Material nur vierkantige Formen finde, machte
ich fiir diese triassischen Formen weiterhin den Namen Quadrating ver-
wenden,

Pseudoglandulina obconica (REUSS)
{Tafel 6, Fig. 6, 7, 8, 134, 13b; Tafel 3, Fig. 9)

REvss 1868 (8. 104, Fig. 7), Glandulina obconica REUss (mikrosphiirische
Form ?) (S. 18, Fig. 6).

Vabasz 1911, (landuline lacvigate Omrp. (megalosphiirische Form?).

Vapasz 1911 (8. 19, Fig. 7), (landulina lahusent UELIG (mikrosphérische
Form),

Diese von Rruss aus den Cassianer-Schichten beschriebene Art kommt
in unserer Persischen Probe aug Aghdarband relativ hdufig vor. Es konnten
mikro- und megalosphirische Formen bei der Durchleuchtung einwand-
frei erkannt werden (Fig. 6, 13 bzw. 7, 8). Die von Vapasz 1011 auf Grund
der kleineren letzten Kammer abgetrennte Form wird nicht als andere Art
anerkannt, da diese namentlich bei zeilig gebauten Lageniden sehr hiufig
vorkommende Erscheinung lediglich ungiinstige Lebensverhilinisse bzw.
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eine Abnahme der Lebenskraft wiederspiegelt. Die von Tarpan 1951
ang der Trias Alaskas beschriebenen Formen scheinen dieser alten Rrvss-
Art, zumindest sehr nahe zu stehen.

Entschieden schlanker und méglicherweise von der persischen Form
abtrennbar, ist die Einzelform aus den karnischen Mergeln der Hohen
Wand (300 m NW Segen-Gottes-Schacht), die wir aber trotzdem bis auf
weiteres auch noch hier unterbringen wollen (Tafel 3, Fig. 9). Da mir
bisher von der Typus-Fundstelle von REuss keine glatten Psevdoglandulinen
vorliegen, kann auch nicht mit Sicherheit klargestellt werden, ob die persi-
schen Formen oder die Eingelform von der Hohen Wand der REvuss’schen
Form am niichsten stehen,

Pseudoglandulina plochingeri nov. sp.
(Tafel 1, Fig. 1--41)

Namensgebung: Nach B. PricEINGER, dem ich das Probenmaterial
und die Einstufung der Typuslokalitit verdanke.

Holotypus: Tafel 1, Fig. 22. Gemeinsam mit den anderen auf dieser
Tafel abgebildeten Formen in einer Frankezelle festgeklebt. Deponiert
an der Geologischen Bundesanstalt in Wien (Aquis. Nr. 056).

Paratypoide: Tafel 1, Fig. 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29 (Aquis. Nr. 057,
058, 059, 060, 061, 062, 063).

Locus typicus: Hohe Wand, westlich Wiener Neustadt. 500 m dstlich
vom Rastkreuz (am Weg); sehr hiufig (Abb. 1).

Stratum typicum: Ober-Trias, karnische Stufe, Reingrabener Schiefer.

Diagnose: Eine Art der Gattung Pseudoglonduling CusHMAN 1929 von
gedrungener bis zigarrenformiger Gestalt, mit deutlich sichtbarer Kam-
merung und lockerer 8- bis 12facher Léngsherippung.

Beschreibung: Gehduse frei, kalkig, gedrungen bis zigarrenférmig.
Basal mit abgerundeter Spitze, terminal deutlich abgestutzt. Proloculum
kugelig und auBen glatt, die 6 bis 15 anschlieBenden Kammern, mit deut-
lich erkennbaren Kammernihten, tragen eine unregelmiéBig knotige Be.
rippung. Dabei bleibt der Abstand zwischen den einzelnen Rippen mit
zitka 0-03 bis §-06 mm ab 0-2 mm Hohe cinigermafen konstant. Die termi-
nale Kammer ist soweit frei von Skulptur, als eine Folgekammer Raum
fiir ihre Basis beanspruchen wiirde. Die Miandung ist einfach rund, in einem
aberranten Fall (Fig. 5) schlank nierenférmig in die Linge gezogen. Bei
besonderer Gréfle (Fig. 11) kommt es fallweise zn einer Abspaltung zu-
gitzlicher Rippen, wodurch die Konstanz der Rippenabstéinde gewahrt,
bleibt. Die Rippenanzahl schwankt zwischen 9 und 12 (14) Stiick. Die
Terminalkammer ist oft schwicher entwickelt (Fig. 17, 20, 27, 29, 35).

Ein Diinnschliff (Fig. 41) zeigt dicke Kammerwandungen und lafit
ein kissenformiges Kammerlumen erkennen. Mikro- und megalosphi-
rische Formen konnten nicht mit Sicherheit abgetrennt werden, sehr hiufig
sind die Basalkammern mit dem Proloculum beschidigt.

MaBe: Linge: 0-25 bis 0-8 mm, Durchschnittslinge 0-5 mm,

_Breite: bei Durchschuittsexemplaren 0-2 mm.
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Bezichungen: Diese reichlich vorhandene Art wurde zahlreich abge-
bildet um die Variationsbreite zu erfassen und zu belegen. Bei den be-
rippten Pseudoglandulinen scheint fin die Artfassung Form und Grile
der Einzelkammern und die Abstinde zwigschen den Rippen in einem be-
stimmten Wachstumsstadium sehr wesentlich zu sein. Der Verfasser
vermutet, da eine Beachtung dieses Prinzipes die stratigraphische Brauch-
barkeit dieser Formen erhéhen kénnte. Wenn man z. B. daneben die nur
in drei Exemplaren vorhandene Form Pseudoglanduling rosenbergi nov. sp.
aus dem Ladin hilt (Tafel 4, Fig. 32), so erkennt man sofort, dab eine
deutlich abtrennbare Art vorliegen muB und ersieht, daB der viel engere
Abstand zwischen den einzelnen Rippen, weit auBerhalb der Variations-
breite von Pseudoglanduling pléchingeri nov. sp. liegen muf,

Die Gréfie des Individuums und die Anzahl der Rippen ist bei ein und
derselben Art nur eine Funktion der Kammeranzahl. Wenn man diese
Grundsitze beriicksiohtigt, wird man trotz der Grofienunterschiede die
ahgebildeten Formen als eine Art anerkennen kénnen, zumal ja alle Uber-
ginge zwischen den Extremformen vorliegen! Selbstverstindlich bekriftigt
auch der, durch die schwache Uberdeckung der Kammerung durch die
Langssku]ptur (knotige Léangsrippen} usw. bedingte, charakteristische
Gesamteindruck die Zusammengehoriglkeit. Rein individuell Skologische
Ursachen diirften die aberrante Miimdungsform bei Fig. 5 und die héufig
beobachteten riickgebildeten Terminalkammern haben.

Die hier als nen beschriebene Art steht Pseudoglandulina multicostala
{(BorNEMANN) aus dem Lias nahe und wurde daher von mir 1957 (5. 257)
als Pseudoglanduling aff. multicosiate (BORNEMANN) aufgeziéhlt. Diese
Form hat wesentlich groflere Kammern als unsere neue Art und ist vor
allem auch durch ihre viel kraftigere Berippung, welche die Scheidewiinde
zwischen den Kammern véllig verdeckt, zu unterscheiden.

Die bei Vapasz 1911 als Nodosaria raphanus LINNE (Seite 19} abge-
bildete Art unterscheidet sich durch die schwichere Berippung und die
Griflenverhiltnisse von unserer Form,

Vorkommen: Pseudoglanduling pléchingeri nov, sp. ist aufler an der
Typuslokalitét in seltenen Exemplaren an den Fundpunkten Hohe Wand
(300 m NW Segen-Gottes-Schacht), Alt-Aussee (Erbstoilen, 440 m berg-
wiirts), Helenental (Leesdorferwald) in sicheren karnischen Schichten
festgestellt worden. Eine sehr &hnliche Form mit stirker Nodosaria-artigen
Terminalkammern wire auch aus der ladinizchen Probe von der Settsass-
Scharte zu berichten, jedoch muff noch mehr Material abgewartet werden.

Pseudoglandulina rosenbergi nov. sp.
(Tafel 4, Fig. 32)

? Vapasz 1911, Nodosaria raibliane GUMBEL (Seite 20, Fig. 9).

Namensgebung: Nach dem verdienten Osterreichischen Triasstrati-
graphen G. ROSENBERG benannt,

Holotyp: Tafel 4, Fig. 32. (Nur ein vollstindiges Exemplar vorhanden.)
Deponiert an der Geologischen Bundesanstalt in Wien (Aquis. Nr. 064).



Paratypoide: Zwei angebrochene Exemplare (Aquis. Nr. 065, 066).
Locus typicus: Pragser Dolomiten, Seeland-Alpe, SW Plitzwiesen.

Stratum typicum: Mittel-Trias, ladinische Stufe, Obere Cassianer Schich-
ten, Seelandschichten (loc. class.).

Diagnose: Eine berippte Art der Gattung Pseudoglanduling CusaMan 1929,
welche dadurch charakterisiert ist, dafl sich auf den terminalen Kammern die
Rippenzahl durch die Einschiebung von neuen Rippen auffallend wver-
grofert,

Beschreibung: Gehduse frei, kalkig, von zigarrenférmiger Gestalt.
Proloculum vermutlich abgebrochen, Folgekammern schwiicher umfassend
und daher mit einer deutlichen Einschniirung gegeneinander abgesetzt.
De zahlreichen Lingsrippen scheinen iiber die Kammernshte nicht weiter-
zulaufen und setzen von Kammer zu Kammer mit vermehrter Anzahl
neu ein. Auf den ersten vier Kammern, von denen die dritte und vierte
sich deutlicher absetzen, betragen die Abstinde zwischen den Lingsrippen
etwa 003 mm. Auf der vierten Kammer zihlen wir bereits 18 Rippen,
auf der fiinften und sechsten Kammer (der letzten Kammer) erhiéht sich
die Rippenanzahl weiter, obwohl sich die Kammern nicht mehr verbreitern
und die letzte sogar etwas kleiner wird. So zdhlen wir hier zirka 25 Rippen,
waobei sich der Abstand zwischen den einzelnen Rippen zwangsliufig ver-
schmilert. Die Mindung ist eine einfache runde Offnung, gegen die die
Rippen allmihlich auslaufen, ohne deunilich abzusetzen.

MaBe: Linge: 09 mm,

Breite: -3 mm.

Beziehungen: Pscudoglonduling rosenbergi nov. sp. ist vor allem durch
die Art der Berippung und das deutlichere Absetzen der einzelnen Kaminern
untereinander von Pseudoglanduling plochingeri nov. sgp. abzutrennen,
Die von Vapasz 1911 aus dem Ladin von Bakony { Daonelle lommeli-Zone)
als Nodosaria raibliane GUMBEL abgebildete Form kénnte auf Grund der
gleichartigen Berippung mit groiem Vorbehalt hiehergestellt werden,
obwohl sie deutlich schlinker ist als unsere Form. Leider kennen wir die
Variationsbreite unserer neuen Art noch nicht, so dafi diese Identifizierung
fraglich bleiben muB. Die GirmsEL’sche Originalabbildung zeigt allerdings
eine ginzlich andere Form als unsere neue Art.

Falsopalmula dolomitica nov. sp.
{Tafel 4, Fig. 1a, 1b, 248, 2h, 3, 4, 5, 6}

Namensgebung: Nach dem Vorkemmen in den Sidtiroler Dolomiten.

Holotyp: Tafel 4, Fig. 2 a, 2 b. Deponiert an der Geologischen Bundes-
- anstalt in Wien (Aquis. Nr. 087).

Paratypoide: Tafel 4, Fig. 1 &, 1 b, 3, 4, 5, 6 (Aquis. Nr. 068, 069, 070,
071, 072). _

Locus typicus: Pragser Dolomiten, Seeland-Alpe, SW Plitzwiesen
{hiufig).

Stratum typicum: Mittel-Trias, Ladinische Stufe, Obere Cassianer
Schichten, Seelandschichten (loe. class.).
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Diagnose: Eine unregelmiBig blattformige Art der Gattung Falsopalmula
BarTENSTEIN 1948 mit einem auffallenden medianen Wulst auf beiden
(Geh#usgeseiten.

Beschreibung: Gehiuse frei, kalkig, Umril umgekehrt blattférmig,
die Seitenkontur infolge der eingesenkten Kammernihte lobat, Auf einen
Marginuling-artigen Ahnenrest folgen vier bis sieben Frondicularig-artig
reitende, leicht geschwungene, fiir sich schwach gewdlbte Kammern mit
einer Tendenz zur Asymmetrie. Median ist eine Schalenverdickung ent-
wickelt, die in der Mitte eine lingliche Einmuldung zeigt. Die Mund-
offnung ist ein linglicher Spalt, der am terminalen Ende liegt. Zur ndheren
Analyse des Schalenbaues ist eine Durchleuchtung unerlifilich.

MaBe: Linge des Holotyps: 0-9 mm,

Breite des Holotyps: 0-55 mm.

Beziehungen: Falsopalmula dolomitica nov. sp. erscheint uns als eine
sehr gute charakterisierbare Art, welche ihren Ursprung bei den eingerollten
Lageniden klar demonstriert und zeigt, daB der Marginuling—Lenticulina-
Komplex bereits in der Mittel-Trias (oder frither) vollstabilisierte Falsopal-
mulen-Linien entldft.

Lingulina aghdarbandi nov. sp.
(Tafel 6, Fig. 17a, 17b, 188, 18b, 192, 19b, 24)

Namensgebung: Nach der Typuslokalitit Aghdarband in Nordostpersien
benannt.

Holotyp: Tafel 6, Fig. 17 a, b. Deponiert an der Geologischen Bundes-
anstalt in Wien (Aquis. Nr. 073).

Paratypoide: Tafel 6, Fig. 18 a, 18 b, 19 a, 19 b (Aquis. Nr. 074, 075).

Locus typicus: Aghdarband, Provinz Chorassan, Nordostpersien (Abb. 4).

Stratum typicum: Bereich Ober-Ladin bis Karn makropalacontologisch
gesichert.

Diagnose: Eine Art der Gattung Lingulina ORBIGNY 1826 mit einer
kriftigen medianen Schalenecinbiegung.

Beschreibung: Gehiuse frei, kalkig, linglich mit abgeflachter und ein-
gesunkener Vorder- und Hinterseite. Bei der vermutlich megalogphiirischen
Form hestehend aus einem Proloculum und 5 bis 7 stumpfwinklig reitenden
Kammern. Die vermutlich mikrosphéarischen Formen zeigen einen Basal-
stachel; ihre Kammerung konnte leider auch durch Aufhellung nicht sicht-
bar gemacht. werden. Die Miindung ist in allen Féllen eine rundliche 6ﬁ'mmg
auf dem stark vorgezogenen terminalen Ende der letzten Kammer, Bei einem
Siureversuch blieben die Kammerausfillungen als Steinkern erhalten
{Tafel 6, Fig. 24).

MaBe: Linge des Holotyps: 0-8 mm.

Beziehungen: Unsere persischen Formen kommen Lingulina alaskensis
Tapra¥ 1951 zweifellos nahe, unterscheiden sich aber durch die Kammer-
anzahl und Kammerform, durch die stark vorgezogene Mundiffnung und
durch die Existenz eines Basalstachels bei den vermutlich mikrosphéarischen
Formen. Es verdient spezielle Betonung, daB die Medianfurche bei unserer
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neuen Art mit Skulptur nichts zu tun hat, sondern dal wie bei Quadrating
irregularis nov, sp., aus dem Karn der Hohen Wand eine Schaleneinbiegung
vorliegt. Dadurch riickt nnsere neue Art auch in die Nihe der palaeozoischen
Gattungen Qeinitzing SPANDEL 1901 und Spandeling CusHMAN und
Warers 1928. Frondicularia lingulaeformis ScBWAGER, abgebildet bei
BarTENSTEIN und BrAND 1937, zeigt einen ebenfalls dhnlichen Bauplan,

Lingulina dracosimilis nov. sp.
(Tafel 3, Fig. 6a, 6b)

Namensgebung: Nach der drachendhnlichen #uBeren Form benannt.

Holotyp: Tafel 3, Fig. 6 a, 6 b. Deponiert an der Geclogischen Bundes-
anstalt in Wien (Aquis. Nr. 076).

Paratypoid: Ein angebrochenes Exemplar (Aquis. Nr. 077).

Locus typicus: Hohe Wand, westlich Wiener Neustadt (300 m N'W Segen.
Gottes-Schacht) (Abb. 1).

Stratum typicum: Ober-Trias, karnische Stufe, Reingrabener Schiefer
{2 Exemplare).

Diagnese: Eine kleinwiichsige, glatte Art der Gattung ZLéngulina
OeBreNY 1826 mit einer eckigen, drachendhnlichen Umriflform,

Beschreibung: Gehiiuse frei, kalkig, glatt von ausgeprigt drachen-
dhnlicher Gestalt mit flach elliptischem Querschnitt. Auf das nicht er-
kennbare Proloculum folgen geradlinig 7 (oder 8 ?) stumpfwinkelig rei-
tende. Kammern. Die Miindung ist ein linglicher Schlitz am terminalen
Ende der letzten Kammer. Mikro- und megalosphirische Formen konnten
nicht erkannt werden.

MaBe: Liange: 0-52 mm,

GriBte Breite: -4 mm.

Beziehungen: Frondicularia acute VaDAsZ steht mdéglicherweise unserer
Form nahe. Bie unterscheidet sich jedoch unter anderem durch die stark
abgerundeten, hochgezogenen Schultern, die viel groBere Kammeranzahl
und die Existenz eines Medianwulstes im basalen Teil deutlich von unserer
neuen Art. Leider filhrt Vapasz fiir seine Art keine Mafie an.

Lingulina infirmis nov. ap.
{Tafel 3, Fig. 4a, 4b, 5)
Namensgebung: Nach lateinisch ,infirmis® (schwach) infolge der auf
die sehr geringe Kammeranzahl zuriickgehende Zwerghaftigkeit.

Holotyp: Tafel 3, Fig. 4 a, 4 b. Deponiert an der Geologischen Bundes-
anstalt in Wien (Aquis. Nr. 078).

Paratypoid: Tafel 3, Fig. 5 (Aquis. Nr. 079).
Locus typicus: Hohe Wand, 300 m N'W Segen-Gottes-Schacht (Abb. 1).

Stratum typicum: Ober-Trias, Karnische Stufe, Reingrabener Schiefer
(nicht selten).

Diagnose: Eine nur aus einem Proloculum und ein hiz zwei Folge-
kammern bestehende Art von Linguline ORBIGNY 1826.
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Beschreibung: Gehiuse frei, kalkig, etwa gleich hoch wie breit, mit
abgeflachten Seiten, bestehend aus dem Proloculum (in der Grife der
Megalosphire von Linguling aff. lata (BURBACH) vom gleichen Fundort
entsprechend) und ein bis zwei teilweise umfassenden Folgekammern. Die
Miindung ist ein lingsovaler Schlitz am Terminal-Teil der etwas vorge-
zogenen letzten Kammer,

MaBe: Hohe des Holotyps: (-4 mm,
Breite des Holotyps: 0-45 mm,
Tiefe des Holotyps: 0-28 mm.

Beziehungen: Lingulina infirmis nov. sp. sieht genau so aus, wie man
sich Jugendexemplare von der in derselben Probe vorkommenden megalo-
sphirischen Form von ILinguling aff. late (BurRBacH)} vorstellen wiirde.
Da sie aber etwa gleich hiufig vorkommt, wie diese Form, vermuten wir,
daB eine selbstindige Art, die durch die wenigen Kammern gut definiert
ist, vorliegt. Falls weitere Untersuchungen ergeben sollten, dall Lingulina
aff. late (BUrRBACH) eine gut definierbare neue (oder schon bekannte) Art
darstellt, so wire zu empfehlen Lingulina infirmnis nov. sp. ihr als Unterart
zuzuordnen,

Lingulina iranica nov. sp.
(Tafel 6, Fig. 14a, 14b)

t Vapasz 1811, Frondicularie terquem: OrBIGNY (Tafel I, Fig. 23).
Namensgebung: Nach dem Vorkommen im nordostlichen Persien (Iran).

Holotyp: Tafel 6, Fig. 14a, 14 b. Deponiert an der Geologischen
Bundesanstalt in Wien (Aquis. Nr. 080),

Paratypoide: 2 Exemplare (Aquis. Nr. 081, 082).

Locus typicus: Aghdarband, Provinz Chorassan, Nordostpersien. Aus
den Hangendschichten einer tuffitischen Serie mit Kohleflszen (Abb. 4}.

Stratum typicum: Bereich Ober-Ladin bis Karn makropalaeontologisch
gesichert,

Diagnose: Eine zungenférmige neue Art der Gattung Linguling OrBIGNY
1826 mit glatter Schale und schmalem Fhigelsaum.

Beschreibung: Gehiause frei, kalkig, zungenférmig mit ganzrandigem
UmriB, schmalem Fligelsaum und deutlichem Medianwulst. Auf das kleine
rundliche, nicht abgesetzte Proloenlum folgt eine Serie von 8 bis 12 spitz.
winkelig reitenden Kammern, von denen die letzte sich deutlicher absetzt.
Die Miindung ist ein linglicher Schlitz am terminalen Ende der letzten Kam-
mer, Mikro- und megalosphirische Formen kénnen nicht mit Sicherheit
abgetrennt werden.

MaBe: Linge des Holotyps: 1-2 mm.

Beziehungen: Lingulina iranica nov. sp. steht der deutlich breiteren
Lingulina iranica sieberi nov. sp. nov, ssp. zweifellos sehr nahe. Von Lingulina
securtformis (BURBACH) ist unsere Form durch den schmalen Flugelsaum
abzutrennen. Frondicularia terquemi ORPIGNY 1850 emend. MACFADYEN
1936 unterscheidet sich durch die Mitielfurche und accessorische Rippen.
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Lingulina iranica sieberi nov. sp. nov. ssp.
(Tafel 6, Fig. 15, 16a, 16b)
Namensgebung: Nach Prof. R. S1zBER, dem Bearbeiter der Makrofauna
des persischen Fundpunktes,

Holotyp: Tafel 6, Fig. 16a, 16 b. Deponiert an der Geologischen
Bundesanstalt in Wien (Aquis. Nr. 083).

Paratypoid: Tafel 6, Fig. 15 (Aquis. Nr. 084).
Locus typicus: Aghdarband, Proving Chorassan, Nordostpersien. Aus
den Hangendschichten einer tuffitischen Serie mit Kohleflizen (Abb. 4).

Stratum typicum: Bereich Ober-Ladin bis Karn makropalacontologisch
gesichert.

Diagnose: Eine breitere Unterart von Linguline iranice nov. sp. mit
kraftigem Fligelsaum.

Jahrbuch Geol. B. A. (1960), Sonderband & 3
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Beschreibung: Gehiiuse frei, kalkig, von breit zungenférmiger Gestalt
mit deutlichem Medianwnlst, ganzrandigem UmriB, der von einem breiten,
oft unregelmiBigen Fligelsaum wumrahmt wird. Auf das runde, nicht
abgesetzte Proloculum folgt eine Serie von 8 bis 12 gpitzwinkelig reitenden
Kammern, von denen die letzte oft deutlicher abgesetzt ist. Die Miindung
izt ein linglicher Schlitz am terminalen Ende der letzten Kammer. Mikro-
und megalosphérische Formen wurden beobachtet,

MaBe: Linge des Holotyps: 96 mm.

Beziechungen: Linguline iranica sieberi nov. sp. nov. ssp. unterscheidet
sich von Lingulina iranice nov. sp., neben der grofieren Breite und dem
kriiftigeren Fliigelsaum, auch durch das bedeutend gréBere Proloculum

Lingulina klebelshergi nov. sp.

(Tafel 4, Fig. $a, 8b, 9, 108, 10b, 1ia, 11h, 12, 13, 14, 15, 164, 16b, 17, 18, 19 a,
19b, 208, 20b, 224, 22h)

Namensgebung: Nach meinem hochverehrten Lehrer Prof. R. v. KLE-
BELSBERG in Innshruck benannt,

Holotyp: Tafel 4, Fig. 8 a, 8 b. Deponiert an der Geologischen Bundes-
anstalt in Wien (Aquis, Nr., 085),

Paratypoide: Tafel 4, Fig. 9, 104, I0b, 11 a, 11 b, 12, 13, 14, 15, 16 a,
16 b {Aquis. Nr. 086, 087, 088, 039, 090, 091, 092, 093).

Locus typicus: Pragser-Dolomiten, Seeland-Alpe, SW Platzwiesen
{magsenhaft).

Stratum typicum: Mittel-Trias, Ladinische Stufe, Obere Cassianer-
Schichten, Beelandschichten (loc. class.).

Diagnose: Eine kleinwiichsige, glatte, schlanke Art der Gattung Lingu-
line OrpreNy 1826 mit hiufig aberranter Ausbildung der letzten Kammern.

Beschreibung: Gehiiuse frei, kalkig, linglich schlank, basaler Gehiuse-
teil immer ganzrandig, Proloculum deutlich abgesondert. Darauf folgen
6 biz 12 reitende, schwach umfassende stets symmetrische Kammern, von
denen die letzten sich, namentlich von der Schmalseite gesehen, immer
deutlicher absetzen und auch hiufiger aberrante Formen annehmen kinnen
{(was wir auf ungiinstige Lebensverhiltnisse oder Abnahme der Vitalitit
zuriickfiithren wollen), wodurch dann gelappte UmriBformen dieses Gehiuse-
teils entstehen. Die Miindung ist ein langlicher Schlitz auf dem oft vor-
gezogenen Terminal-Teil der letzten Kammer. Mikro- und megalosphirische
Formen kommen in etwa gleicher Hiufigkeit vor, jedoch scheint die GriBe
der Embryonalkammern auch innerhalb der Generationen etwas zu schwan-
ken,

MaBe: Linge des Holotyps: 0-55 mm,

GroBte Breite des Holotyps: 0-2 mm.

Beziehungen: Lingulina klebelsbergi nov. sp. stellt an sich keinen sonder-
lich auffallenden Vertreter der glatten Lingulinen dar, wie sie vor allem
im Lias auch hidufig sind, konnte aber infolge des Massenvorkommens ala
neue Art gut gefalt werden.



Lingulina aff. lata (BurBacH)
(Tafel 3, Fig. 1a, 1b, 28, 2b, 3}

Unsere groBwiichsige mikro- (Fig. 2} und megalosphirisch (Fig. 1, 3)
vorliegende Form hatte ich bereitz 1957 als Lingulina aff. major (BorwE-
ManN} erwdhnt. Sie kommt nur am Fundpunkt Hohe Wand 300 m NW
Segen-Gottes-Schacht hiufiger vor. Sie unterscheidet sich von Linguling
major (BORNEMANN) vor allem durch die mehr stumpfe Abwinkelung der
Kammern. Lingulina carinate (BURBACH), die ebenfalls auf der Original.
abbildung flachwinkelige Kammern besitzt, ist wieder durch geradlinige,
fast parallele Seiten gekennzeichnet. Wiederholt beobachten wir ein Ein-
ginken einer Flanke bei den letzten Kammern (Tafel 3, Fig. 3).

Die mikrosphirische Form hat in ihrem Basalteil viel mehr Kammern
und erreicht die Kammertiefe der megalosphirischen Form erst mit den
allerletzten Kammern.

Vapasz weist Frondicularia lats BURBACH neben Frondicularia carinata
BurBaon und Frondicularia brizaeformis BORNEMANY in den Esterien-
mergeln von Csopak aus. LiEBUS bildet Frondicularia carinete BuRBACH
aus seinem Carditaschichten-Material ab. Allerdings scheint mir bei seinen
Exemplaren die Kammerabwinkelung fir diese Art zu stark zu sein, wie
auch bei der Vapasg’schen Abbildung. Auf jeden Fall scheint diese Formen-
gruppe, welche genaue Studien iither die Variationsbreiten ndtig hitte,
in der Trias hiufig zu sein, was ja auch die nahestehenden Formen ans dem
persischen Material belegen.,

MaBe: Linge: -8 bis 1-5 mm,

Breite: zirka 0-7 mm.

Lingulina aff. major (BoRNEMANN)
(Tafel 6, Fig. 10a, 10 b, 11}

Wie die soeben beschriebene Lingulina aff. lats (BurpaAcH) steht diese
im persischen Material nicht selten vorkommende Form im Formenkreis
der grofen und dicken, glatten Lingulinen ohne Kielsaum und die nicht
villig befriedigende Zuordnung dieser kleineren Form zu Linguline major
{BorNEMANN) beruht aunf der gegen rechtwinkelig tendierenden Abwinkelung
der einzelnen Kammern. Mikro- und megalosphirische (Fig. 10) Formen
lassen sich abgrenzen, wobei die mikrosphirischen (Fig. 11) bei gleicher
Grofle etwa doppelt soviel Kammern haben.

MaBe: Linge der abgehildeten megalosphirischen Form: -8 mm,
Breite: 0-5 mm.

Lingulina aff. testudinaria FRANKE
(Tafel 3, Fig. 138, 13 b)

Ungere Hinzelform vom Fundpunkt Hohe Wand, 500 m ostlich vom
Rastkreuz, ist durch die untere spitze und oben breit abgerundete Ge.
stalt, das von zwei Langswiilsten umrahmte eingesunkene Mittelfeld sowie
durch die weiBlich hervortretenden Kammernihte gut charakterisiert.
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Ihre Zuordnung zur FRaNEE’schen Art und zur Gattung Lingulina erscheint
vor allem dadurch auch fraglich, weil sie in ihrer Schalenkonsistenz von
den anderen Lingulinen und Frondicularien abzuweichen scheint, was
bei einem Einzelexemplar leider nicht niher untersucht werden kann.
MaBe: Hshe: 0-45 mm,
Grofte Breite: 0-33 mm.

Frondiculatia ruttneri nov. sp.
{Tafel 6, Fig. 12)

Namensgebung: Nach A. RurrNER, dem ich das persische Triasmaterial
verdanke.

Holotyp: Tafel 6, Fig. 12. Deponiert an der Geologischen Bundes-
anstalt in Wien {Aquis. Nr. 094),

Paratypoide: 2 Exemplare (Aquis. Nr. (95, 096).

Locus typicus: Aghdarband, Provinz Chorassan, Nordostpersien, Aus
den Hangendschichten einer tuffitischen Serie mit Kohleflizen (Abb. 4).

Stratum typicum: Bereich Ober-Ladin bis Karn makropalaeontologisch
gesichert.

Diagnose: Eine flach zungenfirmige Art der Gattung Frondicularia
DE FrancE 1824 mit deutlichem Kielsaum und Rippen, die auf den Ter-
minal-Kammern aussetzen,

- Beschreibung: Gehiduse frei, kalkig, von flach-zungenférmigem Um-
riB, mit einem unregelmiBigen breiten Kielsaum, Auf das kugelige Prolo.
culum folgt eine geradlinige Serie von 6 bis 8 spitzwinkelig reitenden Kam-
mern. Das Proloculum und die folgenden Kammern zeigen eine zunehmende
Anzah! von Lingsrippen, zuletzt 10 bis 12 Stiick, welche alle noch vor der
Terminalkammer wieder aussetzen. Dabei verschwinden die auf dem
Proloculum beginnenden 1 his 3 Rippen schon bis vor knapp iiber halber
Hohe des Gehduses, wihrend die unmittelbar seitlich davon beginnenden
iiber diesen Miftelrippen zusammenlaufen und gich bis gegen die Terminal-
kammer hin fortsetzen. Die letzte Kammer ist frei von Skulptur. Mikro-
und megalosphirische Formen konnten nicht erkannt werden.

MaBe: Liange des Holotyps: 1 mam,

GriBte Breite: 0-5 mm.

Beziehungen: Berippte Frondicularien #hnlichen Typs sind nament-
lich im tieferen Jura nicht selten. Unsere Art ist jedech gegeniiber diesen
Formen, durch ihre auffillige Berippung und den Kielsaum gut abtrennbar.

Frondicularia sulcata BoRNEMANN
{Tafsl 3, Fig. 19, 20)

Kleinwiichsige Kxemplare dieser schlanken kviiftig gerippten, Lias-
Frondicularie fanden sich nicht selten an den Fundpunkten der Hohen
Wand, 500 m ostlich vom Rastkreuz (Tafel 3, Fig. 19, 20} und 300 m
NW BSegen-Gottes-Schacht sowie auch in den Halobienschiefern des Alt-
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Ausseer-Erbstollens, Die vorhandenen Exemplare stimmen mit jenen,
die FRANEE 1936 und BarTENSTEIN und BraND 1937 abbilden, iberein,
gind jedoch vom Exzemplar von BarwaBp 1949 verschieden. Mikro-
und megalosphirische Formen konnten nicht unterschieden werden.

‘Frondicularia tenera tenera (BOENEMANN) -
" (Tafel 1, Fig. 47, 48, 49, 50, 51)

Diese u. a. bei BARTENSTEIN und Branp 1937 und Frawkr 1936
abgehildete Art stimmt mit unseren Triasformen villig iiberein. Somit
igt es erwiesen, daB diese urspriinglich nur als Lias—Ieitform bekannte
Foraminifere bereits tief in der Obertrias einsetzt.

Vorkommen: Frondiculoric tenera tenera (BORNEMANN) kommt hiufig
am Fundpunkt Hohe Wand (500 m ostlich vom Rastkreuz) sowie selten
an den Fundpunkten Hohe Wand (300 » NW Begen-Gottes-Schacht)
und Alt-Aussee (Erbstollen 440 m bergwirts) vor. Liesus 1944 (3. 68)
erwihnt diese Form auch aus seinem Carditaschichten-Material aus Eber.
stein,

Frondicularia ex gr. tenera (BORNEMANN)
(Tafel 6, Fig. 9a, 8b)

Diese Form aus dem persischen Material gehort sicherlich in die Frondi-
cularia tenera-Gruppe, welche durch BaARTERSTEIN und Braxp 1937
und durch Nomrvawe 1957 in zahlreiche Unterarten anigespalter wurde,
Das einzig vorliegende Exemplar ist gedrungener gebant als die oben er-
wihnten Formen aus der dsterreichischen Trias, kann aber nicht mit Sicher-
heit den bekannten Unterarten zugeteilt werden, da die Ubersicht #ber die
Variationsbreite fehlt.

Austrocolomia nov. gen.

Namensgebung: Auf Grund des Vorkommens in der Trias der Oster-
reichischen Alpen und auf Grund der #uBeren Ahnlichkeit mit der Ober-
kreide-Buliminidengattung Colomia CusEMAN und BrrmubDEz 1948.

Genotyp: Austrocolomia marschalli nov. gen. nov. sp..

Genusdiagnose: Eine neue Lageniden-Gattung von Pseudoglanduling-
artigem Gesamtbauplan, jedoch regelmaBig geometrisch gebaut in der Art,
daB sich jede einzelne Kammer aus beidseitig abgestumpften Doppel-
kegeln zusammensetzt, welche mit einer scharfen Kante aneinander stoBen.

Bei einer noch stiirkeren Abflachung der Mindungsseite der einzelnen

Kammern bekimen diese die Form eines einfachen umgekehrten Kegel-
stumpfes und die Gesamtform wiirde zu einem auf der Spitze stehendem
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Spitzkegel, genan wie bei der Oberkreide-Buliminidengattang Colomia,
welche jedoch durch die verschiedenartige Miindung und den bei einer
Art vorhandenen irregulir-dreizeiligen Ahnenrest, dentlich abzutrennen
ist,

Austrocolomia marschalli nov. gen. nov, sp.
(Tafel 1, Fig. 42, 42 a, 43, 43 a, 44, 45, 46, 52)

Namensgebung: Nach dem Bearbeiter der Triasforaminiferen von
Eberstein bei Klagenfurt W. MARscHALL benannt.

Holotyp: Tafel 1, Fig. 44. Gemeinsam mit den anderen auf dieser Tafel
abgebildeten Formen in einer ¥rankezelle festgeklebt. Deponiert an der
Geologischen Bundesanstalt in Wien (Aquis, Nr. 097).

Paratypoide: Tafel 1, Fig. 42, 42 a, 43, 43 a, 45, 46 (Aquis. Nr. 099,
0100, 0101).

Locus typicus: Hohe Wand, weatlich Wiener Neustadt. 500 m ostlich
vom Rastkreuz (am Weg), selten (Abb. 1).

Stratum typicum: Ober-Trias, karnische Stufe, Reingrabener Schiefer,

Beschreibung: Gehéduse frei, sich in Sdure bis auf einen geringen Rest
rasch losend, im Diinnschliff lagenidenartig mit linsenférmigem Proleculum
und einer geradlinigen Folge von etwa 6 his 8 zu einem Drittel umfassenden
Kammern. Die einzelne Kammer hat die Gestalt eines auf dem Kopf
stehenden steilen Kegelstumpfes, dem ein flacher Kegel mit offener Spitze
(der Miindung) aufliegt. Dadurch umkreist etwa in 2/; Kammerhhe eine
scharfe Kante jede einzelne Kammer, und tduscht ein senkrecht zur Wachs.
tumsrichtung laufendes wulstartiges Skulpturelement vor. Die Miindung
ist ein kreisrundes Loch terminal auf jeder Kammer.

MaBe: Linge: 0-3 bis 0-5 mm,
Breite der Terminalkammern 0-15 bis 0-2 mm.

Beziechungen: Diese neue Foraminifere nimmt unter den Lageniden
eine Sonderstellung ein, da ihre duBere Form durch Kegelflichen von fast
geometrischer RegelmaBigkeit gekennzeichnet ist und daher auch senk-
recht zur Wachstumsrichtung laufende Kanten vorliegen. Maglicher-
weise besteht eine Verwandtschaft mit paldozoischen Formen, wie Multi-
septida und Colanielle Licaaruv 1939 (fiir Pyramis CoraNr 1924), aus
dem Ober-Perm. Der Innenbau ist allerdings hei diesen paldozeischen
Formen wesentlich komplizierter als bei Adustrocolomie nov. gen.. Die
Gattung Monogenering SPANDEL 1911 hat nach der Neufassung von
Cumuings 1956 zweifellos eine starke Ahnlichkeit mit unserer neuen
Lageniden-Gattung. Méglicherweise fiithrt auch {iber solche Formen ein
Weg von den Textulariiden zu den Lageniden? Der entscheidende Unter-
schied liegt jedoch in der eindeutig einschichtigen und kalkigen Sechalen-
struktur sowie in der oben hinreichend besprochenen regelmiffigen Kammer-
form.



39
Familie: Polymorphinidae
Subfamilie: Polymorphininae

Eoguttulina of. liassica (STRICELAND)
(Tafel 4, Fig. 23a, 23 b)

Beidseitig zugespitzte, seitlich abgeflachte, glasig durchscheinende
Polymorphiniden, die wir der Gattung Eogutiuling CusaMaN und Ozsawa
1930 zuordnen wollen, kommen vereinzelt an der Probenfundstelle See-
land-Alpe vor. Neben kiirzeren Formen, wie sie die Abbildung-zeigt, gibt
es solche, die starker in die Linge gezogen sind. Da das Material nicht
ausreicht nm unsere Form von anderen Arten klar abzugrenzen, sei sie
vorldufig zu obiger Liasart gestellt.

Man hat bei diesen primitiven Polymorphiniden ausgesprochen den
Eindruck, daB sie Darbyella-artigen primitiven Lenticulinen und Marginu-
linen sehr nahe stehen kiénnten. Man braucht sich nur vorzustellen, daB
gich die Kammern anstatt Polymorphiniden-artig auf die andere Seite
umzuspringen, sich Marginulina-artig ansetzen und eine Form &hnlich
wPolymorphinella sp.*, und bei Stabilisierung in einer Ebene wie ,, Marginu-
lina" ist fertig. Leider sind diese Formen zu selten um genauere Unter-
suchungen anstellen zu kiénnen, aber es wire durchaus méglich, dall sich
innerhalb der Variationsbreite einer Eogutfuling-Population solche Ver.
anderungen anbahnen konnten.

MaBe: Grifte Linge: 0-4 mm,

Griofte Breite: 0-2 mom.

Polymorphinella sp.
(Tafel 4, Fig., 21a, 21 b, 21 ¢}
Diezes leider in Verlust geratene Binzelexemplar von der Seeland-Alpe

zeigt eine Form, die ans Foguitulina-artigen Kammern besteht, welche
sich Enantiomorphiniden-artig hintereinandersetzen,

MaBe: Hoéhe: 0-45 mm,
GroBte Breite: 0-18 mm.

Familie: Rotaliidae

Subfamilie: Spirillininae

Spirillina of. filiformis (Reuss)
(Tafel 4, Fig. 30}
Zu dieser 1868 aus St. Cassian beschriebenen Art wollen wir mit Vor-

behalt unsere kleinwiichsige sich in Sdure rasch Idsende Form stellen,
welche am ober-ladinischen Fundpunkt an der Probenfundstelle Seeland-
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Alpe vereinzelt vorkommt. Die REvss’sche Abbildung zeigt wesentlich
mehr Umgiinge als unsere sehr zarten Exemplare besitzen.

Mafe: Durchmesser: zirka -3 mm,

Beziehungen: Spirilling gurgitate TapPax 1951 ist miglicherweise
mit Spirrilina filliformis. (REUss) identisch. Aus Prioritdtsgriinden haben
wir jedoch den Revuss’schen Namen verwendet.

Subfamilie: Turrispirillininae

Trocholina ventroplana OBERHAUSER, 1957
(Tafel 5, Fig. 93, 9b}

" Diese von mir aus dem Karn der Hohen Wand bekanntgemachte Art,
welche auch im Helenental vorkommt (OBERHAUSER,1958) findet sich
vereinzelt an der St. Cassianer Fundstelle Settsass-Scharte N Richthofen-
Riff. Damit kann das von C. GLINTZBOECKEL 1956 nachgewiesene Vor-
kommen von Trocholinen in der Mittel-Trias (Diinnschliffe aus Tunesien)
auch fiir die Mittel-Trias der Siidalpen bestéitigt werden. Herrn R. Huox-
RIEDE, Hannover (Brief vom 21. 3. 1959) verdanke ich die Mitteilung, daB
er Trocholinen in Diinnschliffen auch schon ab der ladinischen Stufe kennt
und daB diese Formen vor allem in den obernorisch-unterrhitischen Kalken
der Lechtaler Alpen massenhaft vorkommen. Die in der Mierofazies italiane
(MaTrer 1959) auf Tafel XII als ,,Algen” abgebildeten Formen sind még-
licherweise Trocholinen der multispira-Gruppe und entsprichen der Grille
nach meinen Helenental-Formen.

Subfamilie: Rotaliinae

Eponides helenentalensis nov. sp. 1)
(Abb. 5, Fig. 1a, b, ¢; 2a, b, ¢)

Namensgebung: Nach dem Vorkommen im Helenental hei Wien.

Holotyp: Abb. 5, Fig. 1a, 1b, 1¢. Deponiert an der Geologischen
Bundesanstalt in Wien (Aquis. Nr. 0102).

Paratypoid: Abb. 5, Fig. 2 a, 2 b, 2 ¢ (Aquis. Nr. 0103).

Locus typicus: Helenental bei Wien, 880 Cholerakapelle nahe Hoch-
wiese, Hohlweg im Leesdorfer Wald (Abb. 2, Fundpunkt 1).

Stratum typicum: Karnische Stufe der Ostalpinen Ober-Trias. Ver-
mutlich Unteres Unter-Jul (hiufig).

Diagnose: Eine neue Art, die wir vorliufig zur Gattung Fponides
MonTrorT 1808 stellen mit einer interiomarginalen Mindung mit einer
deutlichen Ausbuchtung gegen die Mitte der Septalflache.

1) Vermutlich steht unsere sehr kleinwiichsige neue Art der von E. KRIsTAN 1960
neu aufgestellten Gattung Duostomine nahe.
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Beschreibung: Gehiiuse frei, 16st sich nicht in Saure (vermutlich primér
kalkig, aber durch Diagenese wverkieselt?), bikonvex, glatt, ganzrandig
mit geschlossenem Nabel, hestehend aus einem Proloculum und einer
Serie von rechts oder links drehenden Kammern, von denen 8 bis 12 (meist
9 bis 10) im letzten Umgang liegen. Von dorsal sind simtliche Kammern
sichtbar, von ventral nur jene des letzten Umganges, Die Miindung liegt
am Innenrand der Septalfliche und zeigt eine deutliche Ausbuchtung gegen
die Mitte hin.

MabBe: Durchmesser: (-2 bis 0-25 mm.

Beziehungen: Eponides helenentalensis nov, sp. kommt in der #uBeren
Formm den von BARTENSTEIN und BranDp 1937 beschriebenen und ah-
gebildeten Arten: Trochammine nore (Brapy) und Trochamming nane
(BrapY)} Form a, sehr nahe und auch die salzsiareunlésliche Schale unserer
Formen lieBe eine Verwandtzchaft vermuten. Jedoch scheinen sich alle
diese Formen und auch die von TaPpax 1951 neu beschriebenen Trias-
Trochamminen von unserer neuwen Art durch den als offen beschriebenen
Nabhel abtrennen zu lassen.

Vorkommen: AuBer dem hiufigen Vorkommen an der Typuslokalitit
wurde unsere Art vereinzelt in den Halobienschiefern des Alt-Ausseer
Erhstollens angetroffen,

Textabbildung 5:
Fig, 1, 2: Eponides helenenialensis nov. ap.
Fig. 3: Darbyella nothi nov. sp.
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Rotalia (?) of. cassiana GUMBEL
(Tafel 3, Fig. 8a, 8h, 8¢)

GomBEL 1869, Tafel 5, Fig. 4, 5, 6.

Unsere Form, die nicht selten am Fundpunkt Hohe Wand, 500 m dstlich
vom Rastkreuz vorkommt, steht zweifellos der von GUMEBEL ans St. Cassian
beschriebenen Art nahe. Im Gegensatz zu Eponides helenentalensis nov. sp.,
dem sie in Bezug anf die Kammeranordnung sehr nahe kommt, macht sie
von vornherein eher den Eindruck einer agglutinierenden Foraminifere
und 18st sich nicht in Salzsiure. Da sich aber die Trocholinen dieses Fund-
punktes teilweise auch nicht in Salzsiure ldsen (vgl. OBERHAUSER 1958),
kann vielleicht bei Rofalia (%) of. cassiana GUMBEL eine primir dhnliche
Schalenkonsistenz vorliegen, und vielleicht eine instabile Aragonit-Schale
spiater verkieselt worden sein,

Der UnwiB schwankt von lobat bis fast ganzrandig, die Gestalt ist
bald bikonvex mit gleich gewdlbten Seiten, bald ist die Oberseite und
manchmal auch die Unterseite deutlich flacher. Moglicherweise liegen iiber-
haupt mehrere Arten vor?

Unsere Form iiberschreitet die von GUMBEL angegebenen MaBe, hat
dabei aber eine geringere Anzahl von Umgingen und auch eine geringere
Kammeranzahl; auch scheinen die Kammerwinde eher rechtwinkelig
gegen auben abzustoBen und nicht stumpfwinklig, wie bei der GtMBEL schen
Art.

Ein Dimnschliff zeigt ein rundliches Proloculum und darauffolgend
eine Serie von 8 Kammern im innersten Umgang. In der Regel liegen
zwei bis drei Umginge vor, wovon der letzte etwa 10 bis 14 Kammern
zeigh,

MaBe: GriBter Durchmesser des abgebildeten Exemplares: 0-6 mm,

Axiale Dicke: 0-35 mm,

Familie: Globigerinidae

Subfamilie: Globigerininae

Globigerina mesotriassica nov. sp.
(Tafel 5, Fig. 18a, 18b, 18c, 1¢a, 19b, 19¢)

Namensgebung: Nach dem fiir Globigerinen ungewohnlich frihen Vor-
kommen in der Mittel-Trias,

Holotyp: Tafel 5, Fig. 18 a, 18 b, 18 ¢. Deponiert an der Geologischen
Bundesanstalt in Wien, Aquis. Nr. 0104 {(Einzelform).

Paratypoid: Tafel 5, Fig. 19 a, 19 b, 19 ¢, Aquis. Nr. 0105 (Einzelform).
Locus typicus: St. Cassian, Settsass-Scharte N Richthofen-Riff (Abb. 3).

Stratum typicum: Mittel-Trias, ladinische Stufe, Obere Cassianer Schichten
(sehr selten).
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Diagnose: Eine gedrungen gebaute, im letzten Umgang vier bis finf-
kammerige Art der Gattung Globigering ORBIGNY 1826,

Beschreibung: Der Holotyp zeigt eine im letzten Umgang vierkammerige
Form mit in die Linge gezogenen banchigen Kammern und vielkammeriger
ganzrandiger Discorbis-artiger Anfangsspirale. Die letzte Kammer erscheint
deutlich nach unten gezogen. Die Nabeldffnung ist einfach rund.

Das mit Vorbehalt hicher gestellte Paratypoid (in Steinkernerhaltung)
ist bedeutend groBer und vielkammriger. Trotzdem ist die Meinung ver-
tretbar, daB diese groBe Form nur eine andere Generation oder Wuchs-
form unserer neuen Art ist, zumal sich die Formen im Kammeraufbau
sehr #hneln. Der Nabel ist jedoch bei der grofien Form unregelmiBig
sternférmig wie bei Qlobigerina ladinica nov. sp..

MaBe: Durchmesser des Holotyps: zirka 0-25 mm,

Beziehungen: Diese wohl eindeutig zu Globigerina zéhlende Form
{allerdings war ein Siureversuch bei den zwei vorhandenen Exemplaren
nicht vertretbar) sieht den kretazischen und tertidren Formen dieser Gattung
sehr dhnlich. Maglicherweise ergibt sich durch die relativ grofie Variabilitat
unserer zweli Triasformen, welche auch aus dem wenigen vorhandenen
Material deutlich hervorzugehen scheint, eine leichte Unterscheidungs.
méglichkeit von den kretazischen und tertiiren Formen. Von den kreta-
zischen Rugoglobigerinen und von den Tertidrformen unterscheiden sich
unsere Triasformen auch durch das Fehlen von jeder Art von Bestachelung
und Feinskulptur,

Globigerina ladinica nov. sp.
(Tafel 5, Fig. 12a, 12b, 12¢, 148, 14b, l4¢c, 164, 16h, 16¢)

Namensgebung: Nach dem Vorkommen in der ladinischen Stufe der
giidalpinen Mittel-Trias benannt.

Holotyp: Tafel 5, Fig. 14 a, 14 b, 14 ¢. Deponiert an der Geologischen
Bundesanstalt in Wien (Aquis. Nr. 0106).

Paratypoide: Tafel 5, Fig. 12 a,12 b, 12 ¢, 18 a, 18 b, 16 ¢ (Aquis. Nr. 0107,
0108).

Locus typicus: St. Cassian, Setisass-Scharte N Richthofenriff (Abb. 3).

Stratum typicum: Mittel-Trias, ladinische Stufe Ober Cassianer Schich.-
ten (selten).

Diagnose: Kine Discorbis-shnliche, stiitker abgeflachte Art der Gatiung
Globigerina OrBrany 1826,

Beschreibung: Gehéuse frei, kalkig hyalin (sich in Biure bis auf einen
geringen Riickstand rasch lésend), von relativ ganzrandigem biz schwach
lobatem Umrifi. Das Gehiuse besteht aus einer flach trochospiralen Folge
von leicht aufgeblihten Kammern, wovon 5 bis 6 im letzten Umgang liegen,
Die Schale zeigt keinerlei erkennbare Bestachelung oder sonstige Fein-
skulptur. Die Nabeloffnung ist bei den kleinen Formen eher gréfier und all-
gemein in Richtung der Kammerndhte gelappt, so dafl ein unregelméfBig
sternférmiges Bild entsteht. Zusitzliche Mundéffnungen sind keine fest-
stellbar, Ein Paratypoid (Fig. 16) zeigt einen in die Stirnwand hinein-
laufenden Schlitz, den wir als Beschddigung deuten wollen.
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MaBe: GroBter Durchmesser: 0-25 bis 0-5 mm.

Beziechungen: Sicherlich handelt es sich hier um einen der Gattang
Discorbis nahestehenden Vorlaufer der Globigerinen, die bisher erst ab
dem hoheren Jura mit Sicherheit bekannt waren. Trotz ibres seltenen Auf-
tretens ist an der Autochthonitit dieser Formen in unseren Triasproben
nicht zu zweifeln! Zudem kenne ich kleinwiichsige Globigerinen-dhnliche
"Formen auch aus rhitischen Zlambachschichten. Discorbis pristina Tappaw
1951 aus der Trias Alaskas steht unserer Form zweifellos nahe, zeigt je-
doch noch keine globigerinenartige Aufblihung der Kammern. Moglicher-
weige sind manche unter Namen wie T'rochammina globigeriniformis (PARKER
und JoxEs) laufende Lias-Formen (vgl. UssEce 1852) in Wirklichkeit
primér Kalkschaler gewesen und auch hieher zu stellen.

Incertae sedis

In den Proben aus St. Cassian (Settsass-Scharte N Richthofenriff)
kommt je einmal ein Problematikum vor, welches man zu einer nheuen
Familie stellen miiBte, falls wir es bei den Foraminiferen unterbringen
wollten. Da wir aber wegen zwei Formen die Foraminiferensystematik
nicht erweitern wollen, und diese méglicherweise anch gar nicht zu den
Foraminiferen gehdren, lassen wir besser ibre Stellung im zoologischen
{(oder botanischen?) System villig offen.

Ladinosphira nov. gen.

Namensgebung: Nach der kugeligen Gestalt und dem Vorkommen in
der ladinischen Stufe der Mittel-Trias.

Gattungsdiagnose: Gehiuse ,incertae sedis®, frei, kalkig? (infolge
des vereinzelten Vorkommens wurde auf eine Sduvreprobe verzichtet),
bestehend aus mehreren Kugeln, welche sich in einer Ebene zu regelmiBigen
geometrischen Formen miteinander verbinden.

Ladinosphiira geometrica nov. gen. nov. sp.
{Tafel 5, Fig. 11a, 1L b, 1le, 13)

Namensgebung: Nach dem geometrisch-regelmiiligen Aufbau.

Holotyp: Tafel 5, Fig. 11 a, 11 b, 11 ¢ {Aquis. Nr. 0109).

Paratypoid: TFafel 5, Fig. 13 (Aquis. Nr. 0110).

Locus fypicus: 8t. Cassian, Settsass-Scharte N Richthofenriff (Abb. 3).

Stratum typicum: Mittel-Trias, ladinische Stufe, Obere Cassianer Schich-
ten (sehr selten).

Beschreibung: Gehiiuse frei, Zusammensetzung unbekannt (kalkig ?),
bestehend aus einem Parallelogramm von gelapptem UmriB3, welches aus 6
miteinander verwachsenen Kugeln hesteht, Beim Paratypoid sind 9 kleinere
Kugeln zn einem unregelmiiBigen Trapez verbunden. Eine feine Perforierung
oder Netzung der Oberfliche ist andeutungsweise erkennbar.
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MaBe: Lingster Durchmesser des Holotyps: 0-5 mm,
Grolte Seitenlinge des Paratypoids: (-4 mm.

Beziehungen: REuss 1868 (Seite 106) und Gtuerrn 1869 (Seite 180)
beschreiben aus St. Cassian ein hiufiges Vorkommen von kleinen Kiigelchen,
welche sich bis auf einen geringen Riickstand in Salzsiiure ldsen. Unsere
neuen Formen scheinen sich davon vor allem dadurch zu unterscheiden,
daB sich bei ihnen mehrere Kugeln in regelmiBiger flichenhafter Anordnung
miteinander verbinden.
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steri (ROEMER) .......... 20
Fig. 25 (**): Darbyella kollmanni nov.
B e R 21
Fig. 28 (*): Dentalina afi. subsiligua
REANER, .0 i 24

(Die Buchstaben a, b, ¢ bedeuten verschiedene Ansichten des gleichen Fossils)
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Tafel 3

(Karn), Fundpunkte: Hohe Wand, 500 m
O Rastkreuz (*), 300m NW Segen-Gottes-

Schacht (*#),
Seite

Fig. 1, 2, 3 (**): Lingulina aff. lata

(BUBBACGHY o cavsniiieags 35
Fig. 4, 5 (**): Lingulina infirmis nov.

R e A e 31
Fig. 6 (**): Lingulina dr imilis nov.

T 80 31
Fig. 7, 14 (*): Endothyra kiipperi nov.

HD. oosivnissioainncysnsiinss 16
Fig. 8 (*): Rotalia (?) cf. cassiana

CREMBEYL v e v corsinie o st 42
Fig. 9 (**): Pseudoglandulina obconi

(RETESY <.z 26
Fig. 10 (**): Ammobaculites cf. al

T e W o R S 14
Fig. 11, 17 (**): Dentalina vadaszi nov.

S T S 23
Fig, 12, 18, 21 (**): Quadratina irregu-

(5 e o e 25
Fig. 13 (*): Lingulina aff. testudinaria

F O L] T TR O S 35
Fig. 15 (**): Endothyra griinbachensis

s Tei A P e e 15
Fig. 16 (*): Endothyra  austrotriadica

NOV: AP sssssenmacsones 15
Fig. 19, 20 (*): Frondicularia sulcata

BOBRNEMANN . ...cueniaan 36
Fig. 22 (*) Endothyra kiipperi nov. sp.

(Diinnschliff) ............ 16
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Tafel 4

(Ladin), Fundpunkt Seolandalpe,- an der
Strafe Alt-Prags—Schluderbach.

Fig. 1—6:

Fig. 7:

Fig. 8—20,

Fig. 21:
Fig. 23:

Fig.24—27:

Fig. 28:

Fig. 29:
Fig. 30:

Fig. 31, 33:

Fig. 32:

Fig. 34:

Seite

Falsopalmula dolomitica
O BP) e
Polytazis seelandensis nov.

BEiilee s Al e s s iy
22: Lingulina klebelsbergi
et g ) e VB
Polymorphinella sp. ..... i
Eoguttulina cf. liassica
(STRICKLAND) ...........
Valvulinag (?) nov. sp. ...
Dentalina  of. cassiana
SV MBIE < ev i iaina v e
Dentaling 8p......couius,
Spirillina  of.  filiformis
(RRBGHRY wviniey s
Ophthalmidium cf. macfa-
dyeni Woop u. BARNARD
P. 7 Jl Tulina v B y;
SOV s s
Dentalina vadaszi nov. sp..

29
19

34
39

39
17

24
24

39
19

28
23

Erlduterungen zu Tafel 4—6

Tafel 5

(Ladin), Fundpunkt Settsass-Scharte,
N Richthofenriff bei St. Cassian.

Fig.
Fig.

Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.

Fig.

1—17, 15: Valvulina (1) nov. sp..
9: Trocholi: ventropl
OBERHAUSER .:....... =1
10: Spiroloculina praecusor
N0V, BPL ol vy s s e
11, 13: Ladinosphdra geometrica
nov. gen. Nov. sp. ..... o5
12, 14, 16: Globigerina ladinica
il 1 e e, W S
17: Nodosaria aff. candela
R AR e e i e
18, 19: Globigerina  mesoiriassica
1 1 P N
8: Valvulina (%) nov. sp.
(Diinnschliff-Schema, das
Kammerlumen, Kammer-

wand und Zwischenmasse
zeigt)

(Die Buchstaben a, b, ¢, d bedeuten verschiedene Ansichten des gleichen Fossils)

Seite
17

40
18
44
43
25

42
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Tafel 6

(Bereich Ladin bis Karn), Fundpunkt
Aghdarband, Provinz Chorassan, Nordost-
persien.

Seite
Fig. 1, 2, 3: Denlalina ex. gr. subsiliqua
BRENED: oy o ey B
Fig. 4, 5: Nodosaria primitiva KiB-
LER U. ZWINGLI ......... 25
Fig. 6, 7, 8, 13: Pseudoglandulina obco-
nica (REuss) (Fig. 6 durch-
leuchtet) ........, rettnd 2l
Fig. 9: Frondicularia ex gr. tenera
BOBNEMANN .. .ovvivunann 37
Fig. 10, 11: Lingulina aff. major (Bor-
IEMANI Yo 2o s wioin it D0
Fig. 12: Frondicularia ruttneri nov.
e e R
Fig. 14: Lingulina iranica nov. sp. 32
Fig. 15, 16: Lingulina iranica siebert
nov. sp. nov, 8sp. ....... 33
Fig. 17, 18, 19: Lingulina aghdarbandi
nov. sp. (Fig. 17 a durch-
leuchtet) ... .. o P (]
Fig. 20, 21, 22: Ammovertella persica
IOV, BP oo e wisee o R
Fig. 23: Ammodiscus of. infimus
(STRICKEAND) ...covivvon 13
Fig. 24: Lingulina aghdarbandi nov.
sp. (Steinkern, Schale durch
HCI aufgelést).,......... . 30
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Rotaliidea (Foraminifera) aus der Trias der Ostalpen

Von EpitH KRISTAN-TOLIMANK ¥)

(Mit 2 Textabbildungen und 15 Tafeln, 7—21)
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Summary

Out of Rotaliidea from middle and upper triassic rocks 17 species and 6 genera are
deseribed, all of them being new. Upper triassic marls from the norther alps and higher
middle triassic marls from the southern alps are the sourece material.

So far Rotaliidea from the Triassic snd Jurassic were known but eparingly, the
former geem to be more abundant. The triassic Rotaliidea show a surprisingly high
state of developement. Their usefulness for stratigraphic purposes seems indicated.
By a table (page 48) our present knowledge of the triassic Rotaliidea js summarized.

Zusammenfassung

Im folgenden werden 17 Arten von 6 Gattungen der Rotaliidea der
Mittel- und Ober-Trias beschrieben. Samtliche Arten und (attungen sind
neu. Die beschriebenen Rotaliidea stammen aus Mergelproben der siid-
alpinen und nordalpinen Trias, u. zw. jene der Obertrias aus den Nérdlichen,
jene der hoheren Mitteltrias aus den Siidlichen Kalkalpen. Besonders aus
der Trias, aber auch aus dem Jura waren Rotaliidea bisher nur vereinzelt
bekannt. Die hier hdufiger als im Jura auftretenden Rotaliidea zeigen
auBlerdem eine iiberraschend hohe Entwicklung. Bereits jetzt ist ihr Wert
fiir stratigraphische Horizontierungen erkennbar.

*) Adresse der Verfasserin: Wien 18, ScheibenbergstraBe 53/5.



Ubersicht iiber die bisher bekannte Verbreitung der Rotaliidea in der

48

. -de ‘u ‘8 ‘u vrbygo vupagosuy =
g8 m ds -u -F uw poyoyduwiorg vulgewnslisy %
< ERE ds u F u poguy oppsuwoponbn g 2
«da u -F ‘u ppunios purmoEong =
‘ds “u '8 W poproging DURBCISONT = = n
de u B ru oy putwoongy w w0 s
«du u § U pasauong pupmoEORg w L <
de u B u mwpmbuvgne vurwsigoidyr = ) ]
m «ds w3 v pumsayoryd prurwasgody = ®
2 «de 'u 3w pqugolisy vupmgoidi = &
M +de *u '3 W woppooe visopsopw | S o
A dy u -F u swntofiuos DuLeEoLD 4 < Y
‘ds u "3 U sussofanup pus0wReIaD 4 = =
‘de u B U WNSSDI0 PUOISOTD | =
«ds 'u 3 U pae DU 4 o
ds ‘u -F u ssusbuomad vutoponin | = 2
~dn w3 w wnecuids Diosonn | =
IR IE R R A I PR
: : a1 S M : g1z | ® | H
S I - A A B B A -
s | i|sAl 3|5 E el B[] =
g 13 Wi 5 2 2 b 7] 8 8
3 i m o & & a 5 [ &£ £ 2]
= = | 2 5 2 x w Z Z = g
S g 25|52 2| ¢ % |53 2
P N B o o = ] e
& | M |HE| & | /& |z | |4 |& | & |& &
e WO | yow s
mo_m leBrom “ayE ...Ms_u Mﬂwﬂ Jojagos | WOy mﬂ. S PUEQENL
-0FR0H L L A 08 | -og | -wem “UNQOTE | N e
{10a2p10ry}
ao ure
¥ N A wrperf-Q




4.

Einfithrung

Aus der Trias waren Vertreter der Rotaliidea bisher recht spiirlich und
mangelhaft bekannt. Doch auch im Jura noch spielt diese Gruppe in der
Zusammensetzung der Mikrofaunen keine wesentliche Rolle. Die Formen
des Jura erscheinen recht einfach gebaut mit primitiver, schlitzférmiger
Miindung. Um so iiberraschender war es, als sich bei eigenen nmfangreichen
systematischen Aufsammlungen von Triasproben im Laufe der letzten
Jahre aus verschiedenen Teilen der Ostalpen vereinzelt auch reiche Mikvo-
faunen fanden, in denen Rotaliidea von bereits hoher Entwicklung mit
komplizierter Miindung einen nicht unwesentlichen Bestandteil bilden.
Bisher konnte ich aus sdmélichen Stufen vom Ladin bis ins Rhit Rotaliidea
nachweisen. Innerhalb der Gesamtfauna liefern gerade die Arten der Ro-
taliidea neben Vertretern aus der Familie der Ophthalmidiiden durch ihre
relativ enge vertikale Verbreitung die fiir stratigraphische Horizontierung
geeigneten Formen.

Diese Gruppe der Foraminiferen wurde gegeniiber der ebenfalls in Be-
arbeitung stehenden reatlichen Fauna herausgegriffen und wird hier getrennt
beschrieben, um einerseits die Basis fiir stratigraphische Arbeiten zu er-
stellen, anderseits zu weiterer Untersuchung und Nachpriifung der strati-
graphischen Brauchbarkeit dieser Arten anzuregen.

Von Interesse ist ein Riickblick auf die bisher erwédhnten, meist aber
nicht niher beschrichenen Rotaliidea der Trias:

JowEs und PARKER fithren bereits 1860 aus vermutlich triadischen
Schichten von Chellaston eine Rofalic elegans d’OrB. an. Doch handelt
es sich hier nach BARTENSTEIN-BRAND 1937, 8. 6 um Ober-Lias oder Dogger
Arten, .

1863, 8. 296 erwahnt K. PerERs aus dem Rhiit der Nordlichen Kalk-
alpen, u. zw, ,aus der bekannten versteinerungsreichen Schichte wvon
Starhemberg bei Piesting . .. deutliche Spuren von Rotalideen®. C. GimMBEL
1869 beschreibt erstmalig artlich eine Rofalic aus Schichten mit Cardila
erenate von 56, Caszsian und bildet sie ab, Auch 8, WonrmManN 1889, 8, 187
und 235 stellt mit Sicherheit neben anderen die Gattung Rofalic in den
Schichten von 8t. Cassian und in den Torer Schichten von Raibl fest. Eine
zweite artliche Beschreibung stammt von E. Mar1ant 1893 — aus Raibler
Schichten N Monte Clapsavon. 1895 und 1909 beschreibt F. CHaPMAN
funf Arten der Gattungen IDiscorbina, Truncatuling und Pulvinuline aus
dem Rhit von England. E. Vapisz fihrt in seiner Arbeit iber die ,,Trias-
foraminiferen aus dem Bakony‘ 1911 eine ganze Anzahl von zu den Rota-
liidea gehérenden Arten an, Leider wurde das Material mit tertifirem ver-
mengt und weist typische tertifire Formen auf, so dal Dbei einem Vergleich
mit triadischen Faunen grifite Vorsicht geboten ist. 1913 schlieBlich gibt
A, Hemricn an, daB in einer Hallstatterkalk-Linse der Aonoides-Zone
vom Feuerkogel bei Aussee hiufig eine Form auftrete, die mit Pulvinuling
cassiana ((FUMBEL) lbereinstimme.

Nach diesen ersten wenigen Angaben iiher Rotaliidea aus der Trias, die
noch vorwiegend schlecht abgebildet sind, fehlen weitere Beschreibungen.
Dies mag dazu beigetragen haben, daB in den meisten Handbiichern das
Einsetzen der Rotaliidea erst ab Jura angegeben wird. Gerade durch das

Jahrbuch Geol. B, A. (1960), Sonderband 5 4
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nun bekannt gewordene relativ reiche Aufireten einer ganzen Reihe von
Arten und Gattungen der Rotaliidea in der alpinen Trias ist ihre Bedeutung
auch in dieser Formation erwiesen.

Die ersten Rotaliidea aus der Trias wurden mir durch Proben hekannt,
die A. ToriMany 1954 von der Typlokalitit der Pedataschichten und unter
anderen auch von Mergelzwischenlagen aus karnischem Hallstdtterkalk
des Kumitzberges bei Mitterndorf, beide Salzkammergut, geholt hatte,
In meinem Dissertationsgebiet der Hohen Wand hatte ich 1955 und 1956
reichlich Gelegenheit zum Aufsammeln triadischer und liassischer Mikro-
proben, von denen besonders das Rhiit vom Plackles, aber auch karnische
Mergel vom Rastberg E Rotaliidea fithren. Zum Vergleich konnten Proben
aus den norisch-rhitischen Zlambachmergeln der Typlokalitét und von
der Fischerwiese sowie vom norischen Potschenkalk gesammelt werden.
In jiingster Zeit kamen Ladin-Aufsammlungen in den Stdtiroler Dolomiten
hinzu. Dozent W. MEDWENITSCH iiberliel mir verschiedenste Proben aus
den Salzbergwerken des Salzkammergutes. Ihm sowie meinem Mann,
A. Torimaxny, bin ich fir die Uberlassung der Proben sehr zu Dank ver-
pflichtet. Ein Teil der Proben wurde durch das Entgegenkommen des
Direktors der Geologischen Bundesanstalt Wien dort geschlimmt, wofiir
ich ebenfalls bestens danke. Fiir wertvolle Hinweise bhesonders nomen-
klatorischer Natur danke ich Herrn Prof. Dr. R. SIERER.

Die hier beschriebenen Rotaliidea stammen aus insgesamt 13 Fund-
orten, die sich auf Ober-Ladin, Karn, Nor und Rhit anndhernd gleich
verteilen. Der GroBteil der Rotaliidea gehort hier der U.-Familie der Dis-
corbinae an, die vom Ober.Ladin an vorderhand mit drei Gattungen und
14 Arten vertreten ist. Drei Gattungen mit drei Arten aus dem Karn und
Rhit sind den Anomalininae zuzuzihlen. Simtliche Gattungen und Arten
sind neu. Sie treten in wechselnder Hiufigkeit anf. Hinzuweisen ist auf
die Mikrofaunen der norischen Pedataschichten und Potschenkalke, in denen
eine einzige Art oder zwei nahe verwandte Arten der Rotaliidea die einzigen
Vertreter oder zumindest den weitaus Gberwiegenden Prozentsatz der
Foraminiferen und der Mikrofauna schlechthin darstellen. Thr Auftreten
in diesen tonhiltigen Mergeln ist massenhaft, was darauf schliefen lafit,
daB dieses Milieu nur fiir sie, jedoch besonders, giinstig war. Die Rotaliidae
des Ober-Ladin weisen bereits einen hohen Entwicklungsstand auf, Thre
Mindung ist tiberaus kompliziert gestaltet und variabel. Sie besteht bei
Variostoma nov. gen. aug drei in sich weiter verzweigten Teiloffnungen,
die von der Basalnaht der letzten Kammer in deren Stirnwand hinein-
ragen. Die Verdstelungen der drei Offnungen und deren Anordnung selbst
sind bei jedem Individuum anders gestaltet. Die Mimdungen der beiden
anderen Gattungen aus der U.-Familie Discorbinae bestehen auns zwei
Offnungen. Das Gehduse ist bei weitem nicht primitiv. Da im Ober-Ladin
schon so hochentwickelte Rotaliidea bekannt sind, ist unbedingt damit
zu rechnen, daB ihr Beginn noch wesentlich weiter zuréickreicht. Ander-
seits finden sich im Jura keine Spuren mehr von diesen Gattungen, die
mit dem Ende des Rhit aussterben. Welche von ihnen sich in den Lias
hiniiberretten und zuerst wieder mit primitiven Arten eine zweite Entfaltung
der Rotaliidea einleiten konnten, wird erst nach der genauen Kenntnis
der Trias-Faunen zu sagen sein. Auch die Miglichkeit einer polyphyletischen
Entstehung dieser Familie wird in Erwigung zu ziehen sein,
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Nach genaner Kenntnis der gesamten Rotaliideenfauna des &lteren
Mesozoikums, ferner nach der auf Grund des Erhaltungszustandes dieses
Materials noch nicht durchfithrbaren Klirung ihres Schalenbaunes wird
aller Wahrscheinlichkeit nach die Aufstellung never Familien bzw, Unter-
familien notwendig werden; bereits jetzt ist zu erkennen, dall die hier
noch zu den Discorbinae gestellten Gattungen hesonders zufolge der Aus-
bildung ihrer Miindung eine Bigenstellung einnehmen.

Interessant und noch genauer zu untersuchen ist auch die Fihigkeit
der triadischen Rotaliideen, in ihre bisweilen aus Kalkkérnern in kalkigem
Zement bestehende Schale je nach Milieu prozeniuell verschieden auch
Sandkérnchen einzubauen, Diese BErscheinung fritt innerhalb einer Gattung
uneinheitlich nur bei einzelnen Arten auf und innerhalb einer Art wieder
nur in einzelnen Fundpunkten.

Durch die starke Umkristallisierung der Schalen der vorliegenden
Exemplare konnte trotz Untersuchung einer Reihe von Dinnschliffen die
Feinstruktur der Schale noch nicht geklirt werden. Der vorliegenden Arbeit
wurde daher die weite Fassung und Systematik der Rotaliidea von PoxoRNY
1958 zugrunde gelegt.

Fundortbeschreibung

"Die nachstehend beschriebenen Rotaliidea stammen aus folgenden
Fundpunkten:

Ladin

a) U.? Cassianer Schichten: GroBe Rutschung 2,2 b WNW Sankt
Leonhard-Abtei, Ostseite des Hohenzuges Kote 1866 SE vom Joel-Joch
in der Hdhe zwischen 1600 und 1700 m; Sidtircler Dolomiten. Probe x74
5 m iiber der ersten Konglomerathank oberhalb des Schuttfulles aus diinn-
blattrigen graubraunen, braun verwitternden Mergeln in Wechsellagerung
mit hirteren gelbbraunen Kalkmergeln.

Esz handelt sich um eine profilmiBige Aufsammlung aus der ganzen
Rutschung, doch konnte erst ein geringer Teil der Proben untersucht werden.

b} ,,;Tuffband®, welches (nach MurscHLECENER 1933) die Untere und
Obere Kalk- und Mergelgruppe der Casgianer Schichten (Cordevol, 0.-Ladin)
trennt. Probe x23 und x26 stammen aus der grofen Rutschung von der
Sidseite des Kammes zwischen Pralongia-Gipfel und Kote 2181 (6256 m ESE
davon), 4 km ESE Corvara, Siidtiroler Dolomiten (Abb. 1).

Mittelblaugraue bis dunkelgraue, ziemlich feste Mergel.

¢) Cassianer Schichten: Ruischung 500m E Pralongia-Gipfel,
N vom Kamm, 4 im ESE Corvara, Sidtiroler Dolomiten.

Probe x27 ist eine Sammelprobe aus mittelbraungrauen, auch plattigen
rotbraunen, 085/20 einfallenden Mergeln mit Cardita crenate GDF, (Abb. 1).
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Abb. 1: AufschluBskizze der Pralongia-Siidseite 4 km ESE Corvara, Sidtiroler Dolomiten.
Blick von 8. Gesamtiinge des gezeichineten Abschnittes 8§00 mm.

Karn

a) Karnische Mergel: Rechter Hang des rechben Quellastes des
Schneckengrabens, 250 m NNW Kote 1453 E Tirkenkogel, SE Grundlsee,
Steirisches Salzkammergut,

Mittelgraue, braungrau verwitternde Mergel ans einer Wechsellagerung
von 15 m-machtigen Mergellagen mit 2 dm.michtigen Mergelkalklagen.
Auflerdem Einschaltung von em-dicken Echinodermen-Oolithen. Lagerung:
306/20, Alter: Karn, wahrscheinlich U..Karn, da in Verbindung mit Lunzer
Sandsteirn.

Diese Probe wurde mir in freundlicher Weise von A. ToLLMANK iiber-
lassen.

b) Halobienschiefer: Hohlweg zwischen oberer und unterer Quelle
E Rastberg, W.Ende, Hohe Wand bei Wr. Neustadt, Niederdsterreich.
Probe K G stammt aus einer Lage von etwas sandigen, graubraunen Mergeln
mit Fossilgrus und einer schénen Mikrofauna zwischen fast fossilleeren
braunen Halobienschiefern und -mergeln.

¢) Halobienschiefer: Dr. Karl Renner-Stollen oder Ausseer Erb-
atollen, 440 m bergwirts, linker Ulm, Alt-Ausseer Salzberg, Salzkammergut.
Die mir von W. MEpWENITSCH freundlich iiberlassene Probe stammt auns
hell- bis mittelgranen harten, gut geschichteten, diinnbankig bis platteligen,
tonigen Kalkmergeln (Halobienschiefern), reich an Schalenresten, mit den
Makro-Leitfossilien Halobia rugose (GUMBEL, Sageceras haidingeri HAUER
und Carnites floridus WULFEN.

d} Mergellagen aus Hallstitterkalk: Aufgelassener Steinbruch
im Kumitzberg SW Obersdorf, 30 m itber der Bundesstrafe, Mitterndorfer
Becken, Steirisches Salzkammergut. Untere Schuppe der Oberen Hall-
stitter Decke.

Mittelgraue Mergellagen zwischen etliche dm-starken Binken von hell-
grauem Hallstidtterkalk. Bankung 020-—30/12. Alter: Hochstwahrscheinlich
Karn, Nor nicht ausgeschlossen.

Probe von A. ToLLMANN,

Nor

a) Pedataschichten: Typuslokalitit der Pedataschichten, Neubers-
Steinbruch ESE Bachwirt bei Lupitsch, NW Aussee, Steirisches Salzkammer-
gut. Aufgelassener, verschiitteter Steinbruch., Am Oberrand und seitlich
Anstehendes zugiinglich, 340/35 einfallende mittelbraune, viclettgraue,
graue und pgriinliche Kalke mit 2 ¢m—2 dm-Schichtung. Fast zwischen
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jeder Schicht diinne griine, oft giftgriine, auch violettgraus, meist braune
harte Kalkmergel-Zwischenlagen und Lagen von dunkelgranen Hornsteinen,
Im Kalk ebenfalls oft Hornsteinknollen. Die Schichtflichen durch Horn-
stein- und Mergelzwischenlagen wellig-knollig. Auf den Schichtflichen
nicht selten Halorella pedata Br.

Die von mir genommenen Proben (1957) stammen vom Oberrand und
von der rechten Seite des Steinbruches. Nur eine Probe, ans Mergellagen
von der rechten Seite, entnommen in etwa halber Hohe des Steinbruches,
fithrt Foraminiferen, u. zw. in fiir das Nor recht bezeichnender Weise nur
eine einzige Art { Variostoma catilliforme nov. gen. nov. spec.), dafiir diese
sehr hiufig. Die Probe enthilt auBerdem: Hiufig zylindrische glatie oder
etwas verzierte und einige verzweigte Seeigelstacheln, einige Crinociden-
stielglieder, einen Fischzahn.

b) Pétschenkalk: Typuslokalitit des Potschenkalkes, Steinbruch
an der Straflenkurve etwa 600m NNW der Potschenhiohe, Oberosier-
reichisches Salzkammergut.

NNW SSE

NI i \
Gt

Jrm

Shany 1967

Abb, 2: Skizze des mittleren Hauptteiles des Steinbruches im Péotschenkalk an der
StraBenkurve etwa 600 #2 NNW der Potschenhéhe, Oberdasterreichisches Salzkammergut.
Typlokalitit des Pédtschenkalkes (Obertrias, Nor).

Unmittelbar iiber dem Schutt erste dickere, durchgehende, braunviclette Mergellage
(Probe Z 32}. Dariiber zwei Meter méchtige gutgebankte (biz 134 dm} feste Kalke mit
diimmen, braunvicletten Mergellagen zwizchen jeder Banlk. Probe Z 33, aus einer bis zu
1 dm dicken, grilngrauen, durchlaufenden Mergelschicht. Die darauf folgende 1 v» machtige
Schiehtgruppe besteht aus festen, dichten Kalken mit abwecheelnder £ dm- und 5 emn-
Bankung mit fast keinen Mergelzwischenlagen. Eine deutliche Abgrenzung zur néchst-
folgenden Schichtgruppe wird durch die biz zu 5 ¢m dicke grinliche Mergellage (Probe
Z 34), die stellenweise beinahe ganz ausdimng, gebildet, Darither 134 villig knollige,
hornsteinreiche, undentlich geschichfete Kalke mit stellenweise dazwischengeechalteten,
sehr diinnen Mergellinsen.

Einfallen 235/25, Mergel mit Salzsaure schwach brausend, 5 sm dick geschichtet. Linge
des gezeichneten Abschnittes zirka 15m.



Hellbrauner Kalk mit griinlichen oder dunkelgrauen Verunreinigungen
und hellgrauen, durchscheinenden und dunkelgrauen oder dunkelbraunen,
meist bis faustgrofen Hornsteinen und Mergelzwischenlagen. Mergel etwas
tonig, meist graugriin, auch violettgrau. Kalke gut geschichtet, Schicht-
flichen durch Hornsteine und Mergel wellig-knollig. Die Proben stammen
aus dem mittleren Teil des Steinbruches. Die Schichtfolge wird durch
drei dickere, durchgehende Mergellagen in drei ungefihr gleich hohe Ein-
heiten geteilt, die sich gesteinsmiBig ein wenig voneinander unterscheiden.
Siehe Abb. 2,

Mikrofauna: Z 32, die unterste Probe, enthialt nur die beiden Fora-
miniferen Variostoma catilliforme (hh) und Variostoma crassum (s).

Z 33 fithrt die beiden Arten V. catilliforme und V. crassum zu gleichen
Teilen sehr haufig, daneben sehr seltene Crinoidenstielglieder. Erst

Z 34, die oberste Probe, weist eine etwas reichhaltigere Mikrofauna auf.
Neben den beiden weiter sehr héunfig auftretenden Arten V. catilliforme
und V. crassum finden sich sehr selten auch Foraminiferen der Gattungen
Spirillina, Pseudoglanduline und Guttuling. Ostracoden und Crinoidenstiel-
glieder sind spérlich vertreten.

Zum zweiten Male konnten aus Mergeln der kalkalpinen Trias Como-
donten herausgeschlammt werden. Es handelt sich um finf Bruchstiicke
groBer Exemplare von Gondolells naviculs HUOKRIEDE, vollstindig iiberein-
stimmend mit dem Holotyp HucrriepEs auf Taf. XIT, Fig. 10 a, b, ¢ aus
dem U.-Karn (Jul) vom Feuerkogel. Gondolella navieule Huck. ist eine
Durchléuferform und kommt nach HUCKBIEDE vom Pelson bis ins Sevat vor.

Rhit

a) Zlambachmergel: Letzter linker Anril im Xorallenbach der
Fischerwiese vor seiner Einmiindung in den Leislingbach. Fischerwiese NW
Lupitsch bei Aussee, Steirisches Salzkammergut.

Helle, mittelgraue bis dunkelgrane Kalkmergel mit einer reichen Fora-
miniferenfauna, die derzeit im Auftrag der Geologischen Bundesanstalt Wien
bearbeitet wird. Um dem nicht vorzugreifen, wurde von den Rotaliideen
nur jenes Material herausgenommen, welches im Sinne der lickenlosen
Wiedergabe des derzeit bekannten Trias-Rotaliideen-Standes neu zu be-
schreiben war, Bereits anderweitig gefundene Rotaliideen, wie Variostoma
cochlea, die sowohl in rhitischen als anch norischen Zlambachmergeln vor.
kommt, werden von hier nicht eigens genannt,

Der Korallenbach der Fischerwiese ist der berithmie Fundort jener
reichhaltigen, von FRECH heschrishenen Korallenfauna.

b) Zlambachmergel: Backhaus Horizont, an der Abzweigung Birn-
bacher-Kehr, Vorhaupt Einlagerung des Hallstitter Salzberges, Hallstats,
Oberdsterreichisches Salzkammergut.

Sehr dunkle bis schwarze, harte, feintonig-glimmerige Mergel mittleren
Kalkpehaltes mit eingelagerten Korallen, Die Probe zeigt in der Foramini-
ferenfilhrung starke Anklinge an die Rhidtmergel vom Plackles.

Gesammelt von W. MeEpwENITSCH 1956.

¢} Rhiatmergel vom Plackles: Obhere Quellmulde der Plackleswiese
W Plackles, Hohe Wand NW Wiener Neustadt, Niederdsterreich,
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Pl

Hell- bis mittelgrane Kalkmergel mit reicher Makro- und Mikrofauna.
Ein Teil der Foraminiferen-Fauna beschricben von E, KRrisTaxw 1957,
Jdb, G. B, A, Wien, 100,

d) Késsener Schichten: Anril auf der rechten Seite des Baches
unter dem Plankerauer Jagdhaus, Brandwald N des Salzatales N vom
Lawinenstein, Steirisches Salzkammergut; Tirolikum, Totengebirgs-Decke.

Probe B 1041 stamamt aus dunkelgrauen, kalkarmen, kantig blattrig
verwitternden Mergeln aus einer Serie von wechsellagernden 1 m—2 dm-
méchtigen Mergellagen mit schmileren, mittelgrauen, feinktrnigen, ge-
schichteten Kalken.

Der Fundort lieferte eine Makrofauna mit Pleria conforie (PORTLAND).
Diese Probe verdanke ich A, TOLLMANN.

Systematische Beschreibung

ROTALIIDEA

Fam.: DISCORBIDAE
U.-Fam.: DISCORBINAE

Genus: Variostoma nov. gen.

Derivatic nominis: variua (lat.) = vielfiltig, stoma (griech.) = Mund,
Offnung.

Generotypus: Variostome spirosum nov. geh. nov. spec.

Genusdiagnose: Gehiuse trochospiral mit flacher bis sehr hoch gewun-
dener Spiralseite und mehr oder minder stark konvexer Nabelseite. Schale
kalkig perforiert bis grobkérnig kalkig mit kalkigem Zement. Statt Kalk-
kérnchen kénnen auch vereinzelte Kieselkrnohen eingebaut sein, Auf
der Spiralseite alle Kammern sichtbar, Nabelseite involut mit verschieden
groBem, deutlichem, tiefem Nabel. Kammerenden auf der Umbilikalseite
in Nabelregion fein gelappt. Miindung vom Basalrand der Kammer in die
Stirnseite hineinreichend, sehr variabel, meist dreigeteilt, wobei die ein-
zelnen Lappen von einem gemeinsamen Punkd ausgehen kdnnen oder
jeder fiir sich steht. Jeder Lappen glatt oder weiter verzweigt oder mit
seitlichen Ausbuchtungen, der der Spiralseite am nichsten stehende oft
mit den meisten Verdstelungen versehen.
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Variostoma spinosum nov. gen. nov. spec.
(Taf. 7, Fig. 1—7; Taf. 8, Fig. 1)

Derivatioc nominis: spinosus (lat,) — bedornt

Holotypus: Taf. 7, Fig. 3a, b, ¢

Aufbewahrung: Sammlung Tollmann.Kristan, F 1, Geologisches In-
stitut der Universitit Wien

Locus typicus: GroBe Rutschung 2,2 km WNW St. Leonhard-Abtei,
oberhalb Pedraces, Ostseite des Hohenzuges Kote 1866 SE vom Joel-Joch
in der Hohe zwischen 1600 und 1700 m, 5 m iiber der ersten Konglomerat-
bank oberhalb des SchuttfuBes, Probe x74; Sitidtiroler Dolomiten

Stratum typicum: Mittel-Trias, Ladin, Cordevol, U. ? Cassianer Schichten,
diinnblattrige graubraune, braun verwitterte Mergel, wechsellagernd mit
hirteren gelbbraunen Kalkmergeln

Material: Zahlreiche Exemplare in Schalenerhaltung

Diagnose: Die Typusart der Gattung Variostome nov, gen, mit folgenden
Besonderheiten: Spiralseite schwach bis hoch gewdlbt, Umbilikalseite
ziemlich stark konvex. Jede Kammer auf der Spiralseite mit einem dorn-
artigen Fortsatz. Nabel grof},

Beschreibung: Gehduse von freier, etwa kreisrunder Gestalt. Spiralseite
flacher konvex hiz ziemlich hochirochoid gewunden. Auf der Spiralseite
alle Umginge und Kammern, auf der Nabelseite nur der letzte Umgang
sichtbar. Die Kammern nehmen langsam und gleichmaBig an Groéfe zu
und sind etwas aufgebliht. Spiralsuturen recht gut, Néihte nur zwischen
den letzten drei oder vier Kammern sichtbar, schwach bogenformig nach
riickwirts geschwungen. Jede Kammer trigt auf der Spiralseite einen dorn-
artigen, ziemlich langen Fortsatz, der aber meist abgebrochen ist, so daB
nur die Ansitze sichtbar bleiben. Die Stacheln stehen bei den dlteren Win-
dungen etwa senkrecht zur Spiral-Oberfliche, neigen sich bei den Kammern.
des letzten Umganges jedoch nach auBen und sitzen auf der Peripherie
der Kammern, dadurch vom Gehiuse schriig seitlich abstehend. Die mehr
oder minder stark konvexe Nabelseite hat einen grofien, deutlich aus-
gepriagten Nabel, in dessen nichster Region jedes Kammerende eine schwache
und ziemlich gleichmiBige Lappung aufweist. Da die Kammern auf der
Nabelseite schwach aufgebliht sind, kénnen auch hier mehr-minder deut-
liche Nihte dazwischen beobachtet werden. Nabelregion manchmal etwag
wulstartiz rundum verdickt. Offnung auf der Umbilikalseite, von der
Basalnaht der letzten Kammer in deren Stirnwand hineinragend, Die Miin-
dung besteht aus drei Lappen, die sich entweder von einem gemeinsamen
Punkt aus verzweigen kinnen, von denen aber bisweilen auch jeder fir sich
steht. Die Mindung dieser Gattung ist durch groBe Variationsfihigkeit
gekennzeichnet, doch diirfte die mehr oder etwas weniger deutliche Drei-
teilung ecin gleichbleibendes Kriterium darstellen. Jeder einzelne der drei
Lappen kann fiir sich weiter verzweigt sein oder seitliche Ausbuchtungen
anfweisen. Haufig sind die beiden #uBeren Lappen seitlich verdstelt, und
hier wieder der der Spiralseite nihere am meisten. Die Mehrzahl der Off-
nungslappen ist an ihrem Ende noch etwas schwach rundlich erweitert
(z. B. Taf. 7, Fig. 2, 8 und 6). Jugendformen haben mehr einfach drei-
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geteilte Offnungen, bei dlteren Exemplaren ist sie vorwiegend komplizierter,
Vor allem die seitlichen Ausbuchtungen der Lappen sind oft hicht sofort
-deutlich sichtbar und es ist mdglich, bei fiichtigem Hinszehen als Miindung
nur eine halbkreisformige Mulde mit nicht scharf begrenztem Oberrand
zu erblicken. Bei richtiger Stellung des Lichtes, die man mitunter erst
nach lingerer Zeit erreichen kann, und entsprechendem Hinundherdrehen
des Exemplares ist es aber maglich, alle Einzelheiten mit Sicherheit erkennen
zu konnen. Dies kann oft eine Stunde pro Exemplar kosten, bis jede Zacke
sicher erkannt und nochmals iiberpriift ist. Gut zu sehen sind sie, wenn die
Kammer mit dunklerer Kalzitmasse erfiillt ist, wie z. B. heim Holotypus
(Taf. 7, Fig. 3). Schale kalkig perforat, zart, auf der Nabelseite bisweilen un-
regelmiBig, schwach warzig. Links und rechts gewunden.

MaBe des Holotypus: Durchmesser 0-37 mm, Héhe 0-27 mm

Variostoma pralongense nov. gen. nov. spee.
(Taf. 8, Fig. 2—4; Taf. 9, Fig. 1—3)

Derivatio nominis: Nach dem Fundort Pralongia

Holotypus: Taf. 8, Fig. 3a, b, ¢

Aufbewahrung: Sammlung Tol]ma,nn Kristan, F 2, Geologisches Ingtitut
der Universitit Wien

Locus typicus: Rutschung 500 m E Pralongia Gipfel, N vom Kamm,
ESE Corvara, Sidtiroler Dolomiten

Stratum typicum: Mittel-Trias, Ladin, Cordevol, Cassianer Schichten,
Sammelprobe aus mittelbraungrauen, auch plattigen rotbraunen Mergeln

Material: 75 Exemplare in Schalenerhaltung

Diagnose: Eine Art der Gattung Variostoms nov. gen. mit folgenden
Besonderheiten: Spiralseite breit kegelfsrmig sehr hoch gewunden mit
ziemlich gcharfer Spitze. Nabelseite konvex, grofler Nabel.

Beschreibung: Gehiuse wvon hochkegelfrmiger, breiter Gestalt mit
scharfer Spitze und mehr oder weniger stark konvexer Basis. Auf der Spiral.
seite sind alle Umginge sichtbar, auf der Nabelseite nur der letzte. Die
etwas aufgeblahten Kammern nehmen zwar ungefihr gleichmiBig, aber
recht rasch an GriBe zu, so dafl das Gehinse nach einer scharfen Spitze
bald eine ziemliche Breite annimmt. Verhéltnis Breite zur Gesamthihe 3 : 5.
Spiral- und Kammernihte recht gut sichtbar. Kammern eingedellt oder
-gedriickt erhalten. Peripherie gerundet. Die recht stark konvexe Nabelseite
hat einen grofen, gut ausgeprigten Nabel. Die Kammerenden weisen in
der Nabelgegend eine schwache wulstartige Verdickung und eine zarte,
fast gleichmaBig lang und breite, seichte Lappung auf. Die verhiltnismiBig
kleine Miindung befindet sich auf der Umbilikalseite und reicht von der
Basalnaht der letzten Kammer in die Stirnwand hinein. Sie ist deutlich
dreilappig, die einzelnen Lappen meist wenig weiter verzweigt. Die Drei-
teilung der Lappen geht oft von einem gemeinsamen Punkt aus, doch
kann jeder Lappen auch fiir sich stehen. Weitere Aumsbuchtungen sieht
man mehr bei den beiden &uBeren Teiléffnungen, der mittlere Lappen
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diirfte vorwiegend glatt sein. Man beachte die Variationsfihigkeit der
Miindung! Die Mindung ist etwas schwierig zu sehen und héufig erst nach
einigem Hinundherdrehen des Exemplares und entsprechender Lichi-
einstellung erkennbar. Schale glatt, kalkig, perforiert, zart. Ungefabr gleich
viel Exemplare sind links- oder rechtsgewunden,

Mabe des Holotypus: Durchmesser (-27 mm, Héhe 0-44 mm

Beziehungen: Variostoma pralongense unterscheidet sich von der mit
ihr gemeingam vorkommenden Fariostoma exile durch die deutlich breitere
Gestalt. Wihrend hier die Umginge nach einem gpitzen Anfangsteil rasch
an Breite gewinnen, geschieht dies hei F. exile nur allméhlich, und sie bleibt
schlank. Am besten ist der Unterschied durch Zahlen auszudriicken: Bei
V. pralorgense verhilt sich die Breite zur Hhe wie 3: 5, bei V. exile wie 1: 2,
oder genamer: von 1:2 bis 1:2:6. Die Verhiltniszahlen bei V. pralongense
lauten hingegen, auf Breite — 1 bezogen: 1:1-6 bis 1:1.7. Uberginge
zwischen beiden Arten wurden nicht festgestellt, sie sind im Gegenteil
deutlich voneinander geschieden ({siche Variationsreihe Taf. 9, Fig, 1—3
ist V. pralongense, Fig. 4—7 ist V. exile). In dieser Probe ist V. pralongense
der V. ewile zahlenmiBig bei weitem iiberlegen: aus zwei Schalen feiner
Fraktion stammen 75 Exemplare von V. pralongense, wihrend V. exile
nur mit 32 Exemplaren vertreten ist. Beide sind ungefihr gleich haufig
links- und rechtsgedreht.

Variostoma exile nov. gen. nov. spec.
(Taf. 8, Fig. §; Taf. 9, Fig. 4—8)

Derivatio nominis: exilis (lat.}) = schlank

Holotypus: Taf. 9, Fig. 8a, b, ¢

Aufbewahrung: Sammlung Tollmann.-Kristan, F 3, Geologisches Institut
der Universitit Wien

Locus typicus: Rutschung 500 m E Pralongia Gipfel, N vom Kamm,
ESE Corvara, Sidtiroler Dolomiten

Stratum typicum: Mittel-Trias, Ladin, Cordevol, Cassianer Schichten,
Sammelprobe aus mittelbraungranen, auch plattigen rotbraunen Mergeln

Material: 32 Exemplare in Schalenerhaltung

Diagnose: Eine Art der Gattung Variostoma nov. gen. mit folgenden
Besonderheiten: Spiralseite sehr hoch und schlank kegelférmig mit ziemlich
spitzem Anfangsteil. Die Umginge nehmen langsam und wenig an Breite
zu. Nabelseite konvex, groBer Nabel,

Beschreibung: Geh#éuse von schlanker, hochkegelférmiger Gestalt mit
ziemlich scharfer Spitze und konvexer Basis, Die Umginge nehmen nach
einem spitzen Anfangsteil nur langsam und gleichméBig an Breite zu. Auf
der Spiralseite alle Umginge, ventral nur der letzte Umgang sichtbar.
Die Kammern nehmen langsam und gleichmiBig an Grofe zu. Da sie etwas
aufgebliht sind, erscheinen die Nihte und Spiralsuturen eingesenkt und
bisweilen deutlich erkennbar, der Rand gerundet. Die Kammern blieben
meist nur eingedellt oder eingedriickt erhalten. Die ziemlich stark konvexe
Nabelseite besitzt einen grofien, gut ausgeprigten Nabel mit schwacher,
wulatartiger Verdickung der Nabelregion, Die Kammerenden sind in der
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Nabelgegend leicht gelappt. Die Mindung ragt von der Basalnaht der
letzten Kammer in deren Stirnwand und ist sehr variabel. Sie ist dreilappig,
wobei sich die einzelnen Lappen entweder von einem einzigen Punkt aus
verzweigen kénnen, jeder der Lappen aber auch nicht selten separat steht.
Verzweigungen und seitliche Ausbuchtungen kinnen alle drei Lappen auf-
weisen, doch diirfte dies mehr den beiden duBeren vorbehalten sein. Bis-
weilen sind die Lappen so stark und gleichmiBig verzweigt, daB der Ein-
druck einer mehr als dreilappigen Offnung entsteht. Die Miindung ist ver-
hiltnismiBig klein und hiufig schwer und erst nach richtiger Einstellung
des Exemplares und glinstigem Lichteinfallen erkennbar. Schale zart und
glatt, kalkig perforat. Links- und Rechtsdrehung zu ungefihr gleichen Teilen.
MabBe des Holotypus: Durchmesser 0-20 mm, Hihe 0-47 mm

Beziehungen: Variostoma exile unterscheidet sich von Fariostoma
pralongense, mit der sie gemeinsam vorkommt, besonders durch die viel
schlankere, spitzkegelfdrmige Gestalt. Wihrend die Umgange von V. exile
nach einem spitzen Anfangsteil nur langsam an Breite gewinnen, nehmen
sie bei V. pralongense wesentlich rascher zu:

Verhiiltnis Breite: Hohe bei V., pralongense 3: 5oder1: I-6bisl: 1-7,

bei V. exile 1:2bzw.1:2 bisl:2-6,

Variostoma exile ist durch keinerlei Uberginge mit V. pralongense

verbunden (siehe Taf. 9, Fig. 1—7). Zwei Schalen der feinen Fraktion

enthielten nur 32 Exemplare von V. exile gegeniiber 75 Exemplaren
von V. pralongense.

Varlostoma crassum nov. gen. nov, spec.
_ (Taf. 9, Fig. 9—11; Taf. 10, Fig. 1—4)

Derivatio nominis: crassus (lat.) = dick

Holotypus: Taf. 10, Fig. 1 a, b, ¢

Aufbewahrung: Sammlung Tollmann.-Kristan, F 4, Geologisches Institut
der Universitit Wien

Locus typicus: Typuslokalitit des Pstschenkalkes, Steinbruch an der
StraBenkurve etwa 600 m NNW der PatschenhShe, Oberdsterreichisches
SBalzkammergut

Stratum typicam: Ober-Trias, Nor, Pétschenkalk ; graugriine Tonmergel-
zwischenlagen aus Pétschenkalk

Material: Zahlreiche Exemplare in Schalenerhaltung

" Diagnose: Eine Art der Gattung Variostoma nov. gen. mit folgenden

Besonderheiten: Spiralseite flach konvex, Nabelseite stark konvex. Nabel-
region stark verdickt, Nabel groB. (ehduserand gut gerundet.

Beschreibung: Gehiuse von kreisrunder, einseitig dicker Qestalt, Spiral-
seite flach konvex, Umbilikalseite durch den stark verdickten Nabel stark
konvex. Auf der Spiralseite alle Umginge, auf der Nabelseite nur der letzte
Umgang sichtbar, KammergréBe ganz langsam und gleichmaBig zunehmend.
Der Proloculus ist etwas groBer als die nachfolgende zweite Kammer.
Durch die besonders dicke Schale erscheinen die Umgiinge nur locker ge-
wanden. Der Rand ist bei allen Exemplaren wohigerundet. Hochstens
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bei den letzten Kammern sind Nihte — schwach bogenférmig nach riick-
wiirts geschwungen — erkennbar. Diese Art ist durch eine besonders aus-
geprigt verdickte Nabelregion gekennzeichnet. Die Kammern reichen daher
ventral nar bis etwa zur Hilfte des Radius. Die Grenze zwischen ihnen und
der Nabelverdickung wird dureh eine schwache Eindellang markiert. Der
groBe, gut ansgeprigte Nabel wird von annihernd regelmiBig angeordneien
kurzen Lappen umrandet. Die Schale der meisten Exemplare ist grob-
kérnig kalkig und sieht leicht abgerieben ans. Da die Kammern mit weiller
Kieselmasse ausgefiillt wurden, bleibt beim Aufldsen mit Salzsiure des
Sfteren ein zusammenhingender ,,Steinkern® der Kammern itbrig, Waren
die Kammern nicht vollstindig mit Kieselmasse erfiillt, bleibt nur ein kleiner
Riickstand aus einzelnen Kérnchen. Die Spiralseite zumindest ist meist
so weit abgerieben, daff alle Kammern bloBliegen und durch ihre weiBe
Fiallung, die hiiufig noch erhalten blieb, gut kenntlich sind. Daneben treten
auch einige rein kieselige, durchsichtige Exemplare auf, die sich in Salzsiure
nicht lésen. Die Verkieselung mul} als eine sekundire angesehen werden.
Auch hier zeigen sich die Kammern als mit weiBer Kieselmasse erfiillt und
scheinen daher durch die villig farblos bis schwach hellgrau durchsichtig
gewordene Schale gnt durch. An diesen Individuen ist auch die Miindung
bestens erkennbar. Sie befindet sieh auf der Nabelseite und reicht von der
Basalnaht der letzten Kammer in die Stirnwand hinein. Die sehr variable,
nicht allzu kleine Miindung besteht aus drei meist einzeln stehenden Lappen,
welche gerne in der Richtung zum Nabel etwas zuriickgebogen sind. Die
drei Lappen konnen sich aber auch von einem gemeinsamen Mittelpunks
aus verzweigen. Jeder der Lappen weist aufierdem noch seitliche Aushuch-
tungen oder Verzweigungen auf. Die Verzweigung eines Lappens kann so
tief ansetzen, daB die beiden Enden gleich lang werden und die gesamte
Mindung daher vierteilig erscheint (z. B. Taf. 9, Fig. 10). Die Offnung
der uberwiegenden Individuenzahl ist jedoch sofort eindeutig als dreiteilig
zu erkennen (z. B. Taf. 10, Fig. 1).

MaBe des Holotypus: Durchmesser 1 mm, Hoéhe 0-80 mm

Beziehungen: Variostoma erassum und V. catilliforme stehen sich nahe,
sind aber durch folgende Merkmale unterschieden:

V. catilliforme: Flache bis sehwach konkave Spiralseite, acharf
gewinkelter Rand, weniger verdickter Nabel als bei V. crassum, daher
weniger hohe Nabelseite, daher wesentlich flacheres, etwa linsenférmiges
Gehiuse.

V. crassum: Schwach konvexe Spiralseite, wohlgerundeter Rand,
sehr stark verdickter Nabel, daher dickes, plumpes Gehiinse.

Die beiden mitsammen im Potschenkalk auftretenden Arten sind ferner
noch durch ein von auBen wirkendes Kriterium unterschieden: Eine ge-
wisse tektonische Beanspruchung hat sich dahingehend ausgewirks, dal
die flache V. catilliforme hichstens noch flacher gequetscht wurde, die
plumpe V. crassum hingegen wegen des besonders dicken, Widerstand
leistenden Nabels niemals flach, sondern seitlich oder schrig seitlich zu-
sammengedriickt wurde, wobei hauptsdchlich wieder die Spiralseite in
Mitleidenschaft gezogen wurde (z. B. Taf. 10, Fig. 4). In diesem Erhaltungs-
zustand bekommt sie eine Ahnlichkeit mit V. cochlea, ist aber natiirlich
leicht davon zu unterscheiden.
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Variostoma catilliforme nov, gen. nov. speo.
(Taf. 10, Fig. 5—17; Taf. 11, Fig. 1—4)

Derivatio nominis: catillus (lat.) = Teller
Holotypus: Taf. 10, Fig. 7a, b, ¢

Aufbewahrung: Sammlung Tollmann-Kristan, F 5, Geologisches Institut
der Universitit Wien .

Locus typicus: Typuslokalitit des Pdtschenkalkes, Steinbruch an der
StrafBenkurve etwa 600 m NNW der Potschenhihe, Oberdsterreichisches
Salzkammergut

Stratum typicum: Ober-Trias, Nor, Pétschenkalk; graugriine Tonmergel-
zwischenlagen aus Potschenkalk

Material: Zahlreiche Exemplare in Schalenerhaltung

Diagnose: Eine Art der Gattung Variostome nov. gen. mit folgenden
Besonderheiten: Spiralseite flach, Nabelseite durch die verdickte Nabel-
region etwas stirker konvex, Rand scharf gewinkelt. Nabel mittelgroB.

Beschreibung: Gehiiuse von kreisrunder, dorsal flacher und ventral
dickerer lingsenformiger Gestalt mit scharfem Rand. Auf der Spiralseite
alle Kammern, auf der Umbilikalseite nur jene des letzten Umganges
kenntlich. Nach dem Proloculus folgen die zunichst kleineren Kammern,
welche langsam und gleichmiifig an Gréfe gewinnen. Durch die dicke
Schale erscheinen die Umginge nur locker gewunden. Spiralseite flach
bis schwach konkav, manchmal die einzelnen Umginge etagenfrmig
abgesetzt. Keine Nihte oder Suturen angedeutet, hchstens bei den letzten
paar Kammern, diese schwach bogenférmig nach hinten geschwungen.
Der scharfe Rand bisweilen ventral etwas aufgebogen. Nabelgegend ziem-
lich verdickt. Die Kammern reichen anf der Nabelseite nur bis zu dieser
Verdickung, also bis etwa zum halben Radius, die Grenze wird durch eine
schwache Eindellung gekennzeichnet. Nabel ziemlich groB, mit nicht gut
erkennbarem gelapptem Rand. Die Miindung ist bei den Exemplaren aus
dem Potschenkalk nicht sichtbar, weil sie durch sekundires Material ver-
deckt ist, kann aber nach der nahe verwandten V. crassum, mit der unsere
Art gemeinsam vorkommt, beschrieben werden. Auflerdem konnte bei
derselben Art aus einem anderen Fundpunkt (Pedataschichten) an einem
Exemplar eine noch halbwegs erhaltene Miindung festgestellt werden
(Taf, 11, Fig. 1). Die Mindung befindet sich auf der Nabelseite und ragt
von der Basalnaht der letzten Kammer in ihre Stirnwand hinein. Sie ist
auch hier dreilappig mit der Moglichkeit weiterer Verzweigung oder von
seitlichen Ausbuchtungen der einzelnen Lappen. Die grobkérnig kalkige,
dicke Schale wird leicht abgerieben, so dafll die Kammern der Spiralseite
bloBliegen und deren weille kieselige Ausfillung zutage tritt. Beim Auf-
lgsen in Salzssiure bleiben nur die kieseligen Kornchen der Kammern-
Fillung, oft als fester ,,Steinkern® jeder einzelnen Kammer, iibrig.

MaBe des Holotypus: Durchmesser (-67 mm, Hohe 0-33 mm

Beziehungen: Variostoma catilliforme unterscheidet sich von der mahe
stehenden Variostoma crassum, mit der sie im Poétschenkalk gemeinsam
anftritt, durch die flache biz schwach konkave Spiralseite und die weniger
starke Nabelverdickung, also das sich dadurch ergebende wesentlich flachere
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Gehduse und besonders durch den scharf gewinkelten Rand. V. catilliforme
ist ferner héchstens noch flacher gepreBt, wihrend V. crassum niemals
flachgedriickt, sondern seitlich oder schriig seitlich verquetacht wurde,
Die beiden Arten unterscheiden sich durch ihren Gehiusebau also such
in der Verteilung des geringsten Widerstandes.

Weitere Fundorte; Als einzige Foraminifere, dafiir aber umso zahlreicher,
kommt V. catilliforme auch in der Typuslokalitit der Pedataschichten
(Neubers-Steinbruch SE Bachwirt bei Lupitsch, W Aussee, Salzkammergut)
vor. Sie unterscheidet sich nicht von jener des Potschenkalkes. Nur hat
das anscheinend besonders und einzig fiir sie giinstige Milien ein etwas
stirkeres GréBenwachstum gefordert. Die adulten Individuen mit mehr
Umgiingen sind zwar etwas dicker, tragen aber trotzdem sehr deutlich
noch alle besonderen Merkmale dieser Art (Taf. 11, Fig. 4).

Variostoma coniforme nov. gen. nov. spec.
(Taf. 12, Fig. 1—8)

Derivatio nominis: coniformis (lat.} = kegelftrmig
Holotypus: Taf. 12, Fig. 1 a, b, ¢

Aufbewahrung: Sammlung Tollmann-Kristan, F 8, Geologisches Institut
der Universitit Wien

Locus typicus: Plackleswiese W Plackles, Hohe Wand N'W Wr. Neustadt,
Nieder-Osterreich

Stratum typicum: Ober-Triag, Rhit, blangraue Mergel
Material: Etliche Exemplare in Schalenerhaltung (22 vom Plackles)

Diagnose: Eine Art der Gattung VFariostoma nov. gen. mit folgenden
Besonderheiten: Spiralseite flach bis schwach konvex, Nabelseite breit
konvex. Kammerrand auf der Spiralseite wulstartig verdickt. Gehduserand
daher ziemlich scharf gewinkelt. Nabel mittelgroB.

Beschreibung: Gehduse von kreisrunder, dorsal flacher, ventral hoch
konvexer Gestalt mit ziemlich scharf gewinkeltem Rand. Auf der Spiral-
seite alle Umginge vorhanden, Umbilikalseite involut. Der Proloculus
ist etwas groBer als die nachfolgende Kammer. Die Kammern nehmen zu-
erst rasch, dann langsam an Gréfle zu. Von der flachen bzw. flach konvexen
Bpiralseite setzt sich der lefzte Umgang hiufic ventral ab. Die Kammer-
rinder sind dorsal wulstartiz verdickt, durch welchen Umstand Spiral-
suturen erkennbar bleiben. N#hte zwischen den Kammern sind so gut
wie unkenntlich, die Kammern schwach bogenformig nach riickwirts
geschwungen. Auf der Nabelseite konnen Néhte zuweilen besser erkennbar
gein, Die Nabelseite ist hoch konvex, was dem Gehiduse eine umgekehrt
kegelformige Gestalt mit abgerundeter Spitze verleiht. Nabel mittelgroB,
gut ausgeprigt, kaum verdickt. Jede Kammer beim Nabel anndhernd
regelmiBig seicht gelappt. Die meist mit sekundirem Material verdeckte
Mindung befindet sich auf der Nabelseite an der Basalnaht der letzten
Kammer, in deren Stirnwand sie hineinragt, Sie besteht aus drei Lappen,
von denen jeder separat steht und noch weiter seitlich ausgebuchtet oder
verzweigt ist. Mindung nicht leicht erkennbar. Links gewundene Exemplare
herrschen gegeniiber den rechtsgedrehten vor.
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Weitere Fundorte: Die aus Fleckenmergeln rhiitischen Alters stammenden
Exzemplare vom Hallstatter Salzberg (Backhaus Horizont, Abzweigung
Birnbacher Kehr, Einlagerung des Hallstitter Salzberges, Hallstatt, Salz-
kammergut) sind ebenfalls dieser Art zuzurechnen. Ihr Erhaltungszustand
ist etwas schlechter, die Miindung jedoch recht gut sichtbar.

Variostoma cochlea nov, gen. nov, spec.
(Taf. 12, Fig. ¢; Taf. 13, Fig, 1—12; Taf, 14, Fig, §)

Derivatio nominis: cochlea {lat.) = Schnecke, hauptwirtlich verwendet
Holotypus: Taf. 14, Fig. 5a, b, ¢

Aufbewahrung: Sammlung Tollmann-Kristan, F 7, Geologisches Institut
der Universitit Wien

Locus typicus: Plackleswiese W Plackles, Hohe Wand NW Wr. Neustadt,
Nieder-{sterreich

Stratum typicum: Ober.Trias, Rhit, blangraue Mergel

Material: Zahlreiche Exemplare in Schalenerhaltung; in der Typlokalitét
selten

Diagnose: Fine Art der Gattung Variostoma nov, gen, mit folgenden
Besonderheiten: Spiralseite breit kegelférmig sehr hoch gewunden, Spitze
flach und breit. Nabel verhiltnismiBig klein, wird meist von dem ver-
lingerten, wulstigen Ende der letzten Kammer ganz umschlossen., Entlang
der Basalnsht der letzten Kammer hedeckt vom Nabel zur Peripherie eine
von anflen angelagerte, verschieden breite Kalklamelle aus Schalenmaterial
einen Teil der angrenzenden Kammerenden.

Beschreibung: Gehsiuse von hochkegelférmiger, breiter Gestalt mit
flacher Spitze, Der erste Umgang ist meist noch fast ebenspiralig, schwach
trochoid aufgewunden, so daB eine flache und breite Spitze entsteht. Die wei-
teren Umgénge hingegen werden sehr hoch trochoid gerellt und tibergreifen
einander ein wenig. Auf der Spiralseite alle Umginge, ventral nur der letzte
Umgang sichtbar. Nihte nicht, Spiralsuturen bisweilen schwach zu er-
kennen. Die Kammern sind ventral stark verlingert, wodurch sich eine
stark konvexe, in der Nabelgegend zugespitzte Nabelseite ergibt. Der
verhiiltnismiBig kieine, offene Nabel wird von dem wulstartig verdickten
und langgezogenen Ende der lefzten Kammer bei den meisten Exemplaren
vollig umschlossen, so dafl der Kammerfortsatz wieder an die Basalnaht
angrenzt. Nabelrand fein gerippt. Nabel kreisrund oder halbmondférmig
durch einen hineinragenden Fortsatz, den die letzte Kammer basal aus.
bildet. Die Kammern nehmen langsam und gleichmifig an GriBe zu.
Sie sind vorwiegend eingedellt oder -gedriickt erhalten. Peripherie ge-
rundet. Die Miindung befindet sich auf der Nabelseite und reicht von der
Basalnaht der letzten Kammer in deren Stirnwand hinein, Sie besteht
aus drei Teilsffnungen, die entweder von einem gemeinsamen Punkt aus-
gehen oder einzeln fiir sich stehen. Oft ist jeder der einzelnen Lappen
noch stark weiter verzweigt. Die Verdstelung kann so weit gehen, dafl die
urspriingliche Dreiteilung fast verloren geht und einer scheinbaren Viel-
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lappigkeit Platz macht. Das Prinzip der dreigeteilten Miindung ist aber
auch dann noch erkennbar., Die Miindung ist durch besondere Variabilitit
gekennzeichnet, Entlang der Basalnaht der leizten Kammer bedeckt
vom Nabel zur Peripherie eine von aulen angelagerte, verschieden breite
Kalklamelle aus Schalenmaterial den Endteil der angrenzenden Kammern,
Die Schale ist feinkornig kallkig bis grobkérnig kalkig mit kalkigem Zement
und ziemlich dick. Eingelagerte Sandkornchen schwanken in der Haufigkeit
je nach Individuum. Mit Kieselmasse ausgefilllte Kammern sind nicht
selten. Rechtsgedrehte Exemplare herrschen vor.

MaBe des Holotypus: Durchmesser 872 mm, Héhe 092 mm

Bezichungen: Variostoma cochlea ist von V. pralongense und V. exile
durch die breite Spitze, die Nahelregion und die Kalklamelle auf der Nabel-
seite unterschieden,

Weitere Fundorte: Simtliche Paratypoide stammen aus einem AnriB§
auf der rechten Seite des Baches unter dem Plankerauer Jagdhaus im
Brandwald N des Salzatales N vom Lawinenstein, Salzkammergut, Probe
B 1041, aus Késsener Schichten, Thr dortiges Auftreten ist massenhaft.
Bie gleichen vollkommen jenen vom Plackles.

Genus: Diplotremina nov. gen.

Derivatio nominis: trema (griech.) = Offnung, diploos {(griech.) = doppelt

Generotypus: Diplotremina astrofimbriata nov. gen, nov. spec.

Genusdiagnose: Gehiuse trochospiral mit verschieden hoher Spiral-
und Nabelseite. Dorsal alle Umginge, ventral nur der letzte sichtbar.
Kammerenden auf der Umbilikalseite in Nabelregion in Lamellen zer-
schlitzt, wobei einzelne Teile der Lamellen véllig abgeschniirt sein kénnen,
Nabel offen, meist groB. Die zweifache Miindung befindet sich aunf der
Nabelseite und reicht von der Basalnaht der letzten Kammer mehr oder
weniger weit in deren Stirnwand hinein. Jede der beiden linglich runden
Offoungen sendet vom Rand weg noch strahlenformig feine Rippchen
in die Stimmwand. Schale kalkig perforat.

Diplotremina astrofimbriata nov. gen. nov, spee.
(Taf. 14, Fig. 1—4)

Derivatio nominis: aster (griech.} = Stern, fimbriatus {lat.) = gefranst;
nach dem Aussehen der Nabelgegend

Holotypus: Taf. 14, Fig. 2 a,b,c

Aufbewahruag: Sammlung Tollmann-Kristan, F 8, Geologisches Institut
der Universitiit Wien

Locus typicus: Rutschung 500 m E Pralongia Gipfel, N vom Kamm;
ESE Corvara, Sidtiroler Dolomiten

Stratum typicum: Mittel-Trias, Ladin, Cordevol, Cassianer Schichten;
braungraue plattige Mergel

Material: Zahireiche Exemplare in Schalenerhaltung
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Diagnose: Die Typusart der Gattung Diplotreming nov, gen, mit folgen-
den Besonderheiten: Nabelseite mittelstark konvex, Spiralseite meist
stirker konvex als die Nabelseite. Rand schwach gewinkelt bis gerundet.
Kammerenden vom Nabel bis etwa zur halben Linge an den Riéndern
ziemlich regelmiBig gelappt. Am Ende der Lappung, wo die Kammern
wieder aneinandergrenzen, rundliche, muldenférmige Vertiefung.

Beschreibung: Gehiduse von freier, kreisrunder, etwa dick linsenférmiger
Gestalt mit meist hoher Spiralseite bei erwachsenen Exemplaren. Nabel-
seite ebenfalls stérker konvex, jedoch nie so hoch wie die Spiralseite. Dorsal
alle Umginge, ventral nur der letzte Umgang sichtbar, Die schwach bogen-
formig mach riickwiirts geschwungenen Kammern nehmen langsam und
gleichméflig an GroBe zu. Der Proloculus ist groBer als die nichstfolgende
erste und zweite, auch dritte Kammer. Nihte und Spiralsuturen héchstens
schwach angedeutet. Die Kammern sind zuweilen beiderseits ganz schwach
aufgebliht, die letzte Kammer ventral mehr. Der groBe offene Nabel auf
der Ventralseite wird von den randlich zerschlitzten Kammerenden be-
grenzt, von deren Lappen manche bereits vollig abgeschniirt sein kénnen,
go dall sie wie Nabelpfropfen aussehen. Die annihernd regelmifige rand-
liche Zerschlitzung reicht bis etwa zur halben Linge der Kammer, von wo
an nach einer muldenférmigen Vertiefung die Kammerrinder wieder eng
aneinanderschlieBen. Auf der Umbilikalseite befinden sich auch die beiden
Offnungen, die von der Basalnaht der letzten Kammer in deren Stirnwand
hineinragen, Sie haben eine langgezogene, linglich-halbkreisfarmige Ge-
stalt und sind von radialen zarten Rippchen umkranzt, die vom (ffnungs.
rand in die Stirnwand ausstrahlen, an den Seiten der Offnung kiirzer, an
der Stirn linger. Der gerundete Kammerrand zwischen den beiden Off-
nungen ragt lappenformig etwas vor. Da zwischen den beiden Offnungen
keine schlitzformige Verbindung wahrzunehmen ist, soll hier der zwischen-
liegende Lappen nicht als ein einer Miindung angehérender Zahn bezeichnet,
werden. Die Stirnwand der Kammer ist im Umkreis der beiden Offnungen
gern etwas eingedellt. Schale kalkig perforat. Links- und rechtsgewundene
Individuen.

MaBe des Holotypus: Durchmesser (0-28 mm, Hohe 0-15 mm

Weitere Fundorte: Diplotremine astrofimbrigta tritt ferner selten in
Probe x26 (Abb. 1) auf, im oberen Teil des ,,Tuffbandes’, welches die
Untere und Obere Kalk- und Mergelgruppe der Cassianerschichten trennt,
in der groBen Rutschung S des Kammes zwischen Pralongia-Gipfel und
Kote 2181 (625 m ESE davon), 4 km ESE Corvara, Siidtiroler Dolomiten.

Diplotremina placklesiana nov. gen. nov. spec.
(Taf. 15, Fig. 1—2; Taf. 16, Fig. 6)

Derivatio nominis: Nach der Typlokalitit Plackles

Holotypus: Taf. 15, Fig. la, b, ¢

Aufbewahrung:; Sammlung Tollmann-Kristan, F 9, Geologisches Institut
der Universitdit Wien

Locus typicus: Plackleswiese W Plackles, Hohe Wand NW Wr. Neustadt,
Nieder-Osterreich

Jalirhach Geol, B. A, (1960), Sonderband & 5
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Stratum typicum: Ober-Trias, Rbét, blaugrave Mergel
Material: Zahlreiche Exemplare in Schalenerhaltung

Diagnose: Eine Art der Gattung Diplotremine nov. gen. mit folgenden
Besonderheiten: Spiral- und Nabelseite schwach konvex, Rand wohl-
gerundet, gebuchtet. Kammern in der Nabelregion vorgezogen und der
vorgezogene Teil zerschlitzt, bei den letzten Kammern hingegen weniger
oder gar nicht unterteilt.

Beschreibung: Gehiuse von méaBig dicker, linglich-runder, erwachsen
von mehr kreisrunder, scheibenformiger Gestalt. Spiralseite ziemlich flach
gewdlbt, die letzten Kammern ventral abgesetzt. Nabelseite sehr schwach
konvex, Nabel eingesenkt. Dorsal alle Umginge, ventral nur der letzte
Umgang sichtbar, Der kugelige Proloculus ist groBer als die nachfolgenden
zwei Kammern. Sie nehmen langsam und gleichmiBig an Griofie zu und
sind etwas aufgebliht. Infolge der aufgeblihten Kammern werden die
Kammergrenzen als deutlich eingesenkte Nihte sichtbar, die sich schwach
bogenférmig nach rickwirts schwingen, der Rand erscheint gebuchtet
und wohlgerundet. Die letzte Kammer erweist sich als starker aufgeblazen
denn die vorherigen, dadurch jedoch auch weniger widerstandsfihig als
diese. Von den vorhandenen Exemplaren sind nur zwei (die abgebildeten)
gut erhalten, wihrend bei allen anderen die letzte Kammer stark verquetscht,
meist jedoch ganz zerbrochen ist. Jede Kammer zeigt anf der Nabelseite
eine zu dem ziemlich groBen Nabel gerichtete, fiir sich begrenzte Fort-
setzung. Dieser vorgezogene Kammerteil ist, wie an zahlreichen aufge-
brochenen Exemplaren zu beobachten, stark zerschlitzt, und zwar in regel-
lose Teilrippen, oder auch pro Kammer in 4 bis 5 Rippen, von denen ab-
gestuft innerhalb der Kammer die ersteren weiter zur Nabelmitte reichen
als die folgenden. Abgeschniirte Lappenteilchen stecken im Nabel. Die
Zerschlitzung der Kammern in der Nabelregion nimmt von den #lteren
zu den jiingeren Kammern ab. Die letzten paar Kammern erwachsener
Exemplare sind meist iberhaupt nicht mehr zerschlitzt. Die zweifache
Mindung befindet sich auf der Nabelseite und reicht von der Basalnaht
der letzten Kammer in deren Stirnwand hinein. Sie besteht aus zwei schma-
len Schlitzen, welche sich an ihrem Ende halbkreisfirmig erweitern und
von da radial feine Strahlen gegen die Stirnwand aussenden. Die Kammer
ist in der Region der beiden Offnungen eingedellt, der Kammerrand da-
zwischen ist halbkreisférmig etwas vorgezogen. Erwachsene Exemplare
bestehen in der Regel aus zweieinhalb Umgingen. Die rechtsliufigen
Exemplare kommen gegentiber den linksgewundenen héufiger vor. Schale
kornig kalkig, perforat.

MaBe des Holotypus: Durchmesser 0-72 mm, Hohe 0-29 mm

Bezichungen: Diplofremina placklesiane unterscheidet sich von der mit
ihr gemeingsam vorkommenden D. subangulate vor allem durch die flache
Gestalt und den wohlgerundeten Rand.

Weitere Fundorte: Diplotreming placklesiana findet sich selten auch
in den rhatischen Fleckenmergeln des Hallstitter Salzberges, Baekhaus
Horizont, Abzweigung Birnbacher Kehr, Vorhaupt Einlagerung; Hallstatt,
Oberésterreichisches Salzkammergut., '
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Diplotremina subangulata nov. gen. nov, spec,
(Taf. 15, Fig. 8, 4; Taf. 16, Fig. 1—5)

Derivatio nominis: subangulatus (lat.) = etwas gewinkelt
Holotypus: Taf. 16 Fig.1a, b, ¢
Paratypoid Nr. 1: Taf. 15, Fig. 3a, h, ¢

Aufbewahrung: Sammlung Tollmann.Kristan, F 10, Geologisches Institut
der Universitiat Wien

Locus typicus: Plackleswiese W Plackles, Hohe Wand NW Wr. Neustadt,
Nieder-Osterreich

Stratum typicum: Ober-Trias, Rhiit, blaugraue Mergel
Material: Zahlreiche Exemplare in Schalenerhaltung

Diagnose: Eine Art der Gattung Dipletremina nov. gen. mit folgenden
Besonderheiten: Spiralseite und Nabelseite stark konvex, Rand schwach
gewinkelt, gebuchtet. Kammern in der Nabelregion vorgezogen und un-
regelmiBig nicht sehr tief zerschlitzt, die letzten Kammern hingegen weniger
oder gar nicht gelappt.

Beschreibung: Gehduse von dicker, ldnglich-runder, erwachsen von
mehr kreisrunder, scheibenformiger Gestalt. Spiralseite ziemlich hoch
gewdlbt, Nabelseite ebenfalls stark konvex. Dorsal alle Umginge, ventral
nur der letzte Umgang sichtbar. Die Kammern, anfangs kleiner als der
kugelige Proloculus, nehmen langsam und gleichmiBig an Grifie zu und
sind leicht bogenformig nach rickwiirts geschwungen. Sie sind etwas
anfgebliht, besonders die letzte Kammer. Die Nihte und Spiralsaturen
erscheinen daher eingesenkt und gut erkennbar, der miBig gewinkelte
Rand auBerdem gebuchtet. Weil sie stiirker aufgeblasen ist, erweist sich
die letzte Kammer auch als am wenigsten widerstandsfihig. Von den vor.
handenen zahlreichen Exemplaren ist eigentlich nur eines vollstindig er-
halten (Holotypus), wihrend bei allen anderen die letzte Kammer stark
verguetscht, meist jedoch ganz zerbrochen ist, Dieser Umstand kann aber
auch durch einen laminaren Bau der Schale bewirkt werden, was noch zu
untersuchen bleibt. Auf der Nabelseite besitzt jede Kammer eine fiir sich
begrenzie, zum Nabel gerichtete Fortsetzung, welche, wie an zahlreichen
aufgebrochenen Exemplaren zn beobachten, stark zerschlitzt ist — und zwar
in regellose Teilrippen, oder auch pro Kammer in 4 bis 5 Rippen, von denen
abgestuft innerhalb der Kammer die ersteren weiter zur Nabelmitte reichen
als die folgenden (Taf. 15, Fig. 4). Manche Lappenteilchen konnen bereits
vollig abgeschniirt sein., Die Zerschlitzung wird bei den Kammern des
letzten Umganges von erwachsenen Individuen seichter und nimmt von
den #lteren zu den jiingeren Kammern bestindig ab, bis sich die letzten
Kammern schliefilich bereits chne Lappung entwickeln. Nabel grofB}, ein
wenig eingesenkt. Die zweifache Miindung befindet sich auf der Nabel-
seite und reicht von der Basalnaht der letzten Kammer in deren Stirnwand
hinein. Sie besteht aus zwei in die Linge gezogenen halbkreisformigen
Schlitzen, von deren Rindern radial zarte, seitlich kiirzere, am Ende lingere
Rippchen in die Stirnwand ausstrahlen, Die Kammer erscheint in der
Region der beiden Offnungen eingedellt, der Kammerrand dazwischen ist
halbkreisformig etwas vorgezogen. FErwachsene Exemplare bestehen in
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der Regel aus zweieinhalb Umgiingen. Links- und Rechtsdrehung wurde
festgestellt, Schale kalkig perforat.

Mafe des Holotypus: Durchmesser 0-50 mm, Hoéhe 0-23 mm

Beziehungen: Diplotreming subangulate unterscheidet sich von Diplo-
treming placklesiana, mit der sie gemeinsam vorkommt und sicherlich
nahe verwandt, aber nicht durch Uberginge verbunden ist, besonders
durch die dickere Gestalt, verbunden mit einem gewinkelten Rand.

Weitere Fundorte: Dipiotreming subangulaie tritt selten auch in den
rhatischen Fleckenmergeln des Hallstétter Salzberges auf, Backhaus
Horizont, Abzweigung Birnbacher Kehr, Vorhaupt Einlagerung; Hallstatt,
Oberbsterreichisches Salzkammergut,

Genus: Duostomina nov. gen.

Derivatio nominis: duo (lat.) = zwei, stoma (griech.} == Miindung

Generotypus: Duostomina biconvexa nov. gen. nov. spec.

Genusdiagnose: Gehiiuse trochospiral. Auf der Spiralseite alle Umgiinge,
auf der Nabelseite nur der letzte Umgang sichtbar. Nabel durch Schalen-
material geschlossen oder bis zu einer Nabelacheibe verdickt. Die Miindung
befindet sich auf der Nabelseite und besteht aus zwei Offnungen, die von
der Basalnaht der letzten Kammer in deren Stirnwand hineinragen. Vom
Rand der beiden Offnungen strahlen radial verlaufende feine Rippchen
in die Stirnwand aus. Schale kalkig perforat.

Duostomina biconvexa nov. gen. nov. spec.
(Taf. 17, Fig. 1—2; Taf. 18, Fig. 2)

Derivatio nominis: Auf Grund des biconvexen Querschnittes

Holotypus: Taf. 17, Fig.1a, b, ¢

Aufbewahrung: Bammlung Tollmann-Kristan, F 11, Geologisches Inatitut
der Universitit Wien

Locus typicus: Grofie Rutschung an der Siidseite des Kammes zwischen

Pralongia-Gipfel und Kote 2181 (625 m ESE davon) 4 km ESE Corvara,
Sidtiroler Dolomiten (Probe x26)

Stratum typicum: Mittel-Trias, O.-Ladin, Cordevol, oberer Teil des
»» Tuffbandes®, welches die Untere und Obere Kalk- und Mergelgruppe der
Cassianer Schichten tremnt; dunkelgraune Mergel

Material: Zahlreiche Exemplare in Schalenerhaltung

Diagnose: Die Typusart der Gattung Dussioming nov, gen. mit folgenden
Besonderheiten: Spiralseite und Nabelseite gleich hoch konvex, scharfer
Rand. Der geschlossene Nabel zu einer etwas spitzkegelférmigen Scheibe
verdickt.

Beschreibung: Gehiiuse von gleichhoch bikonvexer, etwa dick linsen-
formiger Gestalt mit scharfem, oft schwach gebuchtetem Rand. Spiral-
geite rundlich hochgewdlbt. Hier alle Umgénge sichtbar, auf der Nabel-
seite nur der letzte, Nabelseite durch den mit Schalenmaterial geschlossenen,
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zu einer kegelférmigen Nabelscheibe verdickten Nabel kegelformig konvex
mit schwach konvexen, geraden oder schwach konkaven Seiten und stumpfer
Spitze. Nach dem kugeligen Proloculus nehmen die anfangs kleineren Kam-
mern langsam und gleichméBig an GréBe zu. Sie sind beiderseits flach und
auf der Spiralseite schwach bogenférmig nach riickwirts geschwungen.
Niihte oder Suturen nicht sichtbar, aber Kammern infolge der diinnen
Schale etwas durchscheinend. Die Mindung besteht aus zwei linglichen
Offnungen, die von der Basalnaht der letzten Kammer in deren Stirnwand
hineinreichen. Von den Rindern der heiden Offnungen verlaufen radial
zarte, kurze Strahlen in die Stirnwand aus., Der Kammerrand zwischen
beiden Offnungen verliuft entweder in gleicher Linie mit dem #uBeren
Rand oder er ist halbkreisférmig etwas vorgezogen. Da zwischen den beiden
Offnungen keine schlitzformige Verbindung wahrzunehmen ist, soll hier
der zwischenliegende Lappen nicht als ein einer Mindung angehrender
Zahn bezeichnet werden. Erwachsene Exemplare bestehen in der Regel
aus zweieinviertel bis zweieinhalb Umgéngen. Linksdrehung herrscht
bei weitem vor. Schale zart, kalkig perforat. .

MaBle des Holotypus: Durchmesser 0-30 mm, Héhe 016 mm

Beziehungen: Duostomina biconvera ist mit Duostomina alta durch Uber-
ginge verbunden. Wie die Ubergangs.-Reihe Taf. 17 aus Probe x26
zeigt, ist ein eindeutiger Zusammenhang beider Arten feststellbar, ebenso
stehen sich aber die beiden Endglieder dieser Reihe als zwei ganz verschie-
dene Arten krall gegeniiber. Die Tendenz geht von beidseitig gleich hoch
konvexen Exemplaren zu solchen mit hoher Spiralseite, jedoch flacher
Nabelseite bei gleichbleibender Umgangszahl und gleichbleibend scharfem
Rand. Der kinstliche Trennungsstrich ist dort zu zichen (zw. Fig. 2 und 3),
wo die Spiralseite beginnt, hoher ale die Nabelseite zu werden. In Probe x26
halten sich beide Arten ungefihr die Waage. Duostoming furboides ist
durch den stark konvexen Nabelteil in Verbindung mit einer nur flach
gewilbten Spiralseite und dem wohlgerundeten Rand von D. biconvexa und
D. aita gut unterschieden. D. rotundaia unterscheidet sich von den genannien
drei Arten durch das flache Gehiuse in Verhindung mit einem gerundeten
Rand.

Weitere Fundorte: Probe x23 aus dem unteren Teil des ,, Tuff bandes™
(siche Typlokalitit und Abh. 1}. Wie bei x26 sind auch hier beide Arten
(D. biconvexa und D. alta) vertreten und durch Uberginge verbunden,
wobei hier D. alta etwas pegeniiber D. biconvexa vorherrscht. Die beiden
Arten treten ferner in der Probe x27 aus der RButschung 500 m E Pralongia-
Gipfel, N vom Kamm, ESE Corvara, Studtiroler Dolomiten, auf — in Oberen
Cassianer Schichten mit Cardite crengte GDF.

Duostomina alfa nov. gen. nov. speec.
(Taf. 17, Fig, 3—6; Taf. 18, Fig. 1)

Derivatio nominis: altus (lat.) = hoch
Holotypus: Taf. 17, Fig. 3a, b, ¢

Aufbewahrung: Sammlung Tollmann-Kristan, F 12, Geologisches Institut
der Universitit Wien
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Locus typicus: GroBe Rutschung an der Siidseite des Kammes zwischen
Pralongia-Gipfel und Kote 2181 (625 m ESE davon) 4 km ESE Corvara,
Sudtivoler Dolomiten (Probe x26)

Stratum typicum: Mittel-Trias, O.-Ladin, Cordevol, oberer Teil des
»Euffbandes”, welches die Untere und Obere Kalk- und Mergelgruppe
der Cassianer Schichten trennt; dunkelgraue Mergel

Material: Zahlreiche Exemplare in Schalenerhaltung

Diagnose: Eine Art der Gattung Duostomina nov. gen. mit folgenden
Besonderheiten: Spiralseite hoch, hsher als Nabelseite. Rand scharf ge-
winkelt. Nabel geschlossen, aber kaum wverdickt.

Beschreibung: Gehduse von stumpfkegelférmiger Gestalt mit mehr-
minder flacher Ventralseite. Spiralseite rundlich und ziemlich stark hoch-
gewdlbt, Rand scharf und ganz schwach gebuchtet. Nabelseite stirker
bis schwach konvex big ganz flach mit spitz zulaufendem Nabelteil und
geraden oder schwach nach auBen gebogenen Seiten, jedoch immer flacher
als die Spiralseite. Dorsal alle Umgiinge, ventral nur der letzte Umgang
sichtbar, Die Kammern nehmen langsam und gleichmiBig an Griéle zu
und sind auf der Spiralseite schwach bogenformig nach riickwirts ge-
schwungen. Der kugelige Proloculus ist grofler als ein paar der nichst-
folgenden Kammern. Nihte oder Suturen nicht sichtbar, die Kammern
scheinen aber durch die diinne Schale durch. Der Nabel ist mit Schalen-
material geschlossen und kaum verdickt. Die Miindung hesteht aus zwei
langlichen Offnungen, die von der Basalnaht der letzten Kammer in deren
Stirnwand hineinreichen. Von den Rindern der beiden Offnungen ver-
laufen radial zarte, kurze Strahlen in die Stirnwand aus. Die dem Rand
niherliegende Offnung ist mitunter etwas groBer als die andere. Der Kammer-
rand zwischen ihnen verliuft entweder in gleicher Linie mit dem #&uBeren
Rand, oder er ist etwas hochgezogen oder halbkreisformig etwas vorgezogen.
Erwachsene Individuen bestehen in der Regel aus zweieinviertel bis zwei-
einhalb Umgingen, Linksdrehung herrscht weitaus vor. Schale zart,
kalkig perforat.

MabBe des Holotypus: Durchmesser (-28 mm, Hohe 0-18 mm

Beziehungen: Duostoming alta ist mit D. biconvexa durch Uberginge
verbunden (sieche Ubergangsreihe Taf. 17). Die Tendenz geht von beid-
seitig gleich hoch konvexen Exemplaren {D. bicorvexa) zu solchen mit
hoher Spiralseite, jedoch flacher Nabelseite bei gleichbleibender Umgangs-
zahl. Der Rand bleibt scharf. Die Art wird dort gegen D. biconvexa ab-
gegrenzt, wo die Spiralseite beginnt, héher als die Nabelseite zu werden
(auf der Ubergangsreihe Taf. 17 wird die Grenze zwischen Fig.2 und 3
gezogen). In Probe X286 stehen die heiden Arten ungefahr im Gleichgewicht,

Von D. turboidea ist unsere Art durch den hohen Spiralteil und den
scharfen Rand gut unterschieden, D. rofundate hab ein weit flacheres Ge-
hduse nebst gerundete:m Rand.

Die von C. GUMBEL 1869 ebenfalls aus Cassianer Schichten mit Cardita
crenafg von St. Cassian beschriebene Rotalia cassiong GUMBEL dhnelt unserer
Art besonders im Querschnitt, Nach GUMBEL besitzt R. cassigne jedoch
eine einfache, hoeh bogige Miindung. Leider ist mir der Holotypus zur
Untersuchung seiner Miindung nicht zuginglich. Auch in dem Falle, daB
diese Art auf Grund der Mindung zur Gattung Duostoming nov. gen. zu
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stellen wire, ist sie von D. alta geniigend unterschieden. R. cassiana GiME.
hat 4--5 schmale Umginge, wihrend bei D. alta auch nicht die Altesten
und héchsten Exemplare 3 Umgiinge erreichen. Aunch die Kammeranzahl
pro Umgang erscheint bei E. cassiana GOMB, griler. Die Spiralseite von
D. alta schlieBlich ist im Anfangsteil flach, bei R. cassiana spitz gewdlbt.

Weitere Fundorte: Probe X 23 aus der groflen Rutschung von der Siid-
seite des Kammes zwischen Pralongia-Gipfel und Kote 2181 (625 m ESE
davon) {Abb. 1), 4 km ESE Corvara, Sadtiroler Dolomiten; aus
dem unteren Teil des ,,Tuffbandes’ zwischen der Unteren und Oberen
Kalk- und Mergelgruppe der Cassianer Schichten, Cordevol, O.-Ladin.
Auch hier sind beide Arten wie in Probe X26 vertreten und durch Uber-
ginge miteinander verbunden, wobei hier D, alia gegeniiber D. biconvexa
etwas vorherrscht.

Probe X27 aus der Rutschung 500 m E Pralongia-Gipfel, N vom Kamm
(Abb, 1), C(assianerschichten mit Cardita crenatea GDF., Cordevol,
0.-Ladin.

Duostomina fturboidea nov. gen. nov. spec.
(Taf. 18, Fig. 3 und 4; Taf 19, Fig. 1—8)

Derivatio nominis: turbo (Iat.) = Kreisel

Holotypus: Taf. 18, Fig. 4a, b, ¢

Aufbewahrung: Sammlung Tollmann-Kristan, F 18, Geologisches Institut
der Universitit Wien

Locus typicus: GroBe Rutschung 22 hm WNW St. Leonhard-Abtei,
oberhalb Pedraces, Ostseite des Hohenzuges Kote 1866 SE vom Joel-Joch

in der Hohe zwischen 1800 und 1700, 5m iiber der ersten Konglomerat-
bank oberhalb des SchuttfuBes, Probe x74, Sidtiroler Dolomiten

Stratum typicum: Mittel-Trias, O.-Ladin, Cordevol, T.? Cassianer
Schichten; graubraune, diinnbliattrige Mergel

Material: Zahlreiche Exemplare in Schalenerhaliung

Diagnose: Eine Art der Gattung Duostoming nov. gen. mit folgenden
Besonderheiten:; Spiralseite niedriger als die Nabelseite, beide ziemlich
konvex. Rand gut gerundet. Nabel geschlessen, verdickt.

Beschreibung: Gehduse von kreisrunder oder langlich runder, etwa
bikonvex-scheibenférmiger Gestalt. Spiralseite flacher oder héher gewilbt,
jedoch vorwiegend niedriger als die Nabelseite. Rand gut gerundet. Nabel-
seite stark konvex mit spitz zulaufendem Nabelteil und schwach konvexen,
geraden oder schwach konkaven Seiten. Dorsal alle Umgiinge, ventral
nur der letzte Umgang sichtbar. Die Kammern nehmen langsam und
gleichmifBig an GréfBle zu und sind auf der Spiralseite schwach bogenférmig
nach riickwirts geschwungen. Der kugelige Proloculus ist gréfier als ein
paar der nichstfolgenden Kammern. Néihte oder Suturen nicht kenntlich,
die Kammern scheinen aber je nach der Dicke der Schale durch. Der Nabel
ist mit Schalenmaterial geschlossen und zu einer mehr oder weniger stark
spitzkegelformigen Nabelscheibe verdickt. Die Miindung besteht aus
zwei linglichen, am Ende etwas erweiterten, meist parallel zueinander
stehenden Offnungen, die von der Basalnaht der letzten Kammer in deren
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Stirnwand hineinragen. Von den Rindern der beiden Offnungen verlaufen
radia] zarte, kurze Strahlen in die Stirnwand aus. Die dem Rand niher-
liegende Offnung ist bisweilen etwas grofer entwickelt als die andere. Der
Kammerrand zwischen den beiden Offnungen verliuft entweder in gleicher
Linie mit dem &uBeren Rand, er kann aber auch halbkreisférmig etwas
vorgezogen oder sogar ein wenig hochgezogen s:cin, Zweieinviertel bis
zweieinhalb Umginge sind bei erwachsenen Individuen die Regel. Links-
drehung herrscht bei weitem vor. Schale kalkig perforat; Nabelscheibe
etwas schrumpelig-kornig.
Mabe des Holotypus: Durchmesser 0-49 mm, Hohe 0-26 mm

Beziechungen: D. furboidea unterscheidet sich von D. alte durch die
niedrige Spiralseite im Verhiltnis zur hoch konvexen Nabelseite, was
bei D. alte gerade umgekehrt ist. AulBerdem durch den gerundeten Rand
im Gegensatz zum scharf gewinkelten Rand bei D. alfa. D. biconvera ist
gleichseitig konvex mit scharfem Rand und unterscheidet sich durch diese
beiden Merkmale ebenfalls deutlich von D). turboiden. D. rotundata besitzt
zwar 80 wie D. turboidea einen wohlgerundeten Rand, ist aber durch das
wesentlich flachere (Geh#iuse, welches durch eine schwach konvexe Nabel-
geite in Verbindung mit einer hiheren Spiralseite zustandekommt, unter-
schieden,

Weitere Fundorte: Duostomina furboides ist mir ferner in vereinzelten
Exemplaren aus den Halobienschiefern (Karn) von der Hohen Wand — Hohl-
weg zwischen oberer und unterer Quelle E Rastberg, W-Ende, Hohe Wand
bei Wr. Neustadt, Nieder-Osterreich — hekannt,

Hiufig tritt sie in Halcobienschiefern (Karn) des Ausseer Erbstollens,
440 m bergwirts, linker Ulm, Alt-Ausseer Salzberg, Salzkammergut, auf.

Ebenso hiufiz kommt diese Art in Mergellagen zwischen Hallstétter-
kalk hichstwahrscheinlich karnischen Alters vom Kumitzberg SW Obers-
dorf (aufgelassener Steinbruch 30 m iliber der Bundesstrafie), Mitterndorfer
Becken, Steirisches Salzkammergut, vor.

Duostomina rotundata nov. gen, nov, spec.
(Taf. 20, Fig. 1-—5)

Derivatio nomiris: rotundatus {lat.) = abgerundet

Holotypus: Taf. 20, Fig. 1a, b, ¢

Aufbewahrung: Sammlung Tollmann-Kristan, F 14, Geologisches Institut
der Universitit Wien

Locus typicus: Rechter Hang des rechten Quellastes des Schnecken-
grabens, 250 m NNW Kote 1453 E Tirkenkogel, SE Grundlsee, Steirisches
Salzkammergut

Stratum typicum: Ober-Trias, Karn, wahrscheinlich Jul. Mittelgraue,
braungran verwitternde Mergel

Material: Etliche Exemplare in Schalenerhaltung

Diagnose: Eine Art der (Gattung Duostoming nov. gen. mit folgenden
Besonderheiten: Nabelseite sehr flach konvex, Spiralseite immer etwas
héher gewdlbt, Gehiiuse aber trotzdem flach. Rand wohlgerundet, Nabel
mit Schalenmaterial geschlossen, selten etwas verdickt.
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Beschreibung: Gehiuse von flacher bis mitteldicker linsenformiger
Gestalt mit gut gerundetem Rand. Spiralseite etwas hoher gewilht, Nabel-
seite flach konvex, immer flacher als die Spiralseite, Dorsal alle Umginge,
ventral nur der letzte Umgang sichtbar. Die schwach aufgeblihten Kammern
nehmen langsam und gleichmiéfig an Griofle zu. Der kugelige Proloculus
ist grifler als ein paar der ndchstfolgenden Kammern. Nihte und Suturen
sind schwach angedeutet, durch die zarte Schale scheinen aber auch die
Kammern durch. Die etwas eingesenkten Nihte sind leicht bogenformig
nach rickwirts geschwungen und verursachen aullerdem eine leichte Buch-
tung des Randes. Der Nabel ist mit Schalenmaterial geschlosgen und nur
selben etwas verdickt. Die Mindung besteht aus zwei langlichen, am Ende
schwach erweiterten und vorwiegend zueinander parallel stchenden Off.
nungen, die von der Basalnaht der letzten Kammer in deren Stirnwand hinein-
reichen. Von den Réndern der beiden Offnungen verlaufen radial zarte,
kurze Strahlen in die Stirnwand aus. Die dem Rand niherliegende Offnung
entwickelt sich bisweilen stirker als die andere. Der Kammerrand zwischen
den beiden Offnungen verliuft entweder in gleicher Linie mit dem #uBeren
Rand, oder er ist etwas hochgezogen (Taf. 20, Fig. 3) oder halbkreisformig
etwas vorgezogeh. Erwachsene Individuen bestehen in der Regel aus zwei-
einviertel bis zweieinhalb Umgingen. Linksdrehung herrscht weitaus vor.
Schale zart, kalkig perforat. Nahelmaterial ohne Poren,

MaBe des Holotypus: Durchmesser 0-36 mm, Hhe 0-18 mm

Bezichungen: Duostomina rotundaia unterscheidet sich von D. bhiconvera
durch die flachere Nabelseite und den gerundeten Rand. D. alie hat zwar
eine ebenso flache Nabelseite wie D). rotundate, jeoch eine weit héher ge-
wilbte Spiralseite und vor allem einen gewinkelten Rand. D. furboidea
148t sich durch die stark konvexe Nabelseite im Gegensatz zur flachen bei
D. rotundata sowie durch die verhiiltnismifig flachere Spiralseite eben-
falls gut von D. rotundata unterscheiden.

U.-Fam.: ANOMALININAE

Genus: Plagiostomella nov. gen.

Derivatio nominis: plagios (griech.) = schrig, stoma (griech.) = Offnung

Generotypus: Plagiosiomella inflaie nov. gen. nov. spec.

Genusdiagnose: Gehiuse trochospiral, im erwachsenen Zustand mit der
Neigung zu planispiraler Windung. Auf der Spiralseite alle Kammern sicht-
bar, auf der Nabelseite nur die des letzten Umganges. Nabel mit Schalen-
material geschlossen. Mundung an der Basalnaht der letzten Kammer,
bogig, von der Stirnwand iiber die Peripherie auf die Spiralseite #ber-
greifend. Mindungsrand fein gestrahlt, Mindung sehr wahrscheinlich
mit einem Zahn versehen. Schale kalkig perforat. '
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Die Genusdiagnose ist spiater nochmals zu itberpriiffen und eventuell
zu erweitern, da sie vorderhand nur an einem zwar sehr gut erhaltenen,
aber einzigen Exermplar aufgestellt werden konnte. Hier ist ein Miindungs.
zahn vorhanden, seine sichere Existenz muf} aber erst an mehreren Exem-
plaren nachgewiesen werden. Es kénnte sich moglicherweise auch um zwei
voneinander getrennte Offnungen handeln. Trotzdem wurde auch diese
Art beschrieben, weil ja angestrebt war, eine vollstindige Zusammen-
stellung aller bis jetzt gefundenen Trias-Rotaliideen vorzulegen.

Plagiostomella inflata nov. gen. nov. spec.
(Taf. 20, Fig. 6)

Derivatio nominis: inflatus (lat.}) = aufgeblasen

Holotypus: Taf. 20, Fig.6a, b, ¢

Aufbewahrung: Sammlung Tollmann-Kristan, F 15, Geologisches Institut
der Universitiit Wien

Locus typicus: W.Ende des Hohlweges E Rastberg, zwischen oberer
und unterer Quelle; Hohe Wand bei Wiener Neustadt, Nieder-Osterreich

Stratum typicum: Ober.Trias, Karn, Halobienschiefer; etwas sandige,
graubraune Mergel mit Fossilgrus

Material: Ein gut erhaltenes Exemplar

Diagnose: Die Typusart der Gattung Plagiostomella nov. gen. mit fol-
genden Besonderheiten: Gehiuse beidseitig flach, Rand wohlgerundet und
gebuchtet.

Beschreibung: Gehduse von nicht ganz kreisrunder, scheibenférmiger
Gestalt. Auf der Spiralseite alle Umgiinge — an diesem Exemplar Prolo-
culus und ein Umgang — sichtbar, auf der Nahbelseite nur der letzte (alle
Kammern des einen Umganges bis auf den Proloculus), Die Kammern
sind etwas aufgeblasen, wodurch der Rand gut gerundet und gebuchtet
wird. Infolge der diinnen Schale scheinen alle Kammern durch — sie sind
beidseitig in schwachem Bogen nach riickwirts geschwungen und nehmen
langsam and gleichmiBig an GriBe zu. Der Nabel ist mit Schalenmaterial
geschlossen. Die halbkreisformig-bogige Miindung an der Basalnaht der
letzten Kammer reicht von ungefihr der Mitte der Stirnwand iiber die
Peripherie auf die Spiralseite. In der Mitte der Offnung befindet sich ein
oben gerundeter Zahn. Der Miindungsrand ist kurz gestrahlt. Schale zart,
kalkig perforat.

MaBe des Holotypus: Durchmesser 0-30 mm, Dicke in Nabelgegend
0-12 mm; Dicke der letzten Kammer 0-14 mm

Genus: Asymmetrina nov. gen.

Derivatio nominis: Wegen der leichten Asymmetrie der Schale
Generotypus: Adsymmetring biomphalice nov, gen. nov. gpec,

Genusdiagnose: Gehiuse im Jugendstadium wahrscheinlich trochospiral,
im erwachsenen Zustand beiderseits stark involut, mit der Neigung zm
planigpiraler Windung, jedoch asymmetrisch. Bei erwachsenen Exemplaren
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beiderseits ein verschieden groBer, offener Nabel. Kammerenden in der
Nabelgegend efwas vorgezogen. Miindung glatt bogig oder eingekerhbt,
basal, nur auf den peripheren Teil begrenzt. Vom Miindungsrand verlaufen
radiale Strahlen in die Stirnwand. Schale kalkig perforat.

Da sich die Genusdiagnose nur auf ein zwar sehr gut erhaltenes, aber
sinziges Exzemplar stiitzen konnte, welches den inneren Bau ohne Zer-
storung nicht erkennen lie, kann iiber das Jugendstadium und damit
iiber die Familienzugehorigkeit nichts Endgiiltiges gesagt werden, Die
Diagnose wird daher nach Vorhandensein von zahlreicherem Untersuchungs.
material nochmals zu iiberpriifen und endgiiltig zu formulieren sein. Trotz-
dem wurde auch diese beschrieben, da ja ein vollstindiges Verzeichnis
aller bisher gefundenen Trias-Rotaliideen gegeben werden sollte.

Asymmetrina biomphalica nov. gen. nov. apec.
(Taf. 20, Fig. T)

Derivatio nominis: omphalos (griech.) = Nabel

Holotypus: Taf. 20, Fig. 7a, b, ¢

Aufhewabrung: Sammlung Tollmann-Kristan, F 168, Geologisches Institut
der Universitit Wien

Locus typicus: Backhaus Horizont, Abzweigung Birnbacher Kehr,
Hallstitter Salzberg, Hallstatt, Salzkammergut

Stratum typicum: Ober-Trias, Rhit, rhitische Fleckenmergel, Vorhaupt-
einlagerung des Hallstéitter Salzberges. Sehr dunkelgraue Mergel mittleren
Kalkgehaltes mit Korallen

Material: Ein gut erhaltenes Exemplar

Diagnose: Die Typusart der Gattung Asymmedring nov. gen. mit folgen-
den Besonderheiten: Kammerenden in der Nabelgegend schwach vor.
gezogen, letzte Kammer stirker aufgeblasen, Rand scharf gewinkelt, Ge-
hiuse mitteldick.

Beschreibung: Gehéuse linglich, mitteldick linsenférmig, mit scharfem,
gchwach gebuchtetem Rand. Das Jugendstadium ist wahrscheinlich noch
trochospiral aufgewunden, erwachsene Individuen jedoch sind beiderseits
stark invelut und planspiral gerollt. Man sieht auf bheiden Seiten nur den
letzten Umgang, doch ist das Gehiduse nicht vollig zweiseitig symmetrisch,
Der auf beiden Seiten offene Nabel ist verschieden groB, auch neigt sich die
letzte Kammer und somit auch die Mindung mehr auf die eine Seite.
Welche davon die Spiral- und welche die Nabelseite ist, kann erst bei mehr
Material untersucht werden. Die Kammern nehmen langsam und gleich-
maBig an GroBe zu und sind zum Nabel hin ein wenig vorgezogen. Nur die
letzte Kammer ist grifier, etwas iiber den Nabel gezogen und in seiner
Gegend aufgeblasen. Die Miindung befindet sich auf der Basalnaht der
letzten Kammer und ist auf den peripheren Teil begrenzt. Sie ist bogig,
mehr nach einer Seite geneigt und nicht ganz in der Miite einmal einge-
engt. Doch diirfte sie eine gewisse Variabilitit besitzen. Vom Mindungs-

" rand laufen zarte radiale Strahlen, die gich verzweigen kénnen, in die Stirn-
wand aus, Schale kalkig perforat.

MaBe des Holotypus: Durchmesser 0-55 mm, Dicke 0-30 mm
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Genus: Invelvina nov. gen.

Derivatio nominis: involvere (lat.) = einrollen
Generotypus: Involvina obligue nov. gen. nov. spee.

Genusdiagnose: (Gehiiuse trochospiral, im erwachsenen Zustand beider-
geits stark involut, mit der Neigung zu planispiraler Windung. Nabel
mit Schalenmaterial geschlossen, auch etwas verdickt. Spiralseite ebenfalls
mit Schalenmaterial fiberdeckt. Miindung grof, stehend, oval, areal,
direkt in der Peripherie-Linie gelegen oder etwas auf die Nabelseite ge-
riickt, auch mit einem kleinen basalen Schlitz von der Miindung zur Nabel-
seite. Miindung von radialen, vom Miindungsrand in die Stirnwand aus-
laufenden Strahlen umsiumt. Schale kalkig perforat, auch sehr grob-
kornig kalkig mit kalkigem Zement und bisweilen vereinzelten Sand-
kérnchen.

Involvina obligua nov. gen. nov. spee.
{Taf. 21, Fig. 1—7)

Derivatio nominis: obliquus (lat.) = schrig — nach dem leicht schrigen
Kammernansatz :

Holotypus: Taf. 21, Fig. L a, b, ¢

Aufbewahrung: Sammlung Tollmann-Kristan, F 17, Geologisches Institut
der Universitdt Wien

Locus typicus: Letzter linker AnriB im Korallenbach der Fischer-
wiese vor seiner Einmiindung in den Leislingbach, Fischerwiese NW Lupitsch
bei Aussee, Steirisches Salzkammergut

Stratum typicum: Ober-Trias, Rhit, Zlambachmergel; grane Kalkmergel

Material: Etliche Exemplare in Schalenerhaltung

Diagnose: Die Typusart der Gattung Involving nov. gen. mit folgenden
Besonderheiten: Gehfiuse fast gleichseitiz mitteldick, Rand gebuchtet
und schwach gekielt. Offnung areal, sehr groB, mit basaler Eindellung zur
Nabelseite.

Beschreibung: Gehiuse mitteldick linsenfsrmig, im erwachsenen Zu-
stand fast kreisrund, trochospiral. Spiralseite etwas hoher gewdlbt ala
die Nabelseite. Auf der Spiralseite alle Umginge, auf der Nabelseite nur
der letzte Umgang vorhanden, Die Kammern nehmen langsam und gleich-
mifig an Gréfe zu und sind schwach bogenférmig nach riickwirts ge-
schwungen. Nihte bisweilen sehwach sichtbar. Rand gebuchtet, schwach
gekielt. Nabel mit Schalenmaterial geschlossen. Schalenmaterial bedeckt
auch die Spiralseite bis auf den letzten Umgang, wodurch sie verdickt ist
und anch bei Durchleuchtung die Spira nicht erkennen lafit. Doch konnte
der Bauplan an aufgebrochenen Exemplaren beobachtet werden. Die
stehend ovale, groBe areale Mindung liegt genau in der Mitte der Stirn-
wand der letzten Kammer. Diese weicht gerne von der Aufrollungsebene
etwas ab und neigt sich ein wenig auf die Nabelseite. Dementsprechend
ist dann auch die Miindung etwas zur Nabelseite geriickt, mit einem kleinen
basalen Schlitz oder auch nur einer seichten Eindellung von der Miindung
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zur Nabelseite. Die Miindung wird von radialen, nicht sehr langen, vom
Mindungsrand in die Stirnwand auslaufenden Strahlen umséiumé, Die
Bchale ist grobkérnig kalkig mit kalkigem Zement. Die Kammern sind
mit heller Kieselmasse erfiillt. Es scheint, daff auch einige Sandkérnchen
in der Schale enthalten sind, Poren wurden nicht mit Sicherheit festge-
stellt.

MaBe des Holotypus: Durchmesser 0-34 mm, Dicke 0-15 mm
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Tafel 7 Tafel 8 Tafel 9 Tafel 7—9

Erlduterungen zu Tafel 7—9
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Seite
Fig. 1—7: Variostoma spinosum nov. gen. nov. spec. — X 74, Pedraces, Cassianer
Sehiehtely .o onvimidssissomrres T e TR i e LR PSS
Fig. 1: Jugendform.
Fig. 3: Holotypus.
Fig. 2—7: Man beachte die Variabilitdt der Miindung.
125fache Vergréferung.
Tafel 8
Fig. 1: Variostoma spinosum nov. gen. nov. spec. — X 74, Pedraces, Cassianer
Sohiehten .. ,.iveasms vaemmene e R S R aiea 0N

Exemplar mit héherer Spiralseite.
125fache Vergrollerung.

Fig. 2—4: Variostoma pralongense nov. gen. nov. spec. — X 27, E Pralongia,
Cassiantr BoRERBEN . .« st e s svavsmmes etz EE T A
Fig. 2: Jugendform.
Fig. 3: Holotypus.
125fache Vergroferung.

Fig. 5: Variostoma exile nov. gen. nov. spec. — X 27, E Pralongia, Cassianer
SORIBRIEN) i S i i s s i s e e e T e e A iR v B8
1256fache Vergréferung.

Tafel 9
Fig. 1—3: Variostoma pralongense nov. gen. nov. spec. — X 27, E Pralongia,
Cosmanee: SERIOHEBIG o viv v s s-comive 5ol esssiss o< bs cotaze DT
Zeigt die Variationsbreite dieser Art, die nicht durch Uberginge mit
V. exile verbunden ist. »

Fig. 4—8: Variostoma exvile nov. gen. nov. spec. — X 27, E Pralongia, Cassianer
e G o L e e
Fig, 4—7 zeigt die Variationsbreite.
Fig. 8: Holotypus.
Alle 1256fache VergroBerung.

Fig. 9—11: Variostoma crassum nov. gen. nov. spec, — Z 34, Potschenhohe,
Piotschenkalk ...... S e e S P T

Verkieselte, durchsichtige Exemplare, 50fache VergroBerung.
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Fig, 1—4:

Fig. 5—7:

Fig. 1—4:

Fig. 1—5:

Fig. 6:
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Tafel 10
Seite
Variostoma crassum nov, gen, nov. spec. — Potschenhohe, Potschen-

Fig. 1: Holotypus, verkieselt, durchsichtig. Z 34.

Fig. 2: Rein grobkérnig kalkiges Exemplar, etwas verdriickt. Z 34.
Fig. 3 und 4: Z 33, Fig. 4 seitlich stark zusammengequetscht.
H0fache Vergroferung.

Variostoma e tilliforme nov. gen. nov. spec. — Pétschenhthe, Potschen-
e e e PR g e R R ET N R |
Fig. 7: Holotypus. Dieser und Fig. 5 aus Z 33.

Fig. 6: Z 34.

Alle 50fache Vergriolerung.

Tafel 11
Variostoma catilliforme nov. gen. nov. spec. — Z 62, Neubers Stein-
e T 1 T B T Bt i
Fig. 4: Adultes Individuum mit stellenweise vollstindig erhaltenen
Kammern.
H0fache VergréBerung.

Tafel 12
Variostoma coniforme Nov. gen. NOV. BPEC.......cvsveasrsnsrensssss 02

Fig. 1—3: Plackles, Rhat. Fig. 1: Holotypus, Spiralseite durchleuchtet.
80fache VergriBerung,

Fig. 4—5: Backhaus St. Hallstatt, Rhiit, Zlambachmergel.

125fache Vergroflerung.

Variostoma cochlea nov. gen. nov. spec. — B 1041, Brandwald, Késsener
e e o e s
Erwachsenes Exemplar.

S0fache Vergriferung.
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Tafel 15

Tafel 13—15

Erlauterungen zu Tafel 13—15

Tafel 13
Seite
Fig. 1—12: Varicstoma cochlea nov. gen. nov. spec. — B 1041, Brandwald, Rhit 63
Entwicklungsreihe von juvenilen bis zu adulten Formen. Man beachte
ferner die Variabilitdt der Miindung.
G0fache VergréBerung.

Tafel 14
Fig. 1—4: Diplotremina astrofimbriata nov. gen, nov. spec. — X 27, E Pralongia,
i e 7 T S I o C T o R . BTN e 64
Fig. 1 und 2 sind jiingere Formen,
Fig. 3 und 4 erwachsene Exemplare.
Fig. 2: Holotypus.
125fache VergréBerung; Spiralseite aller Exemplare bei Durchleuchtung
gezeichnet.
Fig, 5: Variostoma cochlea nov. gen. nov. spec, — Plackles, Rhét .......... 63
Holotypus, Anfangsteil bei Durchleuchtung gezeichnet.
60fache Vergréferung.
Tafel 15
Fig. 1—2: Diplotremina placklesiana nov. gen. nov. spec. — Plackles, Rhit .... 65

Fig. 1: Holotypus.
80fache Vergréferung.
Fig. 3—4: Diplotremina subangulata nov. gen. nov. spec. — Plackles, Rhit .,.. 67

Fig. 3: adultes Exemplar, Paratypoid Nr, 1.
80fache VergréBerung.
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Tafel 16 Tafel 17

Tafel 18 Tafel 16—18

Erlduterungen zu Tafel 16—18

Tafel 16

Fig. 1—5: Diplotremina subangulala nov. gen. NOV. SPEC. .......coceanecurn... 67
Fig. 1—2: Plackles, Rhat.
80fache VergroBerung.
Fig. 1: Holotypus.
Fig. 3: Fischerwiese, Rhit, Zlambachmergel.
125fache Vergroflerung.
Fig. 4—5: Backhaus St. Hallstatt, Rhit, Zlambachmergel.
80fache Vergroflerung.

Fig. 6: Diplotremina placklesiana nov. gen. nov. spec. — Fundort wie Fig. 4—5. 65
80fache Vergroferung.

Tafel 17

Fig. 1—2: Duostomina biconvere nov. gen. nov. spec. .......
Fig. 1: Holotypus.

Fig. 3—68: Duosloming aliG Nov. gen. NOV. SPEC. .......vveisvnsssrsvarsssssss 09
Fig. 3: Holotypus.
Die Tafel zeigt die Ubergangsreihe von D. biconvexa zu D. altrs.
Alle X 26, Pralongia 8, ,,Tuffband, Cordevol.
125fache Vergroflerung.

Tafel 18

Fig. 1: Duostominag alta nov, gen. nov. spec. — X 23, Pralongia 8, ,, Tuffband",
e (1 (R e o sinieta s bt 69

Fig. 2: Duostoms bi nov. gen. nov. spec. — X 27, E Pralongia,
CRnEiener ICRIBIEONE: & . i</ v 20ila 0k e w1 a5 oo 0 14 o 81 Rt o e s O

Fig. 3—4: Duostomina turboides nov. gen. nov. spec. — X 74, Pedraces, Cassianer
SEIICRUBI v .1 iv s+ 0 sioisisinions/iin uis v wiarsis simse oy e il 0/sw oinserb wt e npoim amiiesera) (L
Fig. 4: Holotypus.
Alle 125fache Vergroflerung; Spiralseite bei Durchleuchtung gezeichnet.
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Erlauterungen zu Tafel 19—21

Tafel 19
Seite

Fig. 1—8: Duostomina turboidea nov. gen. nov. Spec. ..........oouuunn. e

Fig. 1: X 74, Pedraces, Cassianer Schichten, 0. Ladin.

125fache VergroBerung.

Fig. 2—6: B 2, Kumitzberg, Hallstatterkalk, Karn.

50fache Vergroflerung.

Fig. 7—8: Ausseer Erbstollen, Halobienschiefer, Karn.

125fache Vergroferung.

Fig. 9: K 6, Rastberg, Halobienschiefer, Karn.

80fache Vergroflerung.

Fig. 3, 7 und 9 — Spiralseite durchleuchtet.

Tafel 20

Fig. 1—5: Duostomina rotundata nov. gen. nov. spec. — Schneckengraben, Karn 72
Fig. 1: Holotypus.
Alle 125fache Vergroflerung.

Fig. 6: Plagiostomella inflata nov. gen. nov. spec. — K 6, Rastberg, Karn,

Halobienschiefer ........... S e e e e R
Holotypus.
125fache VergroBerung.

Fig. 7: Asy trina biomphalica nov. gen. nov. spec. — Backhaus St. Hallstatt,
Rhét, Zlambachmergel.......... e S e S 75
Holotypus.

80fache Vergrolerung,

Tafel 21

Fig. 1—7: Involvina obligua nov. gen, nov. spec. — Fischerwiese, Zlambachmergel,
IR o e A e e Sl st b, e L R e R T
Fig. 5: Z 3, alle anderen Z 5.
125fache VergroBerung.
Fig. 1: Holotypus.
Fig. 4: Aufgebrochenes Exemplar.
Fig. 5: Steinkern,
Fig. 6: durchleuchtet.
Fig. 1—7 zeigt die Variationsbreite der Miindung und Schale,
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Zusammenfassung

Aus den marinen Ablagerungen der alpinen Obertrias (sterreichs werden folgende
neue Badirdiidee beschrieben:

Parabgirdia n. g. mit der Art P. ploechingeri n. sp. und Ptychobairdia n. g, mit den
Arten P. kuepperi n. sp., P, oberhauseri n. sp., P. kristange n. sp., P. medwenitschi n. sp.
und F. ? sp.

Summary

From the marine deposits of the Alpine Upper Triassic of Austria, the following new
Bairdiidee were described:

Parabatrdie n. g, with the species P, ploechingeri n. sp, and Ptychobairdia n. g. with
the apecies P. kuepperd n. sp., P, oberhguseri n. sp., P, kristanae n. sp., P. medwenitschi
n, sp. and P. ? sp.

I. Einleitung

Uber Ostracoden aus den triadischen Ablagerungen der Alpen gibt
es nur wenige #ltere Publikationen. Neben einzelnen, in der Literatur
veratreuten Fundangaben sind es vor allem die Arbeiten von K. v. ScHAUD.
ROTH (1859), A. E. REUss (1867, 1868), C. GuMBEL (1869) und F. TRAUTH
(1918), auf die sich unsere bisherigen Kenntnisse der Triasostracoden
dieses Raumes stiitzen. Aug dem benachbarten Bakony (Ungarn) liegt eine
einschligige monographische Bearbeitung durch G. MEmEs (1911) vor.

Bei den wihrend der letzten Jahre durch Dr. E. Kristan-ToLuMany
und Dr. R. OBERHAUSER in Angriff genommenen Untersuchungen der
Foraminiferen der alpinen Trias fielen schéne Ostracodenfaunen an, die
mir freundlicherweise zur Verfiigung gestellt wurden. Dariiberhinaus ver-
danke ich auch den Herren Dr. E. BRAuMULLER, Doz. Dr. W, MEDWENITSCH,
Dr, B. Préoamvger, Dr. H. Sarzer und Dr. F. WEBER wertvolle Materialien
ans verschiedenen Teilen der nirdlichen wnd sidlichen Kalkalpen Oster-
reichs,

In vielen Mergelproben ist ein erstaunlicher Arten- und Individuen.
reichtum ‘an Ostracoden festzustellen. Auns dieser Formenfiille sollen vor-
erst jens Gruppen beschricben und abgebildet werden, die in der Trias nach
bisheriger Kenntnis rasch evoluieren und stratigraphisch braunchbare,
leicht unterscheidbare Gattungen und Arten hervorgebracht haben. Die
stratigraphische Zielsetzung der in Angriff genommenen Bearbeitung setzt
die Klarung systematisch — taxionomischer Fragen voraus. Wenn im
folgenden eine moglichst enge Fassung der Gattungen und Arten ange-
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strebt wird, so soll dadurch von vornherein der Weg fiir eine spitere morpho-
logisch-genetische Betrachtungsweise vorbereitet werden.

Wie hier und in einer spiteren Publikation zu zeigen sein wird, scheinen
gerade die Bairdiidae, eine Familie, die sonst alles eher als progressive
Typen hervorgebracht hat, in der Trias den H&hepunkt der morpholo-
gischen Entwicklung erreicht zu haben. Innerhalb der Gruppe sind es wieder
die skulptierten Formenkreise, die sich zu groBer Bliite entwickelt haben.
So manche, schon im marinen Jungpaldozoikum angedeuteten Schalenmerk-
male haben erst in der Trias ihre extreme Prigung erreicht. Ein GroBteil
der im Rhét noch reichlich vorkommenden skulptierten Bairdiidae dirfte
an der Wende zum Lias fiir immer erloschen sein.

Die meisten hier beriicksichtigten Fundpunkte gehoren Mergelserien
des Rhits oder der Obertrias im allgemeinen an. In Einzelfillen ist die
stratigraphische Binstufung noch problematisch und soll gerade durch die
laufende mikropaldontologische Bearbeitung der Foraminiferen und Ostra-
coden nach und nach einer Kldrung zugefiihrt werden. Es wire nicht zu
vertreten, auf solche, noch nicht eindeutig eingestufte Fundpunkte vorerst
zu verzichten, besonders wenn sie reiche Faunen fithren. Es ist jedoch
wichtig, sie lagemiBig so einwandfrei zu definieren, dall ihre Wieder-
auffindung jederzeit gewihrleistet ist. Die hier gegebenen kurzen Lage-
beschreibungen sollen in einer spiteren Zusammenfassung noch erginzt
werden. Im Fundpunktverzeichnis werden mit Vorbedacht die Begleit-
faunen kurz charakterisiert. Die Bestimmungen der Foraminiferen verdanke
ich Frau Dr. E. KrisTaN-ToLLMANN und Herrn Dr. R. OBERHAUSER,

Fir die verstindnisvolle Forderung dieser Arbeit bin ich Herrn Dir.
Prof. Dr. H. KtierER, Geologische Bundesanstalt Wien, und Herrn Dir.
Dr. R. JawoscHER, Rohoel-Gewinnungs A. G. Wien, zu verbindlichstem
Dank verpflichtet. Den Muttergesellschaften der Rohoel-Gewinnungs A. G.
erlaube ich mir fir die Erteilung der Publikationsgenehmigung bestens
zu danken.

Die Typen zu dieser Arbeit werden in der Sammlung der Geologi-
schen Bundesanstalt Wien, unter den Nummern G. B. A.f01—018 auf.
bewahrt.

11, Strafigraphische Einstufung und Beschreibung der Fundpunkte

In diesern Kapitel gebrauchte Abkirzungen:

F = Foraminiferen Ast = Asteroideenreste
Qst = Ostracoden . Ech = Echinidenreste
Kor = Korsllen Brach = Brachiopaden
Spong = Spongienreste Amm = Ammonoideenreste
Crin = Crinoidenreste

Jahrbuch Geol. B. A, (1960), Sonderband 5 6



Die im folgenden kurz charakterisierten siebzehn Aufschliisse lassen
gich zu fanf Gruppen zusammenfassen {A—I2, Lage siehe Abb. I):

 —— r_'!_'l*l__I T J.J_"_A.w_l KEIT
g roer T
y 11 = i

kraige v dIttertisy Byl ]
[ Flyschemwitklung SR

MEsQIpifiem i - ki ITH

in nordalpiner Entwickivng o TR = -
Masoroihum in sodalpin. S ,! Al ]

A dinarischen ERFWIChiun PASg

#eiehollin, Palior, u. Mesozoficunm <57 tnt

der Zentralzone der Alpen, 3 r

#inschfiediich Grauwackenzong QQ' e Y
E Keistqiitn der Edhmischen Masse PRy DI e

g 3 e

‘(wiil:bhc_hgrd\ne\n N .
=, Bkangin, :}{iscner\wig_se
o -
A, Halistary

Abb. 1: Geologische Karte von Osterreich (vereinfacht), mit Lage der in dieser Arbeit
behandelten Aufschlubgruppen (Kreuzchen) '

A. Fischerwiese b. Aussee. Probe Tagung Paldont. Ges. 1954 und
Probe Dr. SavzEr.

Die 2 Proben von diesem klassischen Fundpunkt stammen aus den
Korallenmergeln der Zlambachschichten. Die reiche Foraminiferenfauna
wird derzeit von Dr. E. KrisTaN-TorLMaNN bearbeitet, Die Ostracoden-
fauna ist nicht sehr artenreich. Sie liBit zahlreiche Beziehungen zu den
Proben vom Grinbachgraben und vom Hallstitter und Halleiner Salzberg
erkennen. Die Korallenmergel der Fischerwiese sind vor allem als durch
Makrofaunen belegtes, als rhitisch einzustufendes Bezugsniveau von
Bedeutung.

I. Fischerwiese bei Aussee (Probe Tagung d. Paliont. Ges,, 1954):

Korallenfithrende Zlambachmergel, F. Ost.
Foraminiferen: Werden derzeit durch E. KrisTan-TorrMaxy bearbeitet.

Ostracoden: Bairdiocypris div. sp., Healdin div. sp., Ogmovoncha div. sp., div.
Ostr. indet., ferner

Parabairdia ploechingeri n. g. n. sp.
Einstufung: Rhiat

2. Fischerwiese hoi Aussee {Probe H. SALZER):

Korallenfihrende Zlambachmergel. F. Ost.
Foraminiferen: Werden derzeit durch E, Krisrax-ToLLMANN bearbeitet.
Ostracoden: Bairdiveypres sp., div. and. Bairdiidae, schlanke Krithe-shnliche
Ostr. (Fabalicypris 1), Healdia div. sp., ferner
Parabairdia ploechingeri n. g n. sp.
Einstufung: Rhat
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B. Griinbachgraben. Proben Nr. 8, 11, 17, 18, ferner 2af1960 und
HSa—cf1960.

Die ersten vier AufschinBoummern sind mit jenen ident,die B. PLOCHINGER
und R.OBERHAUSER (1956) vom Ostgehinge des Untersherges publizierten.
Die Lage der Aufschliisse geht ans dem Kirtchen und dem Profil jener
Publikation auf 8. 280 hervor. R. OBErHAUSER stuft auf Grund der Fora-
miniferenfauna und der von Q, K¥HrN aus diesem Profil bestimmten Korallen
den gesamten Schichtkomplex als Rhiat-Lias ein.

Die Ostracoden der hier hesprochenen Proben zeigen enge Beziehungen
zu den Korallenmergeln der Fischerwiese bei Ausses, so dal ein rhatisches
Alter sehr wahrscheinlich ist. Jungste Aufsammlungen von B. PLOCHINGER
und R. OseraavseR in der Nihe der Punkte Nr. 8 {= 2a/1960) und Nr. 17
biz 18 (= B5a—e{1960) brachten die gleichen Ostracodenfaunen, so dafl
auch diese Punkte als rhéatisch einzustufen wiren,

3. Grinbachgraben Nr. 8 (5. PLOCHINGER-OBERHAUSER, 1956):

Dunkie Mergel, F. Ost. Ech.

Foraminiferen: {n. OBERBAUSER in PLOCHINGER-OBERHAUSER, 1956): Frondi-
cularia lenera tenera BORNEMANN, F. fenera afl. octocostata BRaxD, F. sulcatn BOBNEMANN,
Nodosaria ox, gr. metensis TERQUEM (sehr kleinwiichsig), glatte und gerippte Nodosarien,
kleinwiichsige Dentalinen und Marginulinen, Involutine lassica (JONES), dnnuling
metensis TERQEM, Asmmodisous énfirmus (STRICELAND)

Ortracoden: Bairdia div, ap., Bairdiocypris sp., Fabalicypris div. sp., Bythocypris ?
#p., skulptierte Glyptobairdia-shmliche Form, Healdia div. sp., Ogmoconcha ap., ferner

Parabairdia ploechingeri n. g. n. sp.

Einstufung: Rhat

4, Griinbachgraben 2 af1960 (Neuaufsammlung PLOCHINGER-OBERHAUSER, lage-
mafig der alten Probe Nr. 8 entsprechend):

Diese Probe fithrt neben siner der Probe Griinbachgrahen Nr. 8 ahnlichen sonstigen
Mikrofauna:
Peychobairdia aff. kuepperi n. sp.
Einstufung: Rhat

5. Grianbachgraben Nr. 11 (5. PrOocHINGER-QOBERHAUSER, 1956)

Helle, teilweise dunkel gefleckte Mergel. F. Ost. Crin. Ast. Ech. Spong.

Foraminiferen: (n. OBERHAUSER in PLOOHINGER-OBERHEAUSER, 1958): GroB-
wiichsige Fauna mit Frondicularia of, major BORNEMaNN, F., aff. nitide TERQUEM, Pseudo-
glanduling pupoides (BORNEMaNY), grofwiichsige Lenticulinen und Marginulinen, Invelu-
ting liassica (JonEs), Rotaliiden, Texfularia of. jurassice GUMBEL, Gaudryinasp., Haplo-
phragmoides sp.

Ostracoden: Bairdia sp., Bairdiocypris sp., langgestreckte Irithe-dhnliche Ostra-
coden {Fabalicypris oder Bythocypris), Healdia div. gp., Ostr. indet. und Larvenformen,
ferner

Parabairdie ploechingeri n. g. n. ap.

Ptychobairdia kwepperi n. g. n. sp.

Piychobairdic oberhauseri n. g. n. sp. (Typlokalitéat}
 Eingtufung: Bhat

8. Grianbachgraben Nr. 17 und 18 (3. PLOCRIGER-OBERHAUSER, 1956)

Vorwiegend dunkelgrane Mergel mit dm-miéchtigen hellen Kalkmergelzwischen.
lagen. F. Ost. Ech.

Foraminiferen: (n. OBERHAUSER in PLOCHINGER-OBERHAUSER, 1956) in Nr. 17
und 18: Frondicularie aff, tencra BOoRNEMANN, F. aff. boueri BunBacH, Marginuline
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8p., Lenticuling sp. sp., Nodosarien und Dentalinen, dnnuling mefensis TERQUEM, (Hlomo-
spira perplexa FRANKE,

Ostracoden: In Nr. 17: Bairdioeypris e:p., langgestreckte Ostracoden, Healdia
&p., Ogmoconcha sp., ferner
Parcbaidia ploechingeri n. g. n. sp.
Ostracoden: In Nr. 18: Bairdia div. sp., Bairdiocypriz div. sp., Healdia div. sp.,
Paracytheridea-shnlicher, kleiner Ostracods, ferner
Parabairdia ploechingeri n, g. n. sp. (Typlokalitit)
FPtychobairdia kuepperi n. g. n. sp. (Typlokalitat)
HEinstufung: Bhit

7. Griinbachgraben Nr, 5 a—ef1%6} (Neusufsammlung PLOCHINGER-OBERHAUSER,
den alten Proben Nr., 17—18 entsprechend).

Diese Probe fithrt neben einer der Probe (riinbachgraben Nr. 17—I8 &dhnlichen
Mikrofauna:
Piychobosrdia kueppers n. g. n. sp. + Larven
Prychobairdia oberhauseri n. g. n, sp. + Larven
Einstufung: Rhat

C. Hallstitter Salzberg. Proben Nr. 18, 24, 42, 43, 65, 80,

Die Proben stammen aus den verschiedenen tauben Einlagerungen
des Salzberges und wurden von Doz. Dr. W. MEpwENITSCH freundlichst
zur Verfiigung gestellt. Nach Durchsicht der Foraminiferen durch Dr. R.
OBERHAUSER sind die Proben Nr, 18, 43, 65 und 80 zwar nicht mit Sicher-
heit einstufbar, jedoch ist nach guter Ubereinstimmung mit der Probe
Halleiner Salzberg Nr. 90 {s. unten) auf Grund einer Glomospira-artigen
Form, die nach OBERHAUSER am besten als Glomospira? of. perplexa
FrRAWKE zu bezeichnen ist, fiir diese Proben eine Einstufung in den Bereich
Rhit bis tieferer Lias wahrscheinlich.

Nach Ostracaden lassen die Prohbe 18 durch das Vorkommen von Ptycho-
batrdia kuepperi, die Proben 43, 65 und 80 durch das Auftreten von Para-
bairdia ploechingeri nebst einer charakteristischen Begleitfauna sowohl
zu den Aufschlissen im Griinbachgraben, wie zur Fischerwiese enge
Beziehungen erkennen. Es ist daher auch bei diesen Proben ein rhitisches
Alter wahrscheinlich,

Die Proben 24 und 42 werden einstweilen in die Obertrias allgemein
gestellt,

8. Hallstatter SBalzberg Nr. 18, J osef-Horizont, Hohenfeldscholle, Springerkehr x
Schickmeier Kehr {Probe W, MEDWENITSCH):
Fleckenmergel. F. Ost. Ech. Biv.

Foraminiferen: (n. OBERHAUSER, 1960): Glomospira? of. perplera FRANEE (grof3-
wiichsig, kalkig), dmmodiscus sp. (versinzelt).

Ostracoden: Bairdia div. ep., Bairdiccypris div. sp., langgestreckte Krithe-ihnliche
Ostr.,, Healdia sp., Ogmeconcha sp., div. Ostr. indet, feirmer
Ptychobairdia bucpperi n. g. n. sp.
Einstufung: Rhat?
9. Hallstatter Salzberg Nr. 24, Christina-Horizont, Vorhaupteinlagerung, Fellinger
Schurf (Probe W. MEDWENITSCH).

Fleckenmergel. Ost. Ech.
Foraminiferen: nicht bearbsitet.
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Ostracoden: Bairdia div. sp., zahlreiche langgestreckte Ostr., Healdia ¥ sp., Ogmo-
concha div. sp., ferner
Ptychobairdia medwenitschi n, g. n. sp. (Typlokalitat)
Einsgtufung: Obertrias, allgemein,

10. Hallstdatter Salzherg Nr. 42, Backhaus-Horizont, Vorhaupteinlagerung,
Birnbacher Kehr, 30m gegen Beustschacht {Probe W, MEDWENTTSCH):

Fleckenmergel. F. Ost. Crin.

Foraminiferen: nicht bearbeitet.

Qatracoden: Bardie div. sp., z. T. mit Griibchenskulptur, Cytherella? sp. m.
Gritbchenslkulptur, Glyptobairdic-shnliche Form, Ostr. indet, ferner

Piychobairdia ¢ sp.
Einstufung: Obertrias allgemein,

11. Hallstatter Salzberg Nr. 43, Christina-Horizont, zentrale Einlagerung,
Hauptachachtricht bei Stapfachacht (Probe W, MEDWENITSCH):

Fleckenmergel. F. Ost. Crin?

Foraminiferen: (n. OBERHAUSER, 1960): Glomospira ? of. perplexs FRaNEE (klein-
wihichsig, kalkig) (hiafig) eto.

Ostracoden: Bairdia sp., Bairdiooypriz div. sp., Healdia sp., Ogmoconcha sp. sp.
Ostr, indet, ferner :
Parabairdia ploechingeri n. g. n. sp.
Einstufung: Rhat?

12. Hallstatter Salzberg Nr. 64, Josef-Horizont, Hohenfeldscholle, Schickmaier
Kehr x 8bt. Mathias Absturzrolle. ITIf31 {Probe W. MEDWENFTscH)
Fleckenmergel, F. Ost.

Foraminiferen: (n. OBERHAUSER, 1960): Glomospira? cof, perplexa FRANEE, wie
Nr. 43 (vereinzelt), Asmmodiscus sp. (1 x ), zahlreiche nicht klar definievbare stark ver-
driickte Sandschaler (Trochamming t)

Qatracoden: Bairdiocypris div. gp., schlanke Krithe-dhnliche Ostracoden {Fabali-
eypris 1), Healdia sp., div. Ostr. indet, ferner
Parabairdia ploechingeri n. g. n. sp.
Einstufung: Bhat?

13. Hallstadtter Halzberg Nr. 80, Elisabeth-Horizont, zentrale Einlagerung,
Rud. Kern-Kehr, 18 m 8 von Hauptschachtricht (Probe W, MEDWENITSCH}
Fleckenmergel, F. Ost.

Feraminiferen: (n. OBERHAUSER, 1960): Glomospire ! of, perpleva FRANKEE, grofi-
wichsig (vereinzelt), Anniding melensis TERQUEM (selten), verdriickte Trochamminen
{gelten), Dentaling sp. (vereinzelt), Marginuline sp. (vereinzelt), Frondicularia sp. (ver-
einzelt}).

Ostracoden: cof. Bairdia, Bairdiocypris sp., langgestrockte Krithe-ahnliche Ostr.
{Fabalicypris 1}, Qgmoconche div. sp. ferner
Parabairdia ploechingeri n. g. n. sp,
Einstufung: Rhat?

D. Halleiner Salzberg. Proben Nr. 85 und 90.

Die Proben stammen aus den in zwei Stollen aufgeschlossenen Mergeln.
Probe Nr. 85 liBt sich nach Dr. OsErHAUSER auf Grund von Foraminiferen
nicht ndher einstufen. Durch das Auftreten von Ptychobairdia kristanae
sind Beziechungen zu dem Fundpunkt Lanzing méglich (s. unten), worans
gich obertriadisches Alter ergiibe.

Probe Nr. 80 kann anf Grund der Foraminiferen nach Dr. OBERHAUSER
auf den Bereich Rhiat bis tiefer Lias eingeengt werden (s. oben). Durch
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Ptychobairdia kuepperi und die iibrige begleitende Ostracodenfauna sind
gute Beziehungen zu den als rhétisch angesprochenen Proben des Grin-
bachgrabens gegeben,

14. Halleiner Salzberg Nr. 85, Georgenberg, Lobkowitz-Untersuchungsquer-
schlag II, #m 80 (Probe W. MEDWENITSCH).
Fleckenmergel, F. Ost.

Foraminiferen: (n. OBERHAUSER, 1960): dmmodiscus sp., vereinzelte fragliche
Lageniden und Sandschaler.

Ostracoden: Bairdie div, sp. (klein), Batrdiccypris sp., langgestreckte Krithe-
ahnliche Ostracoden (Fabalicypris?) div. Ostr. indet, ferner
Piychobairdia kristanse n. g, n. sp,
Einstufung: Obertrias, allgemein.

15. Halleiner Salzberg Nr. 90, Jakobbergst.ollén, m 600 (ans Wetterrolle)
{Probe W, MEDWENITSCH)
Fleckenmergel, F. Qst.

Foraminiferen: {n. OBERBAUSER, 1960)}: Involuting lassica (JowEes), (hiufig),
Annulina metensis TERQUEM (n, selten), Homospire chareides (J. u. P.} (selten), Gloms-
spira? cf. perplexa Frawmre (hdufig), Pseudoglonduling obeonicn (REUSS) (vereinzelt),
Lenticuling sp. (n. selten), Frondicularia sp. (1),

Ostracoden: Bairdiocypriz div. sp., Ogmoconche sp., Ostr, indet, ferner
Ptychobairdia bueppert n. g. n. sp.
Einstufung: Rhit

E. Lanzing. Proben Nr, 214/2 und 214/4.

Die Proben verdanke ich nebst Angaben iiber die Foraminiferenfauna
Frau Dr. E. Kr1sTaN.-ToriMawy. Auf Grund der Foraminiferen liBt sich
Obertrias bis tieferer Lias vermuten. Die reiche Ostracodenfauna
dieses und mehrerer benachbarter Aufschlisse zeigt durch zwei bestimmte
Glyptobairdia-dhnliche Ostracoden gewisse Beziehungen zu der sonst aller-
dings etwas abweichenden Fauna von Plackles, die von E. KrisTan {1957
und 1958) als rhiatisch eingestuft wird. Dureh eine auch in zahlreichen
Rhéatproben festgestellte, in der rechten Klappe charakteristisch skulptierte
Ogmoconcha-Art, die kinftighin als O. freguens (dzt. nomen nudum) bezeichnet
wird, sind auch Beziehungen zu Proben der Fischerwiese, des Grimbach-
grabens und des Hallstdtter Salzherges gegeben. Piychobairdie kristanae,
die noch in einer benachbarten Probe (Lanzing Nr. 214/4) vorkommt,
ist auBerdem noch in der Probe Halleiner Salzberg Nr. 85 festgestellt worden,
die ebenfalls in die Obertrias eingestuft wird. Liassisches Alter diirfte
auf Grand der Ostracoden auszuschliefien gein.

16. Lanzing (Niederdasterr.) 214/2. Aufichluff am N-Fu des Hutberges an der
Strale nach Lanzing. (Probe und Fundpunktbeschreibung Dr. BE. KrrsTaw-
TOLLMANN}

Senkrecht stehende Kalke und Mergel wechsellagernd.

Mergel: Frisch blaugran bis dunkeligrau, verwittert, grau, braun oder fahlgelb,

Kalk: Mittelgrau, reich an Crinoiden bis Crinoidenkalk, mit weilen Kalzitadern
oder harte, grau bis schwach violettgrau oder griingram getdnte mergelige Kalke, Probe
214{2. Blaugraue, sehr feste Mergel. F. Ost. Spong. Ech. Crin. Brach.

Foraminiferen: (n. frdl. Bestimmung von Frau Dr. E. KRISTAN-TOLLMANN):
Annuling metensis TBRQUEM, Ammobaoculites sp., Plavopsilina sp., Lenticulina sp., Lingu-
lina ep., Prondicularia sp., Marginulina sp., Dentalina sp., Nodosaria sp., Pseudoglanduling
sp. W. 8.
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Die genaue Durcharbeitung der Foraminiferen durch E. KrRisTAN-TOLLMANN ist
im Gange.
Ostracoden: Skulptierte Glyptobairdia-dhnliche Ostr,, diverse andere Bairdiidas,
kleine Kirkbyidae etc., ferner
: Ptychobairdia kristanae n. g. n. sp. (Typlokalitit)
Einstufung: Nach Foraminiferen (Dr. E. KgnisTan-Toirmanx) Obertrias bis
Lias. Nach Ostracoden wohl eher Obertrias allgemein.

17. Lanzing 214/4.
Diese um 2 m hohere Probe fithrt neben einer &hnlichen senstigen Mikrofauna eben-
falls:

Pyychobairdia kristonae n. 3. n. sp.
Einstufung: wie oben,

I11. Palidontologischer Teil

A, Zum Schalenbau von Bairdia, Parabairdia und Ptychobairdia

Im Gegensatz zu den grob skulptierten Bairdiidae, zu welchen die Gat-
tungen Triebeling van den Borp, Glypiobairdia STEPHENSON, Ceralobairdia
SoHN, Bairdiolites CRONEIS und GALE und einige in ndchster Zeit aus der
Trias neun zu beschreibende Gattungen und Arten gehiren, bereitet die
taxionomische Abgrenzung der fein- oder nicht skulptierten Formen ob ihrer
Armut an #uBleren morphologischen Merkmalen oft Schwierigkeiten.
Die hicher zu zéhlenden Gattungen, wie z. B, Bairdia Mc Cox, Bythoeypris
Brapy, Fabalicypris CooPER ete., unterscheiden sich in ihren AuBenan-
gichten durch die lateralen und dorsalen UmriBformen, z. T. anch durch
Fortsitze im Bereich der Randzone, seltener durch einfache Gribchen-
ornamentation., Diese Merkmale sind oft wenig spezifisch. Kritische
Untersuchungen des bisher oft vernachlissigien Feinbaues der Innenseite
der Gehiduse sind daher unerldiBlich, selbst wenn sie vorerst wenig erfolg-
versprechend erscheinen. Hiebei ist hei dem meist in Form geschlossener
Gehduse vorliegenden Material die Anwendung von Diinnschlifftechniken
erforderlich.

Die im folgenden beschricbene, nicht skulptierte Gattung Parabairdia
und die durch charakteristische Langsfalten und gelegentliche Feinskulptur
ausgezeichnete Gattung Ptychobairdia schlieBen sich in ihrem duleren Habi-
tug und im Innenbau an Bairdie an. Die wesentlichen Schalenmerkmale
dieser Gattungen seien an Hand einiger Bejspiele kurz gegeniibergestelit.

Die lateralen und dorsalen Umrilformen von Bairdie sind bei den
vom Ordovie bis in die Jetztzeit bekannten Arten im Prinzip &dhnlich.
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Die zsogenannte ,,bairdicide’ Form dritckt sich in der Seitenansicht durch
den meist stark gekrimmten, langen Dorsalrand, das in der Regel stumpfe
Vorder- und gespitzte Hinterende und den sich zwischen den beiden Schalen-
enden spannenden, mehr oder minder stark nach unten gekriimmten Rand
aus, der hier als , Ventraloidrand‘ he-eichnet wird. Dieser Terminus soll
uns der Notwendigkeit entheben, Vorder-, Ventral- und Hinterrand ab-
zugliedern. Diese bei anderen Ostracoden unterscheidbaren Abschnitte
sind ndmiich bei Bairdiidae, besonders bei geschlossenen Gehdusen vielfach
schwer za erkennen. Diese Unsicherheit in der Benennung spiegelt gich in
zahlreichen Beschreibungen von Bairdiddae in der Literatur wider,
Wenn es sich zugegebenermalien auch um rein deskriptive Begriffe handelt,
g0 sollen diese womdglich doch in vergleichend-morphologischem Sinne
homolog gebraucht werden, oder, wenn dies unméglich sein sollte, durch
Hilfsbegriffe ersetzt werden. Es ist zweckmiBig, den Ventraloidrand, ebenso
wie dies fiir den Dorsalrand eingebiirgert ist, in drei Abschnitte zu gliedern,
nimlich in einen antero-, zentro- und posteroventraloiden (s. Abb. 2),

,' Dorsatfidche |

— Breite
P

e ste -]
Wentratoidfidche, b

Abb. 2: Piychobairdie kuepperi n. g. n. sp. (etwas schematisiert) 40,
a) Laterslansicht des (i von rechts. Bezeichnung der Abschnitte des Dorsal- und Ventra-
loidrandes. 1dF = laterodorsale Falte. WF = lateroventraloide Falte. IW = laterale
Waolbung, RZ = Randzihnechen. HE = Hinterecke.

b) Vorderansicht des 3, R = rechte Klappe. L = linke Klappe. Ubrige Abkirzungen
wie oben. :

Nach B. KerLrerr (1934, 8. 123) kommt der Lage des Vorder- und
Hinterendes der Gehiduse bezogen auf die Hohe der Klappenmitte, als
Kriterium fir die spezifische Beschreibung besondere Bedeutung zu. Voraus-
setzung hiefiir ist natirlich die (bei Beirdiidee nicht immer leicht durch-
fithrbare) gleiche Orientierung.

Bei Buirdia ist die linke Klappe der meist derben Schale grofier als die
rechte, dberragt diese zentrodorsal (T. 22: s2a, s3a, s4a) und ibergreift
sie antero- und posterodorsal (T. 22: sba und sla). In der Vorderecke,
ferner anteroventraloid und in der Hinterecke liegen die AuBenrinder
oder die ihnen aufgesetzten kamm- und Jamellenartigen Aullenleisten etwa
anf gleicher Hohe (T. 22: sle, s6a, s6c). Zentroventraloid iibergreift die L
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die R (T. 22: 82¢, &3¢, sbe), die sie im posteroventraloiden Abachnitt
nur mehr etwas iiberragt, ohne sie jedoch zu iibergreifen (T. 22: sde).
Nach B. KerLerr (1934) sind auch AusmaB wund Charakter der dorsalen
Uberlappung  niitzliche Unterscheidungsmerkmale. Bei Parabairdia
iiberragt die bedeutend gréBere L die kleiner R ganzrandig. Bei
Piychobairdia tberragt die L die R wie bei Bairdic nur dorsal und
zentroventraloid. Wie auf T. 26: 11 ersichtlich ist apielt eine antero-
und posterodorsale Uberlappung bei dieser Gattung eine nicht unbe-
deutende Rolle.

Die dorsalen UmriBformen sind bei den verschiedenen Arten von Buirdia
kahn- bis spindelférmig, ziemlich symmetrisch, mit etwas geschnibeltem
Vorder- und Hinterende, Dies ist auch bei Piychobairdin der Fall. Bei
Parabairdia ist die R parallel zum anteroventraloiden Rand rinnenformig
eingezogen, wodurch sie im Gegensatz zur L stark geschnibelt und das
Gehduse in der Dorsalansicht starkasymmetrisch erscheint. (T. 23: 3—86,
9, 11, 13, 15, 17)

Die (x von Bairdie gehen mit gleichméaBiger Kritmmung von den lateralen
in den dorgalen und ventraloiden Abschnitt iiber, wodurch der Querschnitt
eiférmig erscheint. (T. 22: 82b, s3b, a5b.) Bei Parabairdia ist der Querschnitt
im medianen Gehduseabschnitt anndhernd kreisrund. Bei Piychobairdia
sind die zentrodorsalen und zentroventraloiden Teile des Gehinses + ah-
geflacht., Ich gebrauche hiefir die Bezeichnung ,,Dorsalfliche” und ,,Ventra-
loidfliche“ (Abh. 2b). Das Breitenverhiltnis dieser beiden seitlich oft
stark abgeschrigten Flachen zueinander wird als eines der wesentlichen
Kriterien fiir die Abtrennung der Arten betrachtet. Als Begrenzung
dieser Flichen bilden sich Kanten, Wilste oder Falten aus, die den Quer.
schnitten eine bestimmie viereckige Grundform verleihen (z. B. Abb. 2b,
T.26:4, 7). Die Begrenzungsfalte der Dorsalfliche wird im folgenden latero-
dorsale (1dF), die der Ventraloidfliche lateroventraloide (IvF) Falte benannt,
Die in den Vorderansichten und Querschnitten je nach ihrem Kriimmungs.
radins hervortretenden lateralen Wolbungen (1W) sind von diesen Falten
durch rinnenférmige Eindellungen getrennt (Abb. 2b).

Von innen ist bei gut erhaltenen Bairdia-Arten dag zentrale Muskelfeld
zu erkennen, das sich nach SyLvssTer-BrADLEY (1950) bei pal#ozoizchen
bis rezenten Formen aus einer groflen Anzahl von Einzelnarben zusammen-
getzt (T. 22: 2A und B). An dem wvorliegenden Triasmaterial konnte
hei der einzigen, isoliert vorliegenden Klappe von Piychobuirdia kueppers
undeutlich ein etwa kreisférmig winrissenes, aus mehreren Narben bestehen-
des Muskelfeld und eine schrig vorne oben stehende (wohl antennale)
Narbe beobachtet werden (T. 24: 5). Das Narbenfeld von Parabairdic
ist vorlaufig unbekannt.

Das innere Schalenblatt ist bei Bairdia vorne und hinten meist breit
und die Verwachsungslinie dem Aullenrand genahert, wodurch deutliche
Vestibula zur Ausbildung kommen (T. 22: 2 A4+ B und Schnitte sle,
sde, sbe, s6a und s6c.) Im zentroventraloiden Teil fallen in beiden Klappen
Verwachsungslinie und Innenrand zusammen (T. 22: s2e, s3c); antero-
und posterodorsal ebenfalls {T. 22: sla) his zu jenem Punkt, an welchem
das Vestibulum ansetzt (T. 22: sba). Da in jedem Schliff 2 diametral gegen-
iiberliegende Ahschnitte getroffen sind, lassen sich bei einiger Erfahrung
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Aussagen iiber die Lage des Schliffes am Gehduse selbst machen. Das
zentroventraloide Eingreifen des Randes der R in die Kontaktfurche der L
ist auch an der Innenansicht von Ptyehobairdia kuepperi {T. 24: 5) und dem
Schliff von P. medwenitschi (T. 26: 7) zu beobachten. Die bei den Schliffen
von Bairdia sp. (T. 22: sl, 85, s6) durch den freien Schalenrand zu sehende
Verwachsungszone war auch bei Parabairdia (T. 23: 5, 6, 7) gut zu erkennen.
Die Schliffe durch Ptychobairdia (T. 26: 5, 6, 7) sind diesbeziglich jedoch
nicht aufschiubreich. Die beiden vom Schalenrand bis zur Nische distal
des Innenrandes verlaufenden zarten Linien konnten (T. 26: 8) als Ver-
wachsungszone gedeutet werden. Auf T. 26: 7 ist jedoch kein inneres
Schalenblatt zu erkennen.

Ebenso wie am freien Schalenrand waren bei Pairdia durch Guer-
schliffe auch im Bereich des Schiosses die inneren Schalenbldtter nachzu-
weisen. Diese legen sich hier nicht, wie am freien Rand innen an das dulere
Schalenblatt, sondern bilden einen leistenférmigen AbschluB gegen das
SchloB, welches somit zur Ganze vom inneren Schalenblatt gebildet wird
{T. 22: s2a, s3a, sda).

- Das SchloB, das fiir Bairdie in neuerer Zeit durch €. I. ALEXANDER
(1927}, B. Krrrerr {1934), P. . SyrvesrER-BRADLEY {1950), und andere
néher beschrieben wurde, ist einfach gebaut (T. 22: 2A und B). In der R
bildet eine glatte, terminal beiderseits schwach vorspringende Leiste das
Hauptelement. Sie stelit die Fortsetzung des Saumes dar. Dariiber liegt
die Aufnahmsfurche far den Saum der L. In der L liegen die dem Haupt-
element der R entsprechenden terminalen Gruben und deren rinnenférmige
mediane Verbindung unterhalb der Fortsetzung des Saumes, der sich somit
als eine iiber alle SchloBelemente durchlaufende Kante abzeichnet. Daritber
befindet sich eine Ausweichfurche, die, wie bei anderen Ostracoden, nicht
unmittelbar zum Schlof} gehdrt, sondern die dorsale Partie der B heim
Offnen der Gehiduse aufnimmst.

Zur Darstellung der SchloBverhilinisse wurden anf T, 22: 2 A+B die
beiden Klappen von Beirdia formoss BraDY, nach einer Abbildung von
SYLVESTER-BRADLEY (1950} von innen abgebildet. Die Schliffe durch
eine BRairdie sp. aus dem Torton von Nulldorf zeigen auf T. 22: s2a, s3a
und sd4a die Verriegelung des Schlosses in verschiedenen Abschnitten.
Hiehei ergibt sich, daB der im Prinzip einfache SchloBmechanismus im
Schliff nicht immer leicht zu deuten ist und dal jeder Abschnitt des Schlosses
ein ganz spezifisches Schliffbild liefert. Durch Vergleich lassen sich his
za einem gewissen Grad auch die SchloBverhiltnisse bei Bairdiidae er-
mitteln, von welchen nur geschlossene Gehduse vorliegen. Zumindest
ist es in diesen Fallen méglich festzustellen, ob die Verriegelungsverhélt-
nisgse Gberhaupt in den Rahmen der bairdioiden Schldsser passen, oder
ob véllig anders geartete Verhiltnisse vorliegen.

Wie im folgenden bei Piychobairdia kuepperi (T. 24: 6) und P. med-
wenitsehi (T. 26: 9, 10, 11) zu zeigen ist, finden sich hier die gleichen Schlof-
verhdltnisse wie bei Bairdia. Das Schlof8 von Paerabairdie ist noch un-
bekannt.

Ein weiteres Schalendetail, das die Zuordnung von Piychobairdia zn
den Bairdiidae rechtfertigt, sind die sogenannten ,,Zahnpldttchen’ (R.und
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E. ReyMenT, 1959), die bei P. medwenitscht im anterodorsalen Schalenteil
nahe der Saumkante der R heobachtet werden konnten (T. 26: 11),

Auf solche, auBerhalb des Schlosses liegende Bildungen stiitzte sich die
seinerzeitige Aufstellung der Gattung Bairdoppilate CORYELL, SAMPLE
und JenniNags, 1935. REymenT (19569) konnte jedoch in Fortfihrung der
Gedankengiinge von vaN MOREHOVEN (1958) nachweisen, dafl innerhalb einer
Population von Bairdia ilaroensis REYMENT Formen mit und ohne Zahn-
plattchen vorkommen, so daB dadurch die Gattung Bairdoppilete hin-
fallig wiirde.

Innerhalb der zu den grobskulptierten Bairdiidae gehdrigen Gattung
T'riebeling van den Bovp, 1946, sind bisher nach van MoRKHOVEN nur bei
T. coronata solche Zahnplittchen bekannt. Diese Art (= Glypiobairdia
bermudezi STEPHENSON)} war aber von STEPMENSON als Generotypus fiir
seine Gattung Glyplobairdia, 1946, gewihlt worden. Spéter stellt STEPHEN.
soN (1947} die Gattung selbst in die Synonymie von Triebeling. Van
MozrxaOovEN macht (8. 367) die Entscheidung, ob Tricbeling und (lypto-
bairdia als eigene Genera zu betrachten seien, von der Untersuchung
der Weichteile beider heute noch lebender Typusarten abhéngig und emp-
fiehlt eine Beurteilung der Frage BeirdiefBairdoppilate im Lichte der
so gewonnenen Pesultate. Inzwischen hat sich aber durch die Untersuchun-
gen von REYMENT ergeben, dall die heiden letzten Gattungen ident sind.
{Trotzdem halte ich es fiir angebracht, Tricheline und lypiobairdia als
selbgtdndige Gattungen zu betrachten und zwar nicht in Hinblick auf
fehlende, oder vorhandene Zahnplittchen, auch nicht wegen der gering-
fitgigen Verschiedenheiten der SchloBleiste, sondern unter Beriicksichtigung
der unterschiedlichen Grobskulptur. Beide Gattungen haben, wie in einer
spiiteren Arbeit iiber skulptierte Buairdiidge aus der Trias zu zeigen ist,
gchon in dieser Epoche Vorfahren mit den prinzipiell gleichen Unterschieden
der Skulptur.)

Die Funktion der Zahnplittchen hei Bairditdae ist nach van Mork-
HOVEN unbekannt. Es ist sicherlich richtig, dall sie so weit unterhalb des
Schlofimechanismus liegen, dal sie bei gedffneter Klappe ,,must be com-
pletely disengaged and taking no part in keeping the valves together
{8. 367). Die Lage der Zahnplittchen im Randbereich der anterodorsalen
und/oder posterodorsalen Uberlappung legt die Annahme nahe, da sie dazu
dienen kiénnten, in diesen Gehiuseteilen die beiden Klappen etwas klaffend zu
halten (Abb. 3 B). Da die gedachte Fortsetzung der SchloBachse (SA) etwas
iiber der Mitte der Uberlappung liegt, wire im ersten Stadium des Offnens und
SchlieBens der Klappen der empfindliche Auflenrand der obenliegenden L ge-
fihrdet, wenn die beiden Klappenrinder dicht aneinander ligen (Abb.3 A},
AuBlerdem kidme es umgekehrt beim Schlieen der Klappen leicht zu Ver-
klemmungen., Demnach diirfte das Vorhandensein von Zahnpldttchen
im antero- und posterodorsalen Bereich abhingig sein von der Lage der
SchloBachse, der Breite der Uberlappung, dem Vertikalahstand der beiden
Klappen und dem Rundungsradius des itberlappten Teiles der R. Diese
Bedingungen diirften sowohl zwischen Einzelindividuen der Populationen
einer Art als auch zwischen Arten und Gattungen der Bairdiidae verschieden
sein. Eine genotypische Veranlagung und Bereitschaft zur Bildung solcher
Zahnplittchen scheint jedoch fiir alle Bairdiidae charakteristisch zu sein.
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Abb. 3: Schematische Querschnitte durch den antero- oder posterodorsalen Teil eines
Bairdiengehéuses, von hinten gesehen (ohne Maletab).

SA = verlingerte SchloBachse. L = linke Klappe. R = rechte Klappe. a—a = geschlos-
senes Gehiéuse, b—b = Gehéuse mit Offmungswinkel von 30°, c—c¢ = Gehiuse mit (1); &
nungswinkel von 60°,

A, Diess Figur zeigt im Stadium b {= 30°), daB ein reibungsloses Offnen und SchlieBen
mnter der Voraussetzung breiter Uberlappung und schmaler Trennungsfuge zwischen
den Klappen nicht méglich ist.

B. Diese Figur zeigt die mechanisehen Vorteile der durch Zahnplattchen (ZPY) klaffend
gehaltenen Klappenrander heim Offnen und SchlieBen.

Geschlechtsdimorphismus konnte hbei den untersuchtem Arten mnicht
eindeutig nachgewiesen werden. (edrungenere und schlankere Individuen
bei Parabairdia ploechingeri kémnten ebensogut in den Streuungsbereich
der Art gehdren, wie verschiedene Geschlechtsformen darstellen.

Larvenstadien waren vor allem bei Parabairdia ploechingeri zu er-
kennen (T. 23: 8—17). Bei Ptychobairdia kuepperi gehort die Einzel-
klappe (T. 24: 5 und T. 25: 1) entweder e¢inem besonders kleinwiichsigen,
adulten Exemplar oder einem iilteren Larvenstadium an. Nach gewissen
Ahnlichkeiten im Habitus kénnte auch die anf T. 25: 2—& abgebildete
Form ein friitheres Larvenstadium von P. kuepperi reprisentieren. Es fehlen
jedoch noch die vermittelnden iibrigen Stadien, so dal diese Frage einst-
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weilen offen bleiben muB. Auch bei Ptychobairdia? sp. (T. 27: 5--8) be-
steht der Verdacht aufein larvales Individuum. Den beiden letztgenannten,
aunsgesprochen kleinen Formen ist die schwache Aushildung der latero.
ventraloiden und das fast véllige Fehlen der laterodorsalen Falte gemeinsam.
Es fillt auf, daf die als Larvenformen der Gattung Piychobairdia auf-
gefaBiten Exemplare (siche z. B. T. 25: 2—5 und T. 27: 5—8) gewisse Ahn.-
lichkeiten mit den UmriBformen der kaenozoischen Gattung durils, haben.
Es hiegt daher die Vermutung nahe, da die von G. Memes (1911, S. 30,
T. 3: 1—6 und 8. 31, T. 3: 16—18) aus der Bakony-Trias beschriebenen
und ahgebildeten ,,Cythereis convexa (Bamd)‘ und ,,Cythereis convexa
(BA®D) var, frequens’ {trotz des anf 8. 3: 5 abgebildeten Schlosses) in den
Formenkreis von Ptychobairdia gehoren, wenn es hicht durch Proben-
vertauschung in das Triasmaterial geratene Awurilg-Arten sind.

B. Systematische Beschreibung

Subclassis: Ostracoda LaTrEmLLE, 1806
Ordo: Podocopida Poxorny, 1953
Buborde: Podocopa Bars, 1866
Familia: Bairdiidae Sars, 1887

Genus: Parabairdia n. g.

Generotypus: Parabairdia ploechingeri n. g n. sp.

Name: Nach der Ahnlichkeit mit der Gattung Bairdia.

Diagnose: Bine Gattung der Bairdiidae mit folgenden Besonderheiten
des Schalenbaues: Zentro- und posterodorsaler Abschnitt des Ge.
hinses stark abwirts gekriimmt, posteroventraloider Abschnitt etwas
konkav cingezogen, wodurch Hinterende abwirts gebogen erscheint, Seit-
lich stark ansladend {Breite annihernd = Héhe). Anteroventraloide Rand.
partie der B rinnenférmig eingesenkt.

Beschreibung: Siehe Generotypus.

Beziehungen: Im Gesamthabitus erinnert die neue Gattung an Buirdia
Mec. Cox, von welcher sie gich jedoch duerch das abwiérts gekriimmte Hinter-
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ende und die deutliche rinnenférmige Einsenkung in der vorderen Rand.-
partie der R unterscheidet.

Lebensraum: Marin
Lebenszeit: Bisher obere Trias.

Parabairdia ploechingeri n. g. n. sp.
(T. 23: 1—17)

Name: Dr. B. ProcHiNGER, (Geologische Bundesanstalt Wien, zuge-
eignet,

Holotypus: 1 G, T. 23: 1—3 (G. B. A,/01)

Paratypoide: 1 G (G. B. A.f02), 5 G larval {G. B. A.j05 a—c})

Locus typicus: Grinbachgraben Nr. 18

Btratum typicum: Obertrias, Rhat.

Diagnose: Eine Parabairdia, die als bisher einzige Art die oben be-
schriebenen Gattungsmerkmale umfafit.

Beschreibung: Gehduse bairdioid, jedoch mit hinunter gebogenem
Hinterende. L mit gleichmiBig nach obhen konvexem Dorsalrand. Antero-
dorsaler Abschnitt lang, zentrodorsaler stark nach hinten geneigt und chne
merklichen Winkel in posterodorsalen iibergehend. Vorderende mit kleinem
Krimmungsradius in steil abfallenden Ventraloidrand iibergehend, dessen
tiefater Punkt vor dem héchsten Punkt des Dorsalrandes liegt. Postero-
ventraloider Rand etwas konkav eingezogen. L iiberragt die R allseits.
Dorsalrand der R zur Gidnze unter dem der L verborgen. Von der Vorder-
ecke bis zum tiefsten Punkt des Ventraloidrandes ist ein mafig breiter,
nach unten ausspitzender Streifen der Randpariie der R rinnenférmig
eingesenkt (T. 23: 2, 3, 4, 5, 6). In der Ansicht von oben springt dadurch
bei dett G aller Altersstufen der Vorderrand der R weit hinter jenen der L
zuriick. Sonst sind die dorsalen Umriiformen annihernd eiférmig.

Die einzige vorliegende Einzelklappe (T. 23: 4), 1iBt wegen ihres un-
ginstigen Erhaltungszustandes keine Schalendetails erkennen. Die etwa
durch die Schalenmitte gefiihrten Horizontal- und Vertikalschliffe geben
aber Aufschlull iiber den Bau der Randzome. 8o ist in dem Horizontal-
schliff (T. 23: 5, 6} median von der rinnenférmigen Einsenkung der R
ein  ziemlich breifes inneres Schalenblatt mit proximaler Lage
der Verwachsungszone zu erkennen. Vorne und hinten fillt die scharfe
Umbiegung des inneren Schalenblattes nach auBen auf. Der Ver.
tikalschliff (T. 28: 7) zeigt, daB zentroventraloid bei sonst #hnlicher Ent-
wicklung der Randzone wie bei Bairdia der Ventraloidrand der E nicht
so tief in die L eingreift, wie bei jener Gattung. Auch die Kontaktfurche
ist viel schwicher aunsgeprigt.

Uber den Bau des Schlosses und des zentralen Narbenfeldes kann einst-
weilen nichts ausgesagt werden.

In einigen Proben fielen Exemplare mit etwas schlankeren seitlichen Um-
rilformen auf. Ob Geschlechtsdimorphismus vorliegt, ist erst auf Grund
reicherer Populationen zu entscheiden.
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Im Material verschiedener Fundpunkte waren Larvenstadien (wohl
4.—8.1)} zu erkennen. Bei einem Vergleich der einzelnen Stadien fillt in
der Seitenansicht die relativ stirkere GroBenziname der hinteren Ge-
hiuseteile im Verhdltnis zu den vorderen auf. Diese Verschiebung der
Proportionen scheint mit zunehmender Geschlechtsreife zusammenzu-
hiingen. Weiters ist zu erkennen, daB die R der ersten Larvenstadien seit-

lich abgeplattet sind, wihrend sie spiter gleichmdBige Rundungen an-
nehmen,

. Holot; .
Male in mm racolu)l?)us Paratypoide (Larven}
L7? L6 L 6% Ls? L 4?
Lange: 0-95 0-71 067 057 0-465 | 0-43
Hohe: 0:60 0-43 0-38 0-38 0-36 0-30
Breite: 0-35 0-42 6-36 -38 033 0-285

Aus diesem Material und den Individuen

sich folgende Durchschnittswerte:

anderer Fundpunlte ergeben

adult Larven
L8 L7t | Let L5t L4t
Lange: 0-90—1-10 | 0-85 | 0-71—0-72 | 0-57—0-60 | 0-46—0-47 | 0-41—0-43
Héhe: 0-55—0:62 | 0-53 | 0-43—0-45 | 0-38—0-40 | 0-32—0-36 | 0-20—0-30
Breite: 0-50—0-58 | 0-48 | 033042 | 0-34—0-38 | 0-27—0-33 | 0-25—0-28

Vorkommen: Obertrias, Bhat:

Fischerwiese (Tagung Paliont. Ges., 1954)
Fischerwieze (Dr. H. SavzEr)

Griinbachgraben Nr. 8
Griinbachgraben Nr. 11
Griinbachgraben Nr. 17
Griinbachgraben Nr. 18

QObertrias, Rhat?:

Hallstitter Salzberg Nr, 43
Hallstdtter Salzberg Nr. 65
Hallstitter Salzberg Nr. 80

{Typlokalitat)

Genus: Ptychobairdia n. g.

Generotypus: Plychobairdia kuepper: n. g. n. sp.

Name: Nach den Léangsfalten und der
zu Bairdia.

Diagnose: Eine Gattung der Bairdiidee mit folgenden Besonderheiten:
Bairdioide Gehduse meist groB, derbschalig, dorsal und ventraloid + ab.
geflacht. Aunsgeprigte, nur leicht geschwungene, nicht gegliederte latero-

engen Verwandtschaft
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dorsale und lateroventraloide Langsfalten. Starke Uberlappung des antero-
und posterodorsalen Randes der L iiber den entsprechenden Rand der R.
Mit und ohne Feinskulptur (Grithchen)} oder Randzéhnchen.

Beschreibung: Siehe Generotypus und die anderen bisher bekannten
Arten.

Beziehungen: Ventral abgeflachte oder eingezogene Bairdia-Arten
gsind mehrfach aus dem marinen Jungpaliozoikum heschrieben worden
(z. B. Bairdia? pruniseminate Soun, 1951). Scharfe lateroventraloide
Kanten werden besonders hervorgehoben bei Bairdia monstrabilis CooPER,
1946, aug dem oberen Pennsylvanian (Oberkarbon) von Illinois und bei
der bewarzten Bairdie permiane Hamiwrow, 1942, aus dem unteren Perm
(basalen Guadeloupian) von Texas. Bei diezen beiden Arten fehlt jedoch
eine laterodorsale Kante (oder Falte), wodurch ihnen die auf T. 25: 2—5
und T, 27: 5—8, abgebildeten Formen nahekommen, die aber vermutlich
Larvenformen darstellen.

Zu COeratobairdia SoHN, 1954 (Generotypus: O. dorsospinoss SOHN,
1954), bestehen Bezichungen hinsichtlich der ventraloiden Abflachung und
der lateroventraloiden Falten: ,,... Badirdiidae that have flat venters and
ventrolateral ridges or alae. Alae extend the entire length of the venter
or are confined to posterior part. They terminate in small ridges or in well
developed backwardpointing spines. Larger valve bears dorsal spines or
knobs ...” Dariiber hinaus ist die an der Dorsalwolbung der L ebenfalls
durch warzenartige Fortsdtze verzierte und von I. G. Somn (1954) zu
Ceratobairdia gestellte Bairdia wordensis HaMinron, 1942, aus dem unteren
Perm (basalen (uadeloupian) von Texas noch zentrodorsal abgeflacht
{(;;-.. The centrodorsal portion of the right valve flattens abruptly to
hingeline ...*). Die wesentlichen Unterschiede von Piychobairdin zu der
so gefalten Gattung Ceratobairdia sind somit die deutlich von der Lateral-
wilbung durch Furchen abgegliederten Liangsfalten und das Fehlen von
Fortsétzen in der hinteren Verlingerung der lateroventraloidem Léngs-
falten und am Dorsalrand der L.

Triebelina v. d. Borp, 1946, und Glyplobairdia STEPHENSON, 1048,
weichen durch ihre andersartigen Skulpturen voneinander und von Ptycho-
bairdia ab. Der Generotypus der ersten Gattung, ndmlich 7. indopucifica
van den Borp, 1948, zeigt nach den Abbildungen und Beachreibungen von
E. Tries=EL (1941, 1948), mehr oder minder knotig gegliederte laterodorsale
und lateroventraloide Rippen zu denen in der héheren L eine Mittelrippe
tritt. Beim Generotypus von Glyplebairdia, nimlich . coronats (BraDY,
1870) [= @. bermudezi STEPHENSON, 1946], sind die laterodorsalen und
lateroventraloiden Rippen nach den Abbildungen und Beschreibungen
von G. 8. Brapy (1870), M. B. Srepuenson (1946} und F. P. C. M, van
MorkHOVEN (1958) nahezn zu einem geschlossenen Rahmen von elliptischen
Umrissen vereinigt, innerhalb dessen in beiden Klappen je eine Mittel.
rippe liegt. Die Bchldsser von Piychobairdia, Ceratobairdia, Triebelina
und Glyptobairdia zeigen bei gleicher Grundgliederung gewisse graduelle
Abweichungen.

Lebensraum: Marin
Lebenszeit: Bisher Obertrias.
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Ptychobairdia kuepperi n. g. n. sp.
(T. 24: 1—5, T. 25: 1, 2—5% Abb, 2 a,b)

Name: Direktor Prof. Dr. H. KEPPER zugeeignet
Helotypus: Ein G, T. 24¢: 1 und 4 (G. B. A./06)

Paratypoide:2G (G. B. A j07), 1 L (G. B, A./08), 2 G larval? (G. B. A.f
09)

Locus typicus: Griinbachgraben Nr. 18
Stratum typicum: Obertrias, Rhat.

Diagnose: Eine Ptychobairdia mit folgenden Besonderheiten: Gehduse
grofi, Dorsalfliche kaum schmailer als Ventraloidfliche, Stark betonte,
laterodorsale und lateroventraloide Langsfalte in beiden Klappen. Laterale
Woélbung stark ausgeprigt, mit kleinem Kriimmungsradius. Hinterecke
gpitz zulaufend. Deutliche Gribchenskulptur. Antero- und posteroventra-
loid mehrere stumpfe Randzéhne.

Beschreibung: G in der Seitenansicht typisch bairdioid. L (T. 24:
1, T. 25: 1) vorne gerundet. Anteroventraloider Rand ohne Winkel in
dorsalen und zentroventraloiden Rand tbergehend. Dorsalrand gleich-
méBig nach oben gewdlbt, erst im hinteren Teil schwach konkav eingezogen.
Ventraloidrand leicht nach unten gekritmmt, im hinteren Teil stark hoch-
gezogen und sich mit dem Dorsalrand in ausgeprigtem spitzem Winkel
treffend. Die beiden Lingsfalten durch tiefe Furchen von der Lateral-
wilbung getrennt. Diese ausladend, mit kleinem Kriimmungsradius, mit
Griibchenskulptur ornamentiert. Vorder- und Hinterrand mit mehreren
stumpfen Randzdhnchen verziert. L hoher als R und diese besonders antero-
und posterodorsal und zentroventraloid iibergreifend. R (T. 24: 2, Abb. 2)
fast gleich lang wie L. Vorderecke deutlich, beide Léngsfalten, laterale
Wélbung, Skulptur und Randzéhnchen analog der L ausgehildet.

G in der Dorsalansicht kahnformig, grofite Breite vor der Mitte, Dorsal-
fliche in der Mitte ca. 2/3 der gesamten Gehdusebreite einnehmend. Vorder-
und Hinterende geschnibelt, an den Spitzen wulstig verbreitet. G in der
Ansicht von vorne mit deutlich abgeplatteten Dorsal- und Ventraloidflichen,
erstere nur wehig schméler als letztere. In dieser Ansicht sind die Léngs-
falten und die lateralen Wolbungen gut zu sehen.

Die Innenseite des duBeren Schalenblattes und die SchioBverhdltnisse
waren nur an einer isolierten L (T. 24: 5) zu beobachten. Diese Klappe
ist ca. 0-17 mm kieiner als der Holotypus und kénnte dem letzten Larven-
stadium angehoren. Das zentrale Narbenfeld ist nur undeutlich, i8¢ aber
eine etwa kreisformig angeordnete Gruppe von Schliebmuskelnarben er-
kennen, die gut mit dem bekannten hairdioiden Schliefmuskelfeld iiber-
einstimmen. Schrig vorne oben ist ein isolierter Fleck angedeutet, der wohl
einer antennalen -Narbe entspricht. Das innere Schalenblatt ist miBig
breit. Der von der Mitte des Ventraloidrandes aus gut verfolgbare Saum
ist vorne und hinten deutlich proximal vom AuBenrand abgesetzt. Er
1aBt sich dorsalwarts verfolgen, wo er die SchloBfurche unmittelbar gegen
oben begrenzt. Als Anschlag fiir den ventraloiden Saum der R dient eine
gegen vorne und hinten aushebende Kontaktfurche,

Das Schloff der L besteht aus einer vorne und hinten tiefer werdenden
Furche, die gegen oben durch den Dorsalrand, gegen unten durch eine die

Tahrbueh Geol. B. A. (1860), Sonderband 5 7
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SchioBfurche zur Schalenwolbung hin abschlieBende Kante begrenzt wird.
Eine Ausweichfurche ist nicht mit Sicherheit zu erkennen. Sie miiBte
sich oberhalb des Dorsalrandes hinziehen, Das Verhalten des Schlosses
der R und vor allem die Art des Ubergreifens konnte nicht be-
obachtet werden. Das Material reichte nicht dazu aus, Schliffserien an-
zufertigen. Unter der Annahme, daB innerhalb der Gattung im Prinzip
gleiche SchloBverhiltnisse herrachen, sei daher auf Abbildungen und Be.
merkungen bei P. medwenitschi hingewiesen.

Geschlechtsdimorphismus wurde bisher nicht beobachtet.

Das auf T. 24: 5 und 25: 1 abgebildete Exemplar wird einem &lteren
Larvenstadium zugeordnet. Hs ist mdglich, dafi das vom gleichen Fund-
punkt stammende, einstweilen mit Vorbehalt dieser Art zugeordnete Indi-
viduum (T. 25: 2—5) ein frithes Larvenstadium darstellt. Tas Fehlen eines
dorsolateralen Wulstes bei dieser Form spriche allerdings fiir tiefgreifende
morphologische Vervinderungen im Verlaufe der Ontogenie.

f:‘I Paratypoide
MaBe in mm  [Holotypu letztes frithes
adult adult Larvenstad. ? Larvenstad.
Lange: 1-60 1-54 —1-56 1-40 0-80
Hobhe: 0-97 93 —0-97 0-85 0-50
Breite: 0-74 0-635—0-675 042 0-36
Beziehungen: Die engsten, schalenmorphologischen Beziehungen

bestchen zu P. oberhauseri, die jedoch abweichende Umrisse, keine

nennenswerte Feinskulptur und keine Randzihne hat.
Vorkommen: Obertrias, Rhit:
Griinbachgraben Nr. 5 a—c/1960
Griinbachgraben Nr. 18 (Typlokalitit)
Griinbachgraben Nr. 11
Halleiner Salzberg Nr. 90
Obertrias, Rhat?:
Hallstatter Salzberg Nr. 18

Ptychobairdia oberhauseri n. g. n. sp.
(T. 27: 1—4)

Name: Dr. R. OBERHAUSER zugeeignet

Holotypus: Ein G, T. 27: 1—4 {G. B. A./017)

Locus typieus: Grinbachgraben Nr. 11

Stratum typicum: Obertrias, Rhit.

Diagnose: Eine Ptychobairdia mit folgenden Besonderheiten: Ge-
hiuse grofl, derbschalig, Dorsalfliche etwa 2/3 der Breite der Ventraloid-
fliche. Stark betonte, laterodorsale und lateroventraloide Liingsfalten
in bheiden Klappen. Laterale Wolbung mit kleinem Kriimmungsradius,
ohne bhesondere Feinskulptur. Ventraloidrand vorne und hinten ver-
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tikal hochgezogen, wodurch Gehéinse an den Enden abgestutzt erscheint.
Randzidhne fehlen.

Beschreibung: G in der Seitenansicht {T. 27: 1, 2) typisch bairdioid,
groB3, derbschalig. Anteroventraloider Rand der L vertikal, oben achwach
riickwiirts geneigt, mit guter Rundung in zentroventraloiden Rand itber-
gehend. Dieser seinerseits ochne deutlichen Winkel in den kurzen, vertikalen,
stark gekriimmten posteroventraloiden Rand hineinlaufend, der im oberen
Teil zoriicktritt, Schwach konvexer Dorsalrand im vorderen Teil kaum
merklich, im hinteren deutlich konkav eingezogen. Latercdorsale und
lateroventraloide Langsfalte deutlich hervortretend (T. 27: 3), jedoch
scharfer als bei P. kuepperi. Laterale Wolbung durch breite Furchen von
genannten Falten getrennt, mit kleinem Kriammungsradius. Besonders
Ornamentation nicht vorhanden, Randzihnchen fehlen. Hohere L greift
antero- und posterodorsal und zentroventral iiber die R. Diese gleich
lang, jedoch schlanker, sonst analog der L gebaut.

G in Dorsalansicht (T.24: 4) kahnformig, grofite Breite etwas hinter der
Mitte. Vorne und hinten geschnibelt, stumpfe Spitzen nicht wulstig ver-
breitert. -

G in Ansicht von vorn (T. 27: 3) mit deutlich abgeflachter schmilerer
Dorsal- und breiterer Ventraloidfliche, Lingsrippen treten weniger stark
hervor als bei P. buepperi, Krimmungsradius der lateralen Wolbung wie
bei jener Art.

Da keine isolierten Klappen vorliegen, konnen iiber den Innenbaun der
Schalen keine Angaben gemacht werden. Auch reichte das Material nicht
fiir die Anfertigang von Schliffen aus. Bei der weitgehenden duBeren Uber-
einstimmung der Arten dieser Gattung, darf jedoch mit sehr #hnlichem
Innenbau gerechnet werden wie bei P. kueppert und P. medweniischi,

Geschlechtsdimorphismus wurde bisher nicht beobachtet.

GroBe der G in mm: Linge: 1-57

Héhe: 0-935
Breite: 0-72

Beziehungen: Diese Art steht durch die kréftige Ausbildung der
laterodorsalen und lateroventraloiden Falten P. kuepperi sehr nahe, von
der sie sich jedoch durch die lateralen Umrisse, durch das Fehlen der be-
tonten Griibchenskulptur und die ungezihnte vordere und hintere Rand-
zone unterscheidet.

Vorkommen: Obertrias, Rhit:

Griinbachgraben Nr. 11 (Typlokalitit)
Griinbachgraben Nr. 5 a—¢/1960

Ptychobairdia kristanae n. g. n. sp.
(T. 25: 6—9)

Name: Dr. E. KrRISTAN-TOLLMANN zugeeighet
Holeotypus: Ein G, T. 25: 6—9 (G. B. A /010)
Locus typicus: Lanzing Nr. 214/2

Stratum typicum: Oberirias
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Diagnose: Eine Piychobatrdia, die sich durch vorne und hinten lateral
abgeplattete Enden, deutlich hervortretende, ziemlich scharfkantige latero-
dorsale und lateroventraloide Lingsfalten und eine schmale {(ca. 1/2 der
Ventraloidfliiche betragende) Dorsalfliche auszeichnet. R nur unbedeutend
hoher als L.

Beschreibung: Die derbschaligen G sind in der Seitenansicht (T. 25:
G, 7) bis auf eine posterodorsale Eindellung fast oval. Der Dorsalrand der I,
ist hoch gewdlbt, geht vorne ohne merkliche Ecke in den anteroventraloiden
und dieser in den gleichmiBig nach unten gewdlbten zentroventraloiden
Rand iber, der sich ohne Unterbrechung in den posteroventraloiden, hinten
vertikal abgestutzten Rand fortsetzt. Die laterodorsale Léangsfalte ist
deutlich hervortretend, schmal und scharfkantig, die lateroventraloide
etwas stumpfer. Weder Feinskulptur noch Randzihnchen sind zu er-
kennen, Die etwas schlankere R (T. 25: 7) ist zentroventraloid einge-
ZOogelt.

In der Ansicht von oben (T. 25: 8) erscheint das Vorder- und Hinter-
ende lateral schnabelig abgeplattet.

Die Vorderansicht (T. 25: 9) zeigt, daBl die Dorsalfliche nur etwa halb
50 breit ist wie die Ventraloidfiiche. Uber den Innenbau ist nichts bekannt,
da keine Einzelklappen vorliegen und das Material fiir Schliffe und Anbriiche
nicht ausreicht.

Gréfe in mm: Linge: 1-29

Hohe: 0-87
Breite: 0-60

Beziehungen: Von P. kuepperi und P. oberhauseri, die beide wesent-
lich groBer sind, unterscheidet sich die hier beschriehene Art durch wesent-
lich schmdlere Lingsfalten und die mit groBem Kriimmungsradius ge-
wolbten Lateralflichen. Gegeniiber dem gedrungeneren CGehdunse von
P. medwenitschi ist die sonst dhnliche Art in der Ansicht von oben schlanker
und geschnébelter. Ein aufféilliger Unterschied liegt in der im Vergleich
zur Ventraloidfliche sehr schmalen Dorsalfliche (Vergleiche T. 26: 4 und
T. 25: 9) und dem geringeren Héhenunterschied zwischen R und L.

Yorkommen: Obertrias:

Lanzing Nr. 214/2 (Typlokalitit)
Lanzing Nr. 214/4
Halleiner Salzberg Nr. 85

Ptychobairdia medwenitschi n. g. n. sp.
(T. 26: 1—11)

Name: Univ. Doz. Dr. W, MEDWENITSCH zugeeighet

Holotypus: 1 G, T. 26: 1—4 (G. B. A.j011)

Paratypoide: 7 G, 1 B (+ Fragmente der dazugehdrigen L} (G. B. A./
012, 013, 014, 615, (¢16a, 016 b)

Locus typicus: Hallstitter Salzherg Nr, 24

Stratum typicum: Obertrias
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Diagnose: Eine Ptychobairdia mit folgenden Besonderheiten: Ge-
hiuse mittelgrol mit nicht stark hervortretenden laterodorsalen und latero-
ventraloiden Léngsfalten in beiden Klappen. Laterale Wélbung breit,
flach gewdlbt, von den Falten nur durch seichte Eindellungen getrennt.
Zentroventraloider Rand in kurzen, vertikalen posteroventraloiden und
gekriimmten anteroventraloiden Rand iibergehend, von dem in der R
durch eine konkave Einschniirung ein vorderer Lappen abgegliedert ist.
Breite der Dorsalfliche ca. 2/3 der Ventraloidfliche. R deutlich hher als L,

Beschreibung: G in der Seitenansicht bairdioid (T. 26: 1, 2) gedrungen.
Anteroventraloider Rand der L kurz, vertikal, dber stumpfen Winkel
hinweg in stark konvexen zentroventraloiden Rand iibergehend, der aich
geinerseits mit guter Rundung in den kurzen, gekriimmten, posteroventra-
loiden Rand fortsetzt. Dorsalrand stark konvex, im zentralen Teil etwas
abgeflacht, im hinteren Teil etwas konkav eingezogen. Laterodorsale
und lateroventraloide Lingsfalten schwach angedeutet, laterale Wolbung
breit, flach, nur durch seichte Eindellungen von den Lingsfalten getrennt.
Besondere Ornamentation nicht vorhanden. Randzéhnchen fehlen. R gleich
lang wie L, jedoch schlanker, oberer Teil des anteroventraloiden Randes
durch kleine konkave Einschnirung lappenférmig abgegliedert.

G von chen (T.26: 3} bauchig, kahnférmig, vorne und hinten kaum
geschniibelt, grioBte Breite etwa in der Mitte.

G in der Ansicht von vorn (T, 26: 4) mit dentlich abgeflachter Dorsal-
fliche, deren Breite etwa 2/3 der Veniraloidfliche betrigt. In dieser An-
gicht, sowie in den vertikalen Querschnitten (T. 26: 6, 7) ist die schwache
Betonung der Lingsfalten zu erkennen, die hier im wesentlichen nur als
Abgrenzungskanten der seitlich stark abgeschrigten Dorsal- und Ventraloid-
fliche erscheinen.

Da keine isolierten Klappen vorlagen, wurde versucht, durch Diinn-
schliffe itber die Randverhiltnisse Klarheit zu gewinnen. Dabei ergab sich
folgendes: zentroventraloid greift der Saum der R tief in die Kontakt-
furche der L ein (T. 26: 7), hinter der als kleiner Vorsprung eine Anschlag-
leiste angedeutet ist. Eine Gliederung in ein duBeres und inneres Schalen-
blatt ist in dieser Ebene bei keinem der Schliffe zu erkennen {die zarten,
im Schliff sichtbaren Linien stellen nur feine Haarrisse dar). Im Bereich
des Vorderrandes sind jedoch Andeutungen des inneren Schalenblattes
zu beobachten (T. 26: 5, 8).

Das SchloB ist mit gewissen Abwandlungen gleich gebaut wie bei P.
kuepperi. Erst nach mehreren Versuchen gelang es unter Zerstirung einiger
Gehiduse eine L wegzupriparieren. Die R (T. 26: 11) zeigt unter dem Dorsal-
rand eine méBig tiefe, gerade Furche, darunter folgt eine Leiste
(SchloBleiste der iibrigen Bairdiidae), die in der Mitte zuricktritt, terminal
jedoch etwas stirker vorspringt. In der L (T. 26: 9) entspricht dieser SchloB-
leiste eine gegen den Schalenraum durch eine sehr schwache Kante ab-
getrennte und gegen die BEnden tiefer werdende Furche. Dariitber folgt
die Leiste des Dorsalrandes, die noch etwas dorsalwirts von einer sehr
schwach angedeuteten Ausweichfurche begleitet wird.

Wihrend s0 im Bereich des Schloszes bis auf dessen Enden der Dorsal-
rand der R etwas {iber den der L greift, schiebt sich vor und hinter dem
SchloB der allmihlich breiter werdende Dorsalrand der L iiber die R.
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Die iiberlappenden Areale in der R sind deutlich in der Dorsalansicht
(T. 26: 11) und verkiirzt in der Innenansicht (T. 26: 10) zu erkennen. Wie
bei manchen anderen Bairdiidee sind anterodorsal, nahe dem Innenrand
deutliche ,,Zahnplittchen zu beobachten, Bemerkungen iiber deren Funk-
tion befinden sich in Kapitel ITIfA.

Grafie in mm: Holotypus: Paratypoide:
Lénge: 1-17 117—1-22
Héhe: 0-81 0-81—0-82
Breite: 0-62 0-62—0-64

Beziehungen: Von P. hueppert und P. oberhauseri unterscheidet
gich die Art, abgesehen von der geringen Gréfe durch ihr gedrungenes
Gehiduse und die wenig hervortretenden lateraldorsalen und lateroventra-
loiden Liéngsfalten und die sehr flache laterale Walbung., P. kristanae
ist in der Ansicht von oben an beiden Enden schnibelig ausgezogen. Weitere
Unterachiede werden bei jener Art niher behandelt.

Vorkommen: Obertrias:
Hallstitter Salzberg Nr. 24 (Typlokalitit)

Ptychobairdia ? sp. (Larve ?)
(T. 27: 5—8)

Material: 2 G aus der Probe Hallstitter Salzberg Nr. 42 (G. B. A./018).

Beschreibung: Die kleinen Geh#use erinnern in ihren seitlichen
Umrissen, ebenso wie die als junge Larven von P. kuepperi betrachteten
Ezemplare (T. 25: 2—5) an die Gattung Awurila, mit welcher sie jedoch
nichts zu tun haben (siche Bemerkungen im Kapitel III/A).

Ein morphologischer Vergleich der duBleren Schalenmerkmale spricht
fir nahe Verwandtschaft mit Ptychobairdie, welcher Gattung die Form
‘aunch mit Vorbehalt zugeordnet wird.

In der Seitenansicht (T. 27: 5, 6) zeigt die Form einen hochgewilbten,
vorne und hinten tief hinunterreichenden Dorsalrand, der nur vor der
Hinterecke etwas konkav eingezogen ist. Vorne ist in der R der auch fiir
andere Arten der Gattung P. sehr charakteristische Lappen des antero-
ventraloiden Randes deutlich vom sehr schwach gekriimmten, (ibrigen
Ventraloidrand abgegliedert, der nach hinten in die kaum hochgezogene
Hinterecke ausliuft. In der R ist eine ventraloide Abflachung und eine
lateroventraloide Falte schwach angedeutet (T. 27: 6 und 8).

Die Oberfliche ist mit Griibchen ornamentiert.

Da diese Verhilinisse weitgehend an die Morphologie der als Larven von
P. kuepperi aufgefaliten Exemplare erinnern, wird mit Vorbehalt auch die
hier beschriecbene Form als larval angesehen. Eine Entscheidung dieser
Frage hingt jedoch von der Untersuchung griBerer Populationen ab.

GrobBe in mm: Liange: 0-838
Hihe: 0-60
Breite: (0-425
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Beziehungen: Durch die kaum erkennbare dorsale Abplattung er-
innert diese Form an die als Larvenstadium von P. kuepperi gedeuteten
Exemplare (T. 25: 2—5).

Vorkommen: Obertrias:

Hallstatter Salzberg Nr. 42,
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Fig. 1:

Erlduterungen zu Tafel 22, 23

Tafel 22

Fig. 1, 2A+B = 50
Fig. s 1a—s 6a, Fig. 8 1c—s 6c = 150x
Fig. 8 1b—s 6b = 25

Bairdia sp. Nuflidorf, Torton. G von rechts mit
Eintragung der Schliffebenen s 1—s 6. Die Pfeile
geben die Betrachtungsrichtung an .............

Fig. s 1 a, b, c—s 6 a, b, ¢: Bairdia sp. siehe Fig. 1, Schliffserie.

Fig. 2:

a = dorsaler Abschnitt
b = Gesamtansicht
¢ = ventraloider Abschnitt

Bairdia formosa Brapy. Mittélmeer. Hohe von
Capri, Golf von Neapel, 40 Faden, April 1888.
Brit. Museum, Collection Norman, M. 3964 B,
Innenansichten, A linke, B rechte Klappe des
gleichen Gehauses (nach P. C. SYLvESTER-BRADLEY,
15 L A e O et i s el e e

Seite

88
88

Fig. 1—17:

Tafel 23

Fig. 1—5, 8—17 = 50x
Fig. 6—7 = 150 x

Parabairdia ploechingeri n. g. n. 8p. ............

1—3: Holotypus. G. B. A./0l. Griinbachgraben
Nr. 18. Rhat.
1. G von links
2. G von rechts
3. G von oben

4. G. B. A./02. Griinbachgraben Nr. 8, Rhit,
R von oben

5—6. G. B. A./03. Hallstatter Salzberg Nr. 80,
Rhit ?
5. G Horizontaler Schliff auf Héhe der Schalen-
mitte, von oben
6. G horizontaler Schliff auf Héhe der Schalen-
mitte, von oben, Vorderrand

7. G. B. A./04. Griinbachgraben Nr. 17, Rhit.
G, Vertikaler Schliff etwa durch Schalenmitte,
ventraloide Randzone, von vorne.

8—17: G. B. A./05 a—e. Griinbachgraben Nr. 8,
Rhit. Larvenstadien
8, 10, 12, 14, 16, G von rechts
9, 11, 13, 15, 17, G von oben
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Fig. 1—5:

Erldauterungen zu Tafel 24, 25

Tafel 24

Fig. 1—5 = 50

Ptychobairdia kuepperi n. g. n. sp. Griinbach-

graben Nr. 18, Rhat ............

. Holotypus. G. B. A./06. G von links

. Paratypoid G. B. A./07. G von rechts

. Paratypoid G. B. A./07. G von oben

. Holotypus G. B. A.[/06. G von vorne

. Paratypoid (larval oder kleinwiichsiges, adultes
Individuum) G, B. A./08. L von innen

Do b =

Seite
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Fig. 1:

=1

Fig. 2—

Fig. 6—9:

Tafel 25

Fig. 1—9 = 50x

Piychobairdia kuepperi n. g. m. sp.
Paratypoid. G. B. A./08 (larval oder kleinwiichsiges,
adultes Individuum). L won auflen. Griinbach-
graben Nr. 18, BhEb . ..conevivinoss =

Piychobairdia kuepperi? (Larve ?)

G. B. A.[09. Griinbachgraben Nr. 18, Rhat ..., ..
2, G von links

3. G von rechts

4, G von oben

5. G von vorn

Piychobairdia kristanae n. g. n. sp.

Holotypus. G. B. A./010. Lanzing Nr. 214/2, Ober-
T I D e S
6. G von links

7. G von rechts

8. G von oben

9. G von vorne
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Erliuterungen zu Tafel 26, 27

Tafel 26

Fig. 1—11 = 50 x

Fig. 1-—11: Ptychobairdia medwenitschi n. g. n. sp.

Hallstiatter Salzberg Nr. 24, Obertrias ..........

1. Holotypus, G. B. A./011l. G von links

2. Holotypus, G. B. A./011. G von rechts

3. Holotypus, G. B. A./011. G von oben

4, Holotypus, G. B. A.[011. G von vorne

5. Paratypoid G. B, A./012. G, Horizontaler
Schliff auf Héhe der Schalenmitte, von oben

6. Paratypoid G. B. A.[013. G, vertikaler Schliff
etwa durch Schalenmitte, zentrodorsaler Ab-
schnitt, von hinten

7. Paratypoid G. B. A./014. G, vertikaler Schliff

~ etwas vor der Schalenmitte, von hinten

8. Paratypoid. G. B. A./015. G, horizontaler
Sechliff auf Hohe der Schalenmitte durch
Vorderrand

9. Paratypoid G. B. A./016 a, L, Bruchstiick,
Gegenklappe zu 016 b. Hinterteil des Schlosses,
von innen

10. Paratypoid G. B. A./016 b, R, Dorsalrand
von innen.

11. Paratypoid (. B. A.[/16 b, R, Dorsalrand von
oben

RO
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Fig. 1—4:

Fig. 5—8:

Tafel 27

lig. 1—8 = 50 x

Seite

Ptychobairdia oberhauseri n. g. n. sp.

Holotypus. G. B. A./017. Griinbachgraben Nr. 11.
BORER s e e e e
I. G von links

2, G von rechts

3. G von vorne

4. G von oben

Ptychobairdia ? sp. (vielleicht larvales Gehause).
G. B. A./018, Hallstatter Salzberg Nr. 42. Obertrias
5. G von links
6. G von rechts
7. G von oben
8. G von vorne
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Abstract

Upper Triassic clays and shales are the subject of a detailed palynological investigation.
The well stratified sarmples belong to the Karn of the alpine Triassic (= Zone of Halobia
rugost and  Cardite gimbeli = Lower Middls Keuper). The spores are morphographically
described on the basis of single grain preparations and attached photomicrographs.
A number of spores appear to be of stratigraphic value for the zonation within the
Triassic,



110

1. Einleitung

Nachdem die Geologie der Alpen eine immer genauere Kenntnis der
Trias entschieden fordert, ist es naheliegend, auch die Sporenanalyse als
stratigraphische Methode zum Einsatz zu bringen. Die ersten Versuche
dieser Art — sie liegen nun annihernd zehn Jahre zuriick — wurden vom
Verfasser an den Gesteinen des Hallstdtter Salzberges vorgenommen., Eg
war wohl alg ein Erfolg zu werten, daB nach nicht immer ermutigenden Ver.
suchen tatsiichlich einige fossile Sporen im Mikroskop zu erkennen waren.
Ob dies nun Zufallsfunde waren, oder ob es Gesteine gibt, welche immer
wieder und an verschiedenen Fundpunkten Sporen liefern wiirden, ob
.diese in irgendeiner Weize charakterisierbar und — was natiirlich am
mejsten interessierte — ob diese wohl auch stratigraphisch verwertbar
seien, war zu diesem Zeitpunkt noch vollkommen ungewiB. Zundchst
lieferten die dunklen Tonschiefer der Salzberge offenkundig an vielen
Stellen immer wieder oft recht gut erhaltene Sporen; die Methodik wurde
ausgebaut und verfeinert. Bald wurde klar, dal nur dann ein strati-
graphischer Uberblick zu gewinnen ist, wenn am Anfang nur jene Proben
zur Analyse gelangen, deren Alter auf Grund anderer stratigraphischer
oder geologischer Erkenntnisse feststeht. Der stratigraphisch interessierte
Palynologe solite sich von dieser fundamentalen Forderung nicht ab-
drangen lassen; auch wenn die Bearbeitung eines vorziiglichen Materials
noch so reizvoll erscheint, ist sie so gut wie wertlos, wenn sie sich in geo-
logisehen Zeitabschnitten bewegt, in welchen mangels sicher datierten
Vergleichsmaterials eine stratigraphische Zuordnung nur auf Grund von
spekulativen, theoretischen Erwdgungen méglich ist.

Fir die Trias gilt dies in besonderem MaB, denn Verdffent-
lichungen, auf welche man Vergleiche verliBlich aufbauen kénnte, liegen
nicht vor.

Es war daher sehr willkommen, daB die geologische Forschungsstelle
der Gsterreichischen Salinen aus dem Bereich der Salzberge stratigraphisch
gesichertes Material zur Verfiigung stellte, Die Sporenfithrung in ver-
schiedenaltrigen Triasgesteinen wurde bald bekannt (Kraus, 1953) worauf
das neuerrichtete palynologische Laboratorium der Geologischen Bundes-
anstalt Wien aus vielen Altersstufen der Trias und verschiedenen Fund-
punkten der Alpen Proben erhielt. Daraus fiigte sich zundchst in groben
Ziigen eine iberraschende Erkenntnis: Es gibt innerhalb der alpinen Trias
einen mehrfachen, z. T. sehr deutlichen Wechsel der Mikroflora (vgl. Kraus,
1953—1959),

Nach einem vorliufigen Triasschema (1957, §. 108) wurde
einige Jabre versuchsweise bei Stratifizierungen vorgegangen. Manche
zunichst weniger heachtete Sporenformen wurden regelmifBig wund
nur in hestimmten Stufen wiedergefunden. Andere mit markanter,
gut bestimmbarer (Gestalt erwiesen sich als zum Teil nicht =zonen-
bestandig.

Als fiir die einzelnen Stufen der Trias vom Ober-Perm bis zum Lias
ein vorldufiger Uberblick {iber die wichtigsten Formen vorlag, konnte iiber
die bezeichnendsten Sporen der karnischen Stufe, kurz berichtet werden
(Kraus, 1959). In vorliegender Arbeit sollen in erster Linie die Mikro-
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photographien und Formbeschreibungen der Typusexemplare aus der
karnischen Stufe zur Verdffentlichung kommen, wobei darauf geachtet
wurde, dafl die in der Beschreibung angefithrten, kennzeichnenden Merk-
male im Bild auch tatséichlich zu erkennen sind. Dasg ist bei Sporenabbil-
dungen, mit deren starken VergriiBerungen (750—1000fach) im Vergleich
zu Foraminiferen und Ostracoden nicht immer einfach, wie einzelne Publi-
kationen der letzten Jahre im deutschsprachigen Raum zu oft zeigen. Es
spricht nicht fiir den Wert einer Verdffentlichung, wenn man mit dem
Mikroskop bewaffnet, den Originalpriparaten nachreisen mufl, um einiger-
maben Klarheit iiber den Bau der Fossilien zu erhalten.

Dem photographischen Anschauungsmaterial liegen Einzelkornpriparate
zugrunde, welche in mehrjihriger, sorgfdltiger Auswahl der Proben und
Individuen von gut erhaltenen Formen hergestellt wurden. Fir Holo-
typen ist dieses Verfahren unerliflich. Nur durch Kreuztischzahlen in
Sammelpriparaten bezeichnete Typen sind, wie sich immer wieder herans.
stellt, schwer oder gar nicht auffindbar und damit die Begriindung einer
nomenklatorischen Einheit sehr dubios. AuBerdem belasten die vielen
korrodierten, zerrissenen, in Bruchstiicken vorliegenden, verschmutzten
oder durchlécherten Exemplare, welche in der einschligigen Vergleichs-
literatur als Typen geboten werden, ungebiihrlich die Phototafeln der Fach-
literatur.

Duarch die Aufsammlung von Cardita-Schiefern {Prof. Dr. H. KGPPER)
kamen so gut erhaltene Sporen zum Vorschein, dal an die Typuspri-
paration fiir die vorliegenden Phototafeln, welche einen Uberblick iiber
die héufigeren und nach dem gegenwirtigen Stand der Kenntnis strati-
graphisch wichtig erscheinenden Sporenformen vermitteln, herangegangen
werden konnte.

Durch die schénen Funde ermutigt, wurden weitere Proben der Cardita-
Schiefer untersucht, wobei sich das von der Bergdirektion Bleiberg freund-
lich zur Verfiigung gestellte Material wegen der prizisen Fundortangabe
und schinster Sporenerhaltung als recht lohnend erwies. In Form eines
Sphaerosiderites verdanke ich Herrn Chefgeologen Dr. RUTTNER
eine Probe mit guter Bporenerhalbung aus den Lunzer Schichien,
welche sonst durch wenig giinstige Sporenkonservierung ausgezeichnet
gind.

In diesem Zusammenhang mdchte ich besonders allen Forderern, welche
durch ihre Probenaufsammlungen eigens fiir sporenanalytische Zwecke
die Grundlagen zur Sporenstratigraphie in der Trias legten, ganz besonders
danken. Die eingehende Bearbeitungsmoglichkeit sowie bereitwillige Bei-
stellung der Proben verdanke ich besonders Herrn Direktor Univ.-Prof.
Dr. H. KttrepER, Herrn Chefgeologen Dr. A. RUTTNER, den Herren Auf-
nahmageologen der Geologischen Bundesanstalt, Herrn Oberbergrat Dipl.-
Ing. O. SCHAUBERGER, Leiter der geologischen Forschungsstelle der Oster-
reichischen Salinen, Herrn Univ.-Prof. Dr. H. Zarre, Univ.-Doz. Dr. W.
MepweniTscH, Frau Dr. E. KrisTan-Torimany, Herrn Univ.-Prof. Dr. F,
voN KanveEr, Herrn Bergverwalter Dr. L. KosTELKkA sowie der Direktion
der Bleiberger Bergwerks-Union. Besonders zu danken ist auch dem Leiter
der geologischen Abteilung des Naturhistorischen Museurs Basel, Herrn
Dr. F. GasceE, welcher keine Mithe scheute um die Original-Sporenpré-
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parate aus der Trias der Neuenwelt bei Basgel zur Durchsicht zuginglich
zu machen. Aunferdem verdanke ich ihm wertvolle geologische Hinweise
und Probenaufsammmlungen anliBlich einer Exkursion in die Baseler Trias
(Birs). Die Uberlassung schwer zuginglicher Literatur verdanke ich Frau
Univ.-Prof. Dr, K. SacHARIEWA, Sofia. Fir wichtige Hinweise aus der
Literatur der Oststaaten bin ieh besonders Frau Dr. M. H. Drax, Budapest,
zn Dank verpflichtet.

II. Sporenfiihrende Gesteine

Die Bearbeitung dringte zunichst allgemein zu der Schiulfolgerung,
daB eine ausreichende Sporenerhaltung nur an Gesteine ganz bestimmter
Beschaffenheit gebunden ist. Das grundsitzliche dber Sporenerhaltung,
in einer fritheren Arbeit in groben Zigen dargelegt (Krnaus, 1955), hat sich
nicsht nur in allen Fillen als zutreffend erwiesen, sondern zusitzlich neue,
allerdings meist einschrinkende Kriterien erbracht,.

Unter den Gesteinen der Trias der Ostalpen sind verschiedentlich
Sedimente vorzufinden, welche nach sorgfiltiger chemischer Auflsung
Sporen planzlicher Herkunft liefern, Es sind dies fast ausschlieBlich Ton-
schiefer von olivgriiner bis grauer oder grauschwarzer, gelegentlich auch
schokoladebrauner Farbe mit plattigem, glattem, scharfkantigem Bruch.
Kalk bzw. stirker karbonatische, schwefelkiesreiche, sandige oder rétlich
bis rostbraune Gesteine haben in keinem Falle Sporen geliefert. Auch
verschiedene griinliche Gesteine (z. B. einzelne Werfener Schichten) sind
absolut organismenleer. Auch zeigen eine Reihe von grauwen his griin-
lichen, ansonsten sicherlich sehr geeigneten Tonschiefern an den Sporen
zuweilen so starke Zersetzungserscheinungen, zum Teil vielleicht primére
bakterielle Frafispuren, da an eine Bestimmung nicht mehr zu denken ist.
Oft geht die Zersetzung bis zur vollstindigen Bituminierung und Aunf-
lisung. Offenkundig handelt es sich bei diesen Sedimenten entstehungs-
millig um Gesteine, welche wohl in reduziexrendem Medium, aber dhnlich
der Faulschlammbildung entstanden sind. Es scheiden also auch diese
Sedimente trotz ihres duBerlich brauchbaren Habitus aus der Reihe der
sporenstratigraphisch verwendbaren Sedimente aus.

Die tektonische Beanspruchung stellt zweifellos ebenfalls einen ein-
schrankenden Faktor bei der Sporenerhaltung dar., Dunkle Schiefer, welche
bereits auch nur schwach serizitische Anfliige zeigen, kommen fiir Sporen-
untersuchungen nicht in Betracht. Es verbleiben also zur Untersuchung
schwarze bis dunkelgrane Tonschiefer, wie sie als seltene Funde aus den
sogenannten Werfener Schichten vorliegen, in etwas griinlicher Verfirbung
aus dem Anig der Siidalpen, normal in den Arlberg-, Partnach-, Raibler-,
Cardita- und Halobienschiefern sowie Zlambachmergel und Lunzer Schich-
ten vorkommen. Es braucht nicht eigens erwiahnt zu werden, dal Gesteine
vulkanischen Ursprunges oder solche welche in Kontakt mit Eruptiva
gekommen sind, natiirlich keinerlei verwertbare Sporen enthalten,
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Die Arlberg- und Partnachschichten, zum geringen Teil aber auch
die Raiblerschichten nehmen eine Sonderstellung innerhalb der Pflanzen-
reste fithrenden Gesteine ein. Der Hauptbestandteil ihres organischen
Restes besteht niimlich aus mikroskopisch kleinen Kohlenpartikeln, welche
sich nach Bleichung als vorwiegend korrodierte Holzreste zu erkennen
geben. Trotz der nicht als schlecht zu bezeichnenden Erhaltung sind keiner-
lei Sporen in solchen Proben zu finden. Mag sein, daB es wegen des hohen
Holzanteiles nicht gelingt eine geniigende Anreicherung der eventuell
vorhandenen, verteilten Sporen herbeizufiilhren chne diese zu schédigen.
Eher ist allerdings anzunehmen, daB es sich um primire Schidigungen der
Sporen handelt. Etwas Licht in diesen Fragenkomplex brachte die Unter-
suchung rezenter verwitterter Mooroberflichen und anmooriger Au- und
Waldbéden. Auch diese enthalten so gut wie keine Pollenkérner, hin-
gegen rveichlich verwitterte Holzsubstanzen in groBen Mengen von &Ahn-
lichem Aussehen was die Bruchflichen und GréBenordnung der Partikel
betrifft, wie jene in den Triasgesteinen. Da sich dieses Bild im Laufe der
Jahre an zahlreichen Proben verschiedener Fundorte immer wieder ein-
stellte, mufl man zu der Ansicht neigen, daB diese Tonschiefer aus den
Arlberg-, Partnach- und zum Teil Raiblerschichten wohl betrichtliche Kom-
pounenten ehemalig vegetationsreicher, verwitterter Landoberflichen ent-
halten.

ITI. Zur Sporenstratigraphie innerhalb der Trias

Die karnische Stufe ist eine Schlilsselposition der Sporenstratigraphie.
In ihr zeichnet sich der vollzogene Wechsel zweier scharf unterschiedener
Mikroflorenbilder ab., Wahrend die untere Trias noch die aus dem Perm
heraufreichende Gesellschaft gefliigelier Mikrosporen, besonderz jene mit
gestreiftem Korper (Striafiti Pant) in aller Reichhaltigkeit fihrt und
lediglich im Nivean des Muschelkalkes die Streifung allméhlich verloren
geht, hingegen die ,,Gefliigelten‘* nach wie vor absolut dominieren, weicht
dieses Bild in der Ober-Trias fast vollstindig einer vélliz neu gearteten
Mikroflora, welehe sich vorwiegend als T'riletes und anderen in der Erd-
geschichte ganz neu auftretenden Elementen zu erkennen gibt. Der tria-
dische Hiatus ist mindestens ebenso prignant wie der paldozoische Wechsel
von Karbon und Permflora und findet lediglich noch ein Aquivalent im
Florenwechsel der Oberkreide.

Aus den fir die Sporenanalyze wverbleibenden Tongestemen wurde
eine hetrichtliche Zahl von Sammel- und Einzelpréparaten hergestellt,
welche schon nach der ersten Durcharbeitung unerwartet deutliche Unter-
gchiede ergaben, die eine Gliederung der Trias auf Sporenbasis als greif-
bare Realitéit erscheinen lieBen. Es wird dabei fiir eine sichere strati.
graphische Beurteilung als vorteilhaft empfunden, daB die verschiedenen
Florenstufen der Trias nicht nur durch daz massenhafte Auftreten der

Jahrbuch Geol. B. A. (1960}, Sonderband 5 8
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einen oder anderen Form gekennzeichnet sind, sondern dafi das erdgeschicht-
lich abgolut neune Auftreten verschiedener Einzelformen schon die Stufen
charakterisiert. Man ist also nicht immer auf ganze Probensiulen oder
besonders reiche Vergesellschaftungen angewiesen. So kann beispielaweise
die karnische Stufe meist schon an vier bis finf Formen, sie diirfen manch-
mal sogar schlecht erhalten sein, mit einiger Sicherheit zu erkennen sein.
Es ist dies eine stratigraphische Seltenheit in der Sporenanalyse, die sich
in den &lteren Stufen nicht oft und im Tertifir z. B. iiberhaupt nicht mehr
findet.

Uber die Sporenfithrung der unteren Trias wurde im Zusammenhang
mit den Untersuchungen des Salzgebirges bereits vorliufig mehrfach be-
richtet {(PoroNiE u. Kuavs 1954, Kravs 1953, 1953, Jahresberichte
der Verh. d. Geol. B.-A,, 1956—1959). Es kommen fast nur gefliigelte
Mikrosporen vor, welche je nach stratigraphischem Niveau vorwiegend
Langsstreifen besitzen oder sonst besondere Bildungen aufweisen. Die
Triletes sind nur eine Seltenheit in solchen Proben. Die obere Trias hin.
gegen gibt sich nach den bisherigen iiber mehrere Jahre stratigraphischer
Erprobung aufbauenden Erfahrungen an einer bestimmten Zahl charalk-
teristischer Sporen, welche jeweils fiir die karnische, norische und
rhitische Stufe bestimmend sein konnen, zu erkennen. Uber die
Sporen, welche sich am Beginn der jiingeren Flora der Trias, der karnischen
Stufe einstellen, scll in vorliegender Arbeit berichtet werden.

Auf Grund vorliegender Untersuchung zeichnet sich firr die karnische
Stufe etwa folgende stratigraphische Gegebenheit ab:

A, Bporen, welche nach bisherigen Analysen nur im Karn angetroffen

wurden:

Duplicisporitcs Zebrasporites kahlert

Praceireulina Zebrasporites fimbriatus

Paracirculina Stywisporites cooksonae

Partitisporites SBaturnisporites

Discisporites Avratrisporites

of. , Hystrichosphaeridium' Lycopodiacidites kuepperi
Taf. 38, Fig. 75

B. Sporen, welche aus alteren Schichten bis in das Karn reichen und in
jungeren Abschnitten bisher nicht beobachtet wurden:

Verrucosisporites morulae
Mieroreticulatisporites opacus
Chordasporites
Conosmundasporites

C, Sporen, welche in der Unter-Trias offenbar noch fehlen, im Karn deut-
lich vorhanden sind (einsetzen) und weiter in die Ober-Trias bzw.
Mesozoikum bis Tertidr reichen:

Ovalipollis Paraconcawisporites
Enzonalasporites Anapiculatisporites telephorus
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Patinasporifes Conbaculatisporites
Pityosporites neomundanus Retusotriletes mesozoicus
Lagenella martini Osmundacidites
(bisher 1 Exemplar im Rhit ?) Distalanulisporites punctus
Camarozonosporites

Zebrasporites tnterscripius
Zebrasporites corneclus
Tigrisporites halleinis

D. Durchldufer:

Lueckisporites kraeuseli
Trilites

IV. Probenmaterial und dessen stratigraphische Stellung

Auf Grund der Sporenfiibrung lassen sich in der karnischen Stufe drei
verschiedene Faziegbereiche unterscheiden, aus welchen jeweils Proben
mit guter Sporenerhaltung der Arbeit zugrunde gelegt wurden, und zwar:

1. Cardita-Schichten

a) Fundort Viktorhiitte unweit Eisenkappel in Kdrnten (Aufsammlung
Prof. Dr. H. KGprrER).

b) Bergwerk Bleiberg in Kéarnten. Proben aus allen drei Schiefer-
horizonten (Aufsammlung Bergdirektion Bleiberg. B. I. AnrtoxI).

2. Halobienschiefer

Fundort Salzbergwerk Hallein-Diirnberg (Salzburg). Knorr-Schacht-
richt, 44 m nach Sprengmittelmagazin (Aufsammlong Oberbergrat
Dipl.-Ing. 0. SCHAUBERGER).

3. Lunzer Schichten

Sphiirosiderit ans dem Berghan Seekopf bei Lunz, NO. (Aufsammlung
Dr. A, RuTTNER).

Von den angegebenen Proben befinden sich jeweils Gesteinsproben,
Sammelpridparate und Einzelkornpriparate in der Sammlung der Geolo-

gischen Bundesanstalt Wien. Die Nummern der Typuspriparate sind je-
weils bei den Sporenbeschreibungen vermerkt.

Stratigraphische Stellung der Probenpunkte:

Die angefiihrten Proben stammen aus Schichten, welche auf
Grand paliontologischer Beweigse (Halobia rugosa, Cardita giimbeli) in
die karnische Stufe der alpinen Trias (= Mittlerer Keuper, dlterer Ab-
schnitt, vgl. R. Bringmawn, 1959, Tab. 8. 158{159) zu stellen sind.
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V. Beschreibung der Sporenformen

Anteturma SPORITES H., Por. 1393

Turma Triletes Remwscm 1881
Subturma Azonofriletes LUBER 1935
Infraturma Laevigati (BEnnie & Kipston 1886) R. Por. 1956
Genus Colemospora ScHOPF, WILSON & BENTALL 1944

Calamospora nathorstyi (HALLE) nov. comb.
Taf. 28, Fig. 1

1908 — Egquisetiles {Equisetostachys) Nathorstit HarLe pars, Taf. 8, Abb. 4—9, Rhit.
Lias von Schonen.

19856 — Laevigatisporites tener LEscmig, Taf. 1, Fig. 20, Mittl. Keuper.

1955 — Punctatasporites flavue LEscHig, Taf. 4, Fig. 2, Mittl. Keuper,

1958 — Calamospore mesozoica Courer, Taf. 15, Fig. 3, 4, Mitt). Jura.

Hoelotypus: Harrr 1908, Taf. 9, Abb. 4—9. Mikrosporen als Teile von
Boursetites ( Equisefostachys) Nathorstii HaLLg,

Diskussion: Harre, 1908, 8. 28, beschreibt erstmals Sporen, welche er
aus den kohligen Resten seiner neu aufgestellten Spezies Eguiselites ( Equise-
tostachys) Nathorstii HALLE durch Mazeration gewonnen hatte, als ziem-
lich diihne durchsichtige, sehr runzelige und ganz plattgedriickte, urspriing-
lich wobhl rund gewesene Gebilde. Durchmesser etwa 35—40u. Kurze
Y-Strahlen, welche auch nur hei stérkster Vergrofierung als feine Linien
zu erkennen sind. Auch wiirden sie jeglicher Art von Skulptur entbehren.

Harpe bhezeichnet wohl schon im morphographischen Sinne seine ge-
fundenen Sporen als Bindeglied zwischen den offenkundig meiat gréBeren
paléozoischen Repriisentanten der Egquiselales und anderseits den Sporen
der rezenten Equisetum-Arten, an welchen er eingehende Vergleichsunter-
suchungen anstellte,

Nicht nur die Erstheschreibung der Sporen HarLres sondern auch seine
mikrophotographischen Abbildungen sind absolut klar und ohne weiteres
als Bestimmungsgrundlage verwendbar,

Die zweite von ihm aufgestellte Art Equiselites ( Equisefostachys) suecicus
(NaTaHORST) HALLE besitzt sehr ihnliche Sporen, welche sich offenkundig
nur durch durchschnittlich etwas grofere Abmessungen {40—50p) und
noch undeutlichere Y-Marke auszeichnen.
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Im Sinne des morphographischen Systems der Sporae dispersae ist
es nicht gut moglich, Sporen, welche losgelist von der Mutterpflanze im
Sediment vorgefunden werden, in eine Gattung zu stellen, deren Genotyp
eine Fruktifikation oder gar einen Blatt- oder Stammrest bildet. Denn
es ist schwer die Moglichkeit auszuschliefien, daB eine Spore mif wohl &hn-
lichem eder gleichem Aufbau wie eine solche aus der Fruktifikation, los-
geldst im Sediment gefunden, nicht auch von einer véllig anderen Gattung
oder Familie stammen kann, Dies wiirde zu stratigraphischen Unsicher-
heiten fiihren,

Da sich die Speziesmerkmale liickenlos in die fir Sporae dispersae ge-
schaffene Gattung Calamospora 8. W. & B. 1944, einfiigen, wobei die
Autoren vorausachauvend mesozoische Arten inbegriffen haben wollen
(I. o. 8. 50), ist die Einreihung derjenigen dispergierten Sporen, welche
sich mit HALLE's Sporen decken, in die Gattung Calamospore ein vor-
gezeichneter Vorgang,

Beschreibung: Der Sporenbau von €. nathorstii in unseren karnischen
Triasproben (Taf. 28, Fig. 1) ist mit dem von Harre 1908, beschriebenen
80 gut wie identisch. Charakteristisch ist durchwegs die sehr helle, diinn-
wandige, zumeist vielfach sekundér eingefaltete Exine, wobei je nach
dem Grad der Verfaltelung der Umri von der urspriinglichen Kreisform
abweicht. Die Exine ist zumeist vollkommen glatt bis manchmal sehr
undeutlich leicht gefleckt oder stellenweise fein punktiert. Die Y-Marke
ist nicht an allen Exemplaren zu sehen, da sie durch die starke Verfiltelung
meist verstiitnmelt wird. Thre Strahlen sind ziemlich kurz, meist etwa
dem Radius des Kornes entsprechend oder noch etwas kiirzer. Ganz selten
erscheinen die Felder zwischen den Y-Strahlen um eine Nuance dinkler
als die iibrige Exine. Zu erkennen ist die Spore stets an der sehr hellen,
glasklaren, dinnen Exine.

GriBe: Etwa 30—(30)—45 p.

Wesentlich grofiere Exemplare wiirde ich nicht mehr zu dieser Art stellen,

Vorkommen: Das Exemplar Taf. 28, Fig. 1, stammt aus dem 2. Schiefer-
horizont des Bergwerkes Bleiberg (Probe 198). Ansonsten findet sich
die Spore allgemein in der karnischen Stufe der alpinen Trias, in den Cardita-
Schichten, Halobienachiefern und Lunzer Schichten. Sie ist nie haufig in
den Priiparaten, aber als Einzelexemplar doch ein recht stetiger Begleiter.

Stratigraphisches Verhalten und Vergleiche: Sehr dhnliche bis identische
Formen wurden auBer dem HarLEschen Fund aus dem Rhit-Lias Schonens
mehrfach aus dem Mesozoikum abgebildet und beschrieben.

Ava dem Mittleren Keuper der Neuewelt von Basel beschreibt LEscHIE
1955, 8. 13, unter Luaevigatisporites temer nov. sp. eine mit . nathorsti
identische Spore. (Die kreisrunden Flecke auf der Sporenexine der
Luscarkschen Abb. 20, Taf. 1, gehoren nicht zu der Spore sondern sind
Verunreinigungen. Das Originalpriparat stand mir zur Verfiigung.)

LescHIk 1955 gibt seiner mit Calamospora nathorstic (HarLe 1908) iden-
tischen Spore nicht nur einen neuen Speziesnamen (fener} sondern stellt sie
auflerdem in die Gattung Laevigatisporifes, welche als Genotypus eine Mega-
gpore von villig anderem Bau aufweist und auch gemiB Gattungsdiagnose er-
heblich von der abgegrenzten Variationsbreite abweicht., Wir gsind der Auf-
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fagsung, dall die bezeichnete Spore mit den Sporen der Spezies Eguisetites
( Bquisetostachys) Nathorstic HALLE vollig tibereinstimmt und gemif der
Definition bei Scrorr, WitsoN & BENTALL 1944 in die Gattung Cela-
mogpora zu stellen ist. (Vgl besonders das bei R. Por. & KrEMP 1055
sowie R. Por. 1958, 8. 14 Gesagte iiber Laevigatisporites).

Punctatasporites flavus LEscHIK 1955 ist dasselbe wie Laevigaitsporites
tener LESCHIK 19565. Das Holoiypuspriparat zeigt eine feine Y-Marke,
Diese sowie alle weiteren Merkmale wie z. B. diinnwandiges, hyalines
Exospor entsprechen vollinhaltlich der Hatieschen Equiselostachys-
Spezies, welche nunmehr zu Calamospora gestellt wird.

Bracteolina colliculoides typico MaLsawrINa 1953 aus dem russischen
Keuper (bis Rhiit) scheint unserer Form C'. nathorstis sehr dhnlich. Aller-
dings ist die Exine deutlich punktiert,

Aus dem Mittleren Jura von Yorkshire gibt Courer 1958 durch Be.
schreibung und erstklassige mikrophotographische Darstellung eine offen-
kundig identische Spore bekannt, welche er mit viel Berechtigung der
Gruppe ,, Equisetales” vorsichtig zuordnet.

Beziehungen mbgen ferner zu Sporenformen bestehen, welche REIssin-
GER 1950 Taf XIV, Fig.5(1, 2, 3, 4, 6, 8, 9} als vermutliche ,, Equizetaceen®-
Sporen aus dem Lias « Bayerns bekannt gibt. Die Formen scheinen zu-
meist gréfler zu sein.

Goszax 1956 berichtet iiber einen Fund von Calgmospora sp. (Taf. II,
Abb. 4) aus dem liassischen Schwarzkohlenfldz von Komlé in Ungarn.

Material: Einzelkornpriparat Nr. 346, Sammlung Geologische Bundes-
anstalt Wien,

Genus Aulisporites {LEscHIK) emend.

Genotypus: Awulisporites ecanalis LescHik 19556 Taf, 2, Fig. 18, Pri-
parat — B 53/1 a.

Diagnose: (LEscHIE 1955, 8. 21} ,,Wie hei Calamospora. Zu der sehr klein hehiften
Y-Marke treten noch 1—2 Furchen mit wulstartigen Rindern.**

Diagnose emend.: Trilete Mikrosporen mit sehr kleiner, zuweilen wegen
starker Verfaltung nicht sichtbarer Y-Marke, deren Strahlenlinge héch-
stens etwa /., des Sporenradius ausmacht und in einem helleren L kreis-
runden his dreieckigen Feld liegen, welches durch 4 scharfe Curvaturae
vom {ibrigen Exinenteil abgetrennt wird. Die Exine ist mindestens zwei-
schichtig, ziemlich dick, braun bis tiefdunkelbraun, niemals glasig hell-
gelb und meistens sekundir gefaltet. Es kommt hdufig vor, daB zwei
Falten 4+ angendhert parallel oder in einem spitzen Winkel zueinander
verlaufen und auf Grund der relativ dicken Exine aufgewulstet erscheinen.
Die Struktur bzw. Skulptur ist glatt bis fein punktiert.

Kennzeichnend fiir die neune Gattungsdefinition ist die extrem Kkleine,
gcharfe, in hellem Feld von deutlichen Curvaturae umschlossene Y-Marke
auf einer - dickwandigen, braunen 4 stark verfalteten Spore.

Abgrenzung von formverwandfen Gattungen: Von den unter 100
messenden Formen von Calamospora S. W. & B. unterscheidet sich Auli-
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sporites emend. durch die dickere, steifere, dunklere Exine, die stets deut-
licheren Curvaturae in hellem Feld und die besonders kurzen Y-Strahlen.

Von der paliozoischen Gattung Punclafasporites ITBRAHIM, welcher sie
sicherlich formenmiBig nahesteht, unterscheidet sie sich durch die wohl
stark reduzierte, aber distinkte Y-Marke mit Kontaktareen.

Stratigraphisches Verhalten: Die Gattung kommt im Halobienschiefer
der nordalpinen Trias besonders hiufig, viellsicht mit mehreren Arten vor
und scheint fiir die karnische Stufe, wie auch fiir den Mittleren Keuper
(vgl. LEscHIK 1955) hezeichnend zu sein. In der unteren alpinen Trias
scheint sie noch vollkommen zu fehlen. In der Oberen Trias (Nor und Rhit)
ist sie selten.

Bemerkungen: Es wire mdglich, daB die von LEscHIKk 1955 betonten
Falten Elateren-Anheftungsstellen dhnlich wie bei rezenten Equisetum-
Sporen darstellen,

Zu dieser Gattung gehoren:

Aulisporites canalis LuscHix 1955, Taf. 2, Fig. 18

Aulisporites (al. Calamospora) niger (LEscHIK 1955, Taf. 2, Fig. 16) nov.
comb,

Aulisporites (al. Calamospore) astigmosus (Lmscmik 1955, Taf. 2, Fig. 17)
nov. comb. '

Aulisporites astigmosus (LESCHIK) nov, comb,
Taf. 28, Fig. 2, 3.

1955 — Calamoespore astigmosus LESCHIE 1935, 8. 22,

Beschreibung: Tiefbraune, fein punktierte Sporen mit zweischichtiger,
nicht diinner Exine von etwa 50—60 p Groe und ungefihr ovaler Kontur.
Die sehr kleine Y-Marke liegt in einer helleren, einem sphirischen Dreieck
=+ dhnelnden Figur. Es sind mehrere Verfaltungen vorhanden. Man kénnte
zwei davon (eine ganz am Rand, die zweite fast am gegeniiberliegenden
Rand) als aufgewulstet und ungefihr parallel verlaufend betrachten,

Die Kornelung der Exine gibt dem Umrif bei stirkerer VergriBerung
ein schwach gekdrntes Aussehen. Manche aufgewulsteten Falten knnten
unter Umstéinden als Anheftungsstellen fir Elateren-sdhnliche Gebilde ge-
deutet werden.

Fundort: Salzbergwerk Hallein-Dviirnberg (Salzburg). Halobienschiefer
der Knorr-Schachtricht, 44 m nach Sprengmittelmagazin,

Material: Priparat AT 31, Taf. 28, Fig. 2, 3, nach Einzelkornpriparat
Nr. 347, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Weitere Vorkommen: Verbreitet in der karnischen Stufe der alpinen
Trias. Besonders hiufig in den Proben der nordalpinen Halobienschiefer.
de terrestrischer die Sedimente werden, desto seltener wird die Spore. In
den Lunzer Kohlen selbst gehdrt sie nach meinen bisherigen Erfahrungen
zu den gréBten Seltenheiten.

Bei meiner ersten zusammenfassenden stratigraphischen Triassporen-
darstellung 1953 wurden die Formen dieser Gattung unter , Napites* in
den Spektren angefiihrt, da die Aushildung der Tetradenmarke bei schlecht
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erhaltenen Exemplaren sehr fragwiirdig erschien. Unterdessen wurden
von Herrn Oberbergrat Dipl.-Ing. O. ScHAUBERGER umfangreiche Proben-
entnahmen in om-Abstand in Halobienschieferprofilen der Salzberge durch-
gefiihrt und analysiert. Dabei ergab sich, daB in den an sich karbonatischen
Halobienschiefern auch diinne karbonatfreie Tonzwischenlagen vorkommen,
welche besser erhaltene Sporen liefern. Bei genaner Untersuchung ist an
diesen Exemplaren zumeist die kleine Tetradenmarke zu erkennen. Bei
der statistischen Auswertung dieser Spektren ist man allerdings gezwungen,
einen gewissen Anteil stark verfalteter Sporen, welche die Y-Marke nicht
mehr zeigen, aber auf Grund der Braunfirbung, GriBe und Verfaltung
wahrscheinlich in diese Gattung zu stellen sind, zusammenzufassen.

In den Proben, welche viele Exemplare von Awlisporites astigmosus
enthalten, sind immer auch chitingse Foraminiferenreste, sogenannte
s Mikroforaminifera’™ (vgl. J. TERAsMAE 1958) vorhanden.

Genus Retusotriletes NavMmova 1953

Retusotriletes mesozoicus n. sp.
Taf. 28, Fig. €

Holotypus: Retusotriletes mesozoicus n. sp., Taf. 28, Fig. 6, nach Einzel-
kornpriparat Nr. 349, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien,

Diagnose: Trilete Mikrosporen mit - kreisrundem Aguatorumriff
und deutlichen, grofen Kontaktareen. Die 4 schwachen Wiilste der
Y-Marke verbinden sich zu Curvaturae perfectae und lassen zam Aquator-
umrif nur einen verhiltnismilig schmalen Raum frei. Die nicht dicke
Exine (um 1 @} ist schwach gefleckt (bis scabrat) jedenfalls nicht voll-
kommen einformig glatt.

GroBe: Zwischen 35-—(43)—55 p schwankend, Holotypus etwa 45 .
Farbe: Hellgelb.

Locus typicus: Sphaerosiderit aus dem Bergbau Seekopf bei Lunz, NO.

Stratum typicum: Lunzer Schichten. Julische Unterstufe der kas-
hischen Stufe der alpinen Trias {H. ZaPFE, 19586).

Verbreitung und stratigraphisches Verhalten: Die ausgesprochen gut
diagnostizierbare Spore ist hauptsiichlich in den Lunzer Schichten anzu-
treffen. Dort z. B. in den Spaerosideriten sehr hdufic. In den Zlambach-
mergeln (Nor, Rhit} kommt sie nur vereinzelt vor. Bei gequollenen Exem-
plaren sind die Curvaturae nicht so deutlich, manchmal fast villig aus-
gegliattet, Solche Exemplare sind auch meist an einer Stelle aufgeplatzt
oder angerissen. In einigen Proben fanden sich viele Exemplare, grofie
und kleine, solche mit deutlichen Curvaturae und auch ausgeglattete in
zusammenhingenden Haufen vor,

Vergleiche: Die Sporenform hat entfernte Ahulichkeit mit den paldzoi-
schen Gattungen Lycospora 8. W. & B. und Cadiospora KOSANKE, weist
jedoch kein Cingulum auf. Etwa &hnlich diirfte vielleicht Trachytriletes
ancoraeformis BoLcHOWITINA 1953 aus der russischen Kreide sein, jedoch
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anscheinend kriftiger punktiert. Uber Trachytriletes vgl. R. Por. 1956,
8. 20, and 1958, 8. 15.

Genus Paraconcavisporites nov, gen.

Genotypus: Puaraconcavisporiles lunzensis n, sp., Taf. 28, Fig. 7,8. Nach
Einzelkornpriparat Nr. 351, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Glatte bis fein gemusterte trilete Mikrosporen mit 4 drei-
eckigem bis rundlich-dreieckigem Aquatorumrif. Die Drejeckseiten sind
meist gerade, kdnnen leicht konkav bis leicht konvex gebogen sein, Die
4 diinnen Tecta der Y-Strahlen laufen im Apex sehr charakteristisch zu-
sammen: Am Zusammenschlul tritt eine leichte Verdrehung nach links
oder rechts auf, sodaB der Apex etwas asymmetrisch wirkt (vgl. Abb. 1).

Genotyp

Concavisporites
Pruag 19563

Concavisporifes
{PrLUGQ)

DELC. & SPRUMONT
1955

Paraconcavisporiles
nov. gen,

Abb, 1: Skizze der Gattungsmerkmale von:
A: Concavisporites Prioc 1953 (glatt und strukturiert); B: Concavizporites (PFLUG)
Dero. & SPRUMONT 1955 (glatt, strulituriert, skulpturiert, jedoch ohne Haare, Papillen
usw.); C: Paraconcavisporites nov. gen. {glatt, strukturiert und skulpturiert, fein granulat
oder scahrat}).
Die Unterscheidungsmerkmale der Gattungen sind schemstisch angedeutst.

Typische Kontaktareen sind begrenzt durch konkave Bogenlinien, welche
in gequefschtem Zustand die AuBenrinder von - kriftigen Falten (so-
genannte Kyrtome R. Pot. & KREMP 1955) bilden. Die Rénder der Kontakt-
area. kinnen die Enden der Y-Strahlen bogenformig oder bogig gelappt
(vgl. Abb. 2) umgreifen und sich so gegenseitig verbinden. Die Kontakt-
areen kénnen sich in ihrem Muster von der dibrigen Sporenexine unter.
scheiden. Die Kyrtome dieser Gattung sind im fossilen, stark gepreBten
Zustand von den Wiilsten, welche die Y-Marke bei anderen Gattungen be-
gleiten, wohl unterscheidbar. Bei Kyrtomen erscheint die AufBlenkontur
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Variationsbreite:

Abb, 2: Skizze von Paraconcavisporites nov. gen. Die fur die Gattung bezeichnenden
Merkmale sind hervorgehoben.

A—B: Sechnitt durch eine nicht flachgedriickte Spore.

stets scharf {Abb. 2b), zuweilen noch von einer kurzen parallelen Falte aullen
begleitet. Bei Wiilsten ist hingegen die Aullenkante meist verlaufend aus-
gebildet. Der Innenrand (a) kann bei Kyrtomen konturiert sein. Bei Wiilsten
ist der innere Rand meist weniger verlaufend ausgebildet.

Gréfie: Zwisehen 30 und 55 g schwankend.

Vergleiche: Concavisporites (PFLte) DrLcourT & SprRuMoNT 1966
beinhaltet nach der Originalbeschreibung von DELC. & SPRUM., S, 22,
nur Sporen mit Kyrtomen, konkaven Aquatorumrissen und geradlinigem
Zusammenstoll der Y-Strahlen am Apex. Auch stellen die Autoren grob
gkulpturierte Exinen in ihre Gattung.

Dictyophyllidites CourEr 1958 unterscheidet sich durch das Fehlen
von echten Kyrtomen, erkennbar an den unscharfen AuBenrindern.

Nach Abfassung des Manuskriptes erschien die Arbeit Krurdca 1959 dber Tertidir-
gporen, Dort werden Photos von PFLua 1943, zu welchen keine Typuspriparate ange-
fertigt wurden, zu QGattungstypen erhoben. So die Bezeichnung ,.Laevigatisporites
neddeni torus* PrLvae 1953, zum Typus der von Krurzscr hiefar nen aunfgestellten
Gattung und Untergattung Toroisporis (Toreisporis) Krurzsom 1959,

Aus der Untergattung Toroisporis (Toroisporis) KRBUTZSCH werden
demnach Formen mit am Apex in der oben beschriebenen Weise verdrehten
Y.-Marke herausgehoben und in der Formgattung Paraconcavisporites
untergebracht. In 7. {Toroisporis) Krurzsce verbleiben demmach nur
Sporen ohne verdrehte Marke im Apex, wie auch der Lectogenotypus
(Photo TrHoMsoN & Prrug, 1963, Taf. 2, Fig. 14) offenkundig zeigt, Dem.
nach ist die Unfergattung 7. (Toroisporis) Kr. wie folgt einzuengen:
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Toroisporis (Toroisporis) (KruTzscH) emend.
Diagnose: Vgl. Krurzscm, 1959, 8. 90.

Zugatzlich: Geradliniger ZusammenschluB der Y-Strahlen in Apex, also
keinerlei asymmetrischer Zusammenschlul oder Verdrehung im Apex,
welche sich + weit in die Strahlen fortsetzt, vorhanden.

Verbreitung und stratigraphisches Verhalten: Die Gattung Paracon-
cavisporites ist vom Mesozoikum bis ins Alttertidir weit verbreitet, Ihr
erstes Einsetzen zeigt sich offenkundig im Keuper. In der alpinen Trias
scheint die Gattung mit wenigen Formen spirlich in der karnischen Stufe
zu beginnen.

Paraconcavisporites lunzensis n. sp.
Taf. 28, Fig. 7, 9. '

Holotypus: Paraconcavisporites lunzensis n. sp., Taf. 28, Fig. 7, 9, nach
Yinzelkornpriparat Nr. 351, Sammlung Geologische Bundesanstait Wien.

Diagnose: Trilete Mikrosporen von angendhert dreieckigem Umrill
und konkaven Kontaktarcalrindern (Kyrtomen). Die Kontaktarea, d. h.
der Baum innerhalb der Kyrtomriinder ist fein und unregelméBig punktiert.
Sonst ist die Exine glatt, Y-Strahlen gerade, diinn, ohne Wiilste, fast bis
zum Aquator reichend, ihre Enden von den Kontaktarealrandern voll-
stindig umgeben.

GraBe: Durchmesser entlang eines Y-Strahles zirka 35-—40 .,

Locus typicus: Sphirosiderit aus dem Bergbau Seekopf bei Lunz in
Niederosterreich,

Stratum typicum: Lunzer Schichten, Julische Unterstufe der karnizchen
Stufe der alpinen Trias.

Vorkommen: Der Holotypus dieser Art aus den Lunzer Schichten ist
von besonders guter Erhaltung. Die Spore ist nicht zusammengeprefit,
sondern noch urspriinglich riumlich erhalten, soda8 die Exinendifferen-
zierungen, welche Awusgangspunkte zu charakteristischen Quetschfalten,
sogenannte Kyrtomen, darstelien, gut sichtbar sind. Taf. 28, Fig. 9, zeigt
bei Tubus-Hocheinstellung die Kontaktarea mit Kyrtomrindern und
Y-Strahlen. Man sieht also auch in vollkommen unverdriicktem Zustand
die Jeichte Verdrehung der Y-Strahlgabelung im Apex. Fig. 7 zeigt das-
selbe Exemplar bei Scharfeinstelling auf Aquatorumrif. Die dunklen
konkaven Bogen sind die ,Kyrtome® bei Tiefsteliung des Tubus.

Paraconcavisporites  sp.
Taf. 28, Fig. 5

Die Spore gibt sich durch die Verdrehung des Zusammenlaufes der
Y-Strahlen am Apex, sowie Kyrtome (scharfer AuBenrand, verlaufender
Innenrand) als zur Gattung gehérig zu erkennen. Sie unterscheidet sich
von der Spezies lunzensis durch die vollkommen glatte Exine, sowie schwach
aufgewulsteten Tecta. Zur Fundierung einer Spezieszuordnung wurden his-
her zu wenig Exemplare angetroffen um die volle Variationsbreite zu erfassen.
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Die Kyrtombildung scheint jedoch bei den karnischen Exemplaren ver-
héltnismiaBig noch schwach zu sein,

Die Form steht in Beziehung zu Laevigafisporites toralis LESCHIE 1955,
Material: Probe 198; Bleiberg, 2. Schieferhorizont.

Infraturma A piculati (BErnik & Kinston) Por. & Kr. 1954

Genus Anapiculatisporites Por. & Kremp 1954

Anapiculatisporites telephorus (PAUTSCH) nov. comb,
Taf. 29, Fig. 17

1958 — Sporites telephorus Pavrsca, Taf. 1, Fig. 12, B. 323,

Trilete Mikrosporen mit ziemlich durchsichtiger Exine, welcher Spinae
aufsitzen, deren Hdhe etwa der doppelten Basisbreite entspricht, Ihre
Anordnung ist sehr regelmiBig und locker. Thre gegenseitige Entfernung
ist so groB, daf im linearen Zwischenraum eine Spina bequem Platz hitte.
Auf den Sporenradius kominen etwa 7—8 Spinae. Es ist bemerkenswert,
dal die Spinae nicht den ganzen Sporenkirper bedecken, sondern nur auf
der Distalhemisphire vollstindig ausgebildet sind. Auf der Proximal-
seite bergreifen sie den Aquator bis etwa zu den Enden der Y-Strahlen.
Von dort ab bis zum Apex, also auf den Kontaktareen ist die Spore glatt.
Die Linie zwischen den Y-Strahlen, welche den Beginn der glatten proxi-
malen Kontaktfliche markiert, ist konvex gebogen und entspricht etwa
dem Verlauf der Curvaturae perfectae bei anderen Sporen. Die ¥Y-Marke
ist meist zart angedeutet, linger als die Hilfte des Sporenradius. Die
Strahlen sind manchmal sekundir leicht geschlingelt, an ihren Enden
allmihlich verflachend und auslaufend, mitunter sich undeutlich wverbrei-
ternd und verschwommene Andeutungen von Gabelung zeigend. An vielen
Exemplaren dieser Art ist die Y-Marke oft sehr undeutlich ausgebildet
und wenn verdriickt oder verfaltet iberhaupt nicht zu sehen. Aber an
den charakteristisch angeordneten und ausgebildeten Spinae ist die Spore
auch dann leicht zu diagnostizieren.

GrifBe: 35—(38)—42 .

Die Spore der Taf. 29, Fig. 17, zeigt die Y-Marke deutlich.

Material: Einzelkornpriparat Nr. 852, Sammlung (eologische Bundes-
anstalt Wien, aus Probe AT 31, Halobienschiefer.

Vorkommen: Halobienschiefer der Salzberge Hallein-Dirnberg (Salz-
burg) und Altaussee (Karn). Cardita-Schichiten von Bleiberg in Kirnten
und Eisenkappel (Karn).

Im oberen Perm und unteren Trias der Alpen bisher nicht beobachtet.
Die Art scheint etwa im Niveau der karnischen Stufe einzusetzen,
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Die Spore ist in den Probhen auberordentlich spérlich vertreten. Nach
lingerem Durchmustern aber an den meisten Stellen zu finden. In den
Zlambachmergeln treten i#hnliche Forimen, aber mit etwas anderen
Spinae in grofler Zahl auf.

Marsawrina 1953 Taf. 1, Fig. 3, bringt aus dem russischen Rhit
unter der Bezeichnung Sphaerina spinellata MaL3. eine mit Coni oder Spinae
versehene Spore etwa dhnlicher Gestalt. Die Handzeichnung 1aBt nicht
erkennen, ob konusfreie Kontaktareen vorhanden sind. Ansonsten scheint
die Spore jedenfalls formverwandt zu sein.

Genus Baculatisporites THoMsON & PrrLva 1953

Baculatisporites comaumensis (Cooxsox) R. Por. 1956
Taf. 29, Fig. 13

1953 — Driletes comaumensis Cooksow, Taf. 2, Fig. 28, 8. 470.
1956 — Baculatisporites co ensis (CooxsoN) R. Por., Taf. 3, Fig. 31, 8. 33.
1957 — Osmundacidites comanmensis {CooEzon) Barm=z, 3, 25, Fig. 56,

Die Sporen dieser Art weisen eine ziemlich diinne Exine, welche mit
4+ kurzen Baculae iiber den ganzen Sporenkérper versehen ist, auf.
Y-Strahlen, lang und dithn, annahernd bis zum Aquator reichend, Sekundir-
falten fanden sich hdufiz. Die Baculae sind etwas kiirzer als bei tertifiren
Arten, sind diesen aber sonst #hnlich.

Vorkommen: Allgemein in den Halobienschiefern. Selten. Strati-
graphisch ist die Spore hauptsichlich in jungen Schichten, wie Oberster
Trias, Jura, Kreide usw. oft in groBer Hiufigkeit zu finden. Es ist interes-
sant, daB die Form bereits in der karnischen Triasstufe vorkommt, In
der unteren Trias wurde sie noch nicht beobachtet.

Material: Die abgebildete Spore stammt aus Probe AT 31 der Halobien-
schiefer vom Salzbergwerk Hallein-Dirnberg (Salzburg).

Einzelkornprédparat Nr. 354, Sammlung Geologische Bundesanstalt
Wien.

Genus Conbaculatisporites nov. gen.

Genotypus: Corbaculatisporites mesozoicus n. sp., Taf. 29, Fig. 15, nach
Einzelkornpriparat Nr. 355, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Trilete Mikrosporen von + dreieckigem AquatorumriB. Die
Dreieckseiten konnen gerade, konkav oder schwach konvex gebogen sein.
Ist letzteres der Fall, dann muB immer noch die Dreieckform deutlich
bleiben. Y-Strahlen etwa 2/, des 8porenradius, zuweilen auch etwas linger,
aber nie ganz bis zum Aquator reichend; meist ziemlich gerade, zart, jeden-
falls ohne nennenswerte Aufwulstungen Die Exinen-Skulptur ist distal
und proximal bis zum Apex in dhnlicher Weise ausgebildet. Sie besteht
aus Baculae in #hnlicher Dichte und GrioBe wie bei Baculatisporites THOMS. &
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Prrua, welche einer diinnen bis miBig dicken Exine 4 senkrecht auf.
gitzen, Vielfach ist die Anordnung der Baculas an den stark abgerundeten
Dreickspitzen dichter; auch sind sie dort etwas linger und auffilliger aus-
gebildet. Die Dicke und Linge der Baculae ist innerhalb der Gattung
Variationen unterworfen. Sekundirfaltungen selten.

Grofenvariation: Evwa 33—50 p.

Vergleiche: Baculatisporites THoMS. & PrLug besitzt stets runden
AquatorumriB und Skulpturunterschiede. Pilosisporites notensis COORSON &
DerrMany 1958 ist nicht nur wesentlich grifler, sondern besitzt offen-
kundig keine Baculae sondern Spinae oder &hnliche Bildungen und dif-
ferenzierte Y-Marke. Tuberculatisporites (IBg.) Por. & KRr. besitzt nach
R.Poronie 1956, 8. 32, als Genotypus eine zu den Sigillariaceae gehirende
Megaspore,

Die paldozoischen Gattungen Lophotriletes, Anapiculatisporites, Acantho-
triletes usw. besitzen anders gebaute Zierelemente auf der Exine.

Stratigraphie: Die Gattung erscheint in der Trias offenkundig ganz ver-
einzelt mit einer Art etwa im Karn. In Nor, Rhit und Lias kommt die Gat-
tung mit mehreren Arten hiufic vor. Die Exine diirfte sehr widerstands-
fahig sein, da in Priparaten mit sconst stark geschidigten Sporen Formen
djeser Gattung gewdhnlich recht gut erhalten sind.

Conbaculatisporites mesozoicus n. sp.
Taf. 29, Fig. 15

Holotypus: Conbaculatisporites mesozoicus n. sp., Taf, 29, Fig. 15, nach
EBinzelkornpriaparat Nr. 355, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Trilete Mikrosporen von annidhernd dreieckigem Aquator-
wmril mit manchmal konkav bis leicht konvexen Seiten. Stark abge-
rundete Dreieckspitzen. Exine ziemlich diinn und durchsichtig. Y.Strahlen
zart, etwa *f, des Radius lang. Der Exine sitzen ziemlich dinne, am Ende
abgerundete Baculae auf. Sie sind etwa doppelt so lang wie dick. An
der Basis gelegentlich geringfiigiy erweitert. Gegen die Mitte der Dreieck-
seiten im Aquatorumril} ersichtlich, sind sie kiirzer und auch nicht so dicht
wie an den abgerundeten Ecken der Dreiecksform. Die Ancrdnung ist
30, daB zwischen zwel Baculae eher noch ein weiteres Stiabehen Platz hiitte.
In der Flache erscheinen sie nicht ausgesprochen regelmifig angeordnet.

Grofle: 39—48 .

Locus typicus: SBalzbergwerk Hallein-Dirnberg bei Salzburg, Knorr-
Schachtricht, 44 m nach Sprengmittelmagazin.

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias. Halobienschiefer
des Salzbergwerkes Hallein-Diirnberg {Salzburg).

Gesteinsprobe und Sammelprédparat: AT 31,

Vorkommen: Halobienschiefer aus dem Salzbergwerk Hallein-Diirn-
berg (Salzburg). Halobienschiefer aus dem Salzbergwerk Altaussee.
2. Cardita-Schieferhorizont Bergwerk Bleiberg in Karnten.
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Genus Osmundacidites Courer 1953

Osmundacidites alpinus n. sp.
Taf. 31, Fig. 26

Holotypus: Osmundacidites alpinus n, sp., Taf. 31, Fig. 26, nach Einzel.
kornpriparat Nr. 3563, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Kleine, trilete, runde Mikrosporen mit langen, schwach an-
gedeuteten Y-Strahlen und ,granular-papillater Skulptur wie bei 0. well-
manni CouPER 1953 (vgl. Courrr 1958 Taf. 16, Fig. 5). Diese ist jedoch
nirgends, auch nicht in der Gegend der Y-Strahlen reduziert oder ver-
dndert. Auch sind die Sporen verhilinismiaBig klein, jedenfalls viel kleiner
als das Minimum der GréBenvariation von Osmundaciditcs wellmannis
CoUPER.

GriBe: 26—(28)—33 p.

Locus typicus: Cardita-Schichten von Viktorhiitte unweit Eisenkappel
in K#rnten.

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias.

Vorkommen: Cardita-Schichten Viktorhiitte unweit Eisenkappel. Car-
dita-Schiefer vom Bergwerk Bleiberg in Kirnten. Halobienschiefer aus
dem Salzbergwerk Hallein-Diirnberg. Halobienschiefer aus dem Salzberg-
werk Altaussee.

Stratigraphisches Verhalten: Die Gattung Osmundacidites tritt noch
hiufiger in der norischen und rhitischen Triasstufe anf, jedoch mit groBeren
Arten (cf. Osmundacidites wellmanns CovrER). In der karnischen Stufe ist
0. alpinus nicht hdufig, aber bezeichnend.

Genus Conosmundasporiies nov. gen,

Genotypus: Conosmundasporites othmari n. sp., Taf. 28, Fig. 4, nach
Einzelkornpriparat Nr. 348, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Einfache, trilete Mikrosporen mit rundem bis ovalem Umri.
Y-Strahlen lange, den Aquator aber nicht erreichend, deutlich duankler
aufgewulstet, manchmal sekundér unregelmiBig bis leicht verdriickt.
Exine zweischichtig, mit Skulpiur versehen. Diese besteht aus sehr lockeren,
weit auseinanderliegenden, fleckenweise unregelmifliz gruppierten, aber
iber die gesamte Kornoberfliche verteilten, in ihrer Grife und Hohe
variierenden, aber doch sehr kleinen Kornchen (Abh. 3).

GroBe: Variiert etwa zwischen 45—(65)—85 .

Abgrenzung zu formverwandten Gattungen: Von Punclalisporites (IBR.}
DEre. & SrruM. 1955 unterschieden durch die AuBenkornelung, welche
also am UmriB sichtbar ist.

Von Osmundacidites CouPER 1953 dadurch unterscheidbar, daB die
Exine weder reichlich, noch mit kleinen Warzen oder dhnlichen Skulptur.
elementen versehen ist und auBerdem aufgewulstete Y-Strahlen besitzt,
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Abb. 3: Skizze der Gattungsmerkmale von Conosmiundagporites nov. gen,

was beim Genotyp von Osmundacidites nicht vorkommt. Tedisporites
CoupEr 1958 ist dhnlich, besitzt aber eine diinnere und glattere Exine.

Die Gattungen Baculatisporites Tuoms. & Prrve, Cyclogranisporites
R. Por. & KREMP usw. stehen zu fern, um in Beziehung gesetzt werden zu
kénnen.

Conosmundasporites othmari n. sp.
Taf, 28, Fig. 4

Holotypus: Conosmundasporites othmari n. sp., Taf, 28, Fig. 4, BEinzel-
kornpraparat Nr. 348, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Derivatio nominis: Nach Herrn Oberbergrat Dipl.-Ing, OTHMAR ScHAT-
BERGER, welcher nach umfangreichen und detaillierten Probenaufsamm-
hmgen aus den Halobienschiefern der alpinen Salzlagerstatten das sporen-
fiihrende Probenmaterial bereitwillig zur Verfiigung gestellt hat.

Diagnose: Vorwiegend ovale bizs runde, trilete Mikrosporen mit im
Mazerat tiefbrauner, dunkler, meistens mehrfach eingefalteter, vorwiegend
zweischichtiger, nicht sehr diinner Exine. Die Y-Strahlen sind lange,
reichen aber nicht bis zum Aquator und bestehen aus vorwiegend geraden,
manchmal sekundédr leicht verdriickt bis geschlingelten dunklen Wiilsten.
Die Exine besitzt eine am Umril erkennbare, sehr locker und unregel-
mabig verteilte Kornerskulptur. Die Kérnchen sind sehr niedrig und klein,
manchmal fleckenweise enger beisammen, stellenweise aber vollkommen
fehlend.

GrifBe: Immer ziemlich grof, meist um 50—60 .
Holotypus: 7055 p.

Locus typicus: Salzbergwerk Hallein-Diirnberg (Salzburg). Knorr-
Schachtricht, 44 m nach Sprengmittelmagazin,

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias, Halobienschiefer.
Material: Probe und SBammelpriparat AT 31,
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Vorkommen und stratigraphisches Verhalten: Conosmundasporites othmari
fand sich bisher nur in den Halobienschiefern (Altaussee, Hallein) wund
ist mir aus der unteren Trias bisher nicht bekannt. In den Zlambach-
mergeln. sind ganz vereinzelt dhnliche Formen anzutreffen. Die Spore
igt nicht hiufig, aber immer in Proben mit viel dulisporites und chitindsen
»Microforaminifera’ anzutreffen.

Im allgemeinen Habitus kiénnten Beziehungen zu Osmundaceen be-
stehen.

Bemerkungen: Die Spore fillt durch die GroBe und dunkelbraune
Farbe sowie starke Verfaltung in Priparaten, wo die meisten anderen
Sporen glasig-heligelb erscheinen, sogleich auf. Allerdings ist die Y-Marke
nur selten so deutlich wie beim abgebildeten Holotypus zn sehen. S8ie ist
hiaufig durch Falten iiberdeckt und scheinbar tiberkreuzt, wodurch die Er-
kennung oft sehr erschwert ist. Die Exinenskulptur sieht man nur bei
starker bis stdrkster VergroBerung deutlich.

Im Sporenspektrum der unterkarnischen Halobienschiefer (Kravus,
1953, 8. 167 u. 169) sind diese Formen zusammen mit Awlisporites astig-
mosus (LEscHIK) unter ,Napites HErDTMAN® angefihrt worden. Fir
Routinearbeiten erwies sich diese arbeitshypothetische Zusammenfassung
als praktisch, da zum Aufsuchen der eventuell vorhandenen Y-Marke die
Einschaltung stirkerer Vergréferungen notig ist. Auch zeigte sich, dafl
das stratigraphische Verhalten der zusammengefafiten Sporen ein #hn-
liches ist, '

Genus Trilites (Covrer) R. Por. 1956

Trilites ErRpTMaAN 1947 wurde von CourerR 1953 durch Nennung
eines Genotypus (Trilites fuberculiformis Cooxsom 1947) legitimiert. In
der Diagnose werden neben dem Genotyp auch Sporen véllig anderer
Exinenskulptur und GriBe mit eingeschlossen. R. Poronik 1956, 5. 26,
méchte nur verrucate Sporen, welche dem Genotypuns #hnlich sind, unter-
bringen. Durch Differentialdiagnose gegeniiber paldczoischen (atiungen
wurde die Form, allerdings ohne ausdriicklich zu emendieren, durch
R, Poromik 1956 zu einer brauchbaren Formeneinheit gestaltet.

Trilites tuberculiformis Cooxson 1947
Taf. 30, Fig. 21, 23, 25

1947 — Trilites tuberculiformis Coorson, Taf, 16, Fig. 61, 8. 136,

Trilete Mikrosporen mit anntéhernd dreieckigem UmriB, stark abge-
rundeten Ecken und -L geraden Seiten. ¥xine etwa 3 dick, bedeckt
mit papillenihnlichen Warzen, welche sich am UmriB als deutliche, 4 un-
regelmiiige Undationen zu erkennen geben. ¥Y-Strahlen verhiltnismiBig
diinn ausgebildet, linger als der halbe Radius, aber nicht bis zum Aquator
reichend. Die Basen der Warzen sind in der Aufsicht unregelmiig bohnen-
formig. Sie bilden mehr oder weniger zusammenhingende Flecke (Fig, 25),
welche zwischen sich ein negatives Reticulum imperfectum (Fig. 21, 23)

Jahrbuch Geol. B, A. {1960), Sondetband 5 9
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stehen lassen. Auf der Proximalseite (Fig. 26) in Apexniihe verflachen die
Warzen merklich.

GriBe: 48—58 .
Farbe: Tiefbraun.

Vorkommen: Die Sporenart wurde in den Berichten der Antarktis-
expedition (B. A. N. Z., 1029--1931) aus den Ligniten des Kerguelen-
Archipels von Isabel ¢ Cookson 1047 bekanntgemacht.

Die Spore in unseren karnischen Schichten ist der Art CooxsoN’s auBer-
ordentlich dhnlich. Sie kommt gelegentlich in den Cardita-Schichten und
Halobienschiefern vor und ist in den Lunzer Schichten regelmiBig und
gelegentlich auch haufiger anzutreffen,

FormenmiiBig sind Beziehungen zu den Sporen von Klukia exilis
(PHILLIPS) RACIBORSKI und Stachypferis hallei THoMAS sowie zur Sporen-
art Klukisporiles variegatus CoupEr 1958, alle aus dem mittleren Jura
Englands, nicht zu verkennen. Im oberen Perm und unterer Trias sind
dhnliche Sporen in den Alpen gelegentlich anzutreffen.

Material: Einzelkornpriaparat Nr. 357 aus dem 2. Schieferhorizont
Bleiberg in Kédrnten. Karnische Stufe der alpinen Trias.

Genus Verrucosisporites (IBr.) Por. & Kr., 1954

Verrucosisporites morulae n. sp.
Taf. 29, Fig. 11

Holotypus: Verrueosisporites morulae n. sp., Taf. 29, Fig. 11, nach
Einzelkornpriparat Nr. 356, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Trilete Spore von rundem bis ovalem UmriB, Y-Strahlen
ohne hesondere Differenzierungen, von dem Warzenbesatz manchmal
teilweise {iberdeckt, etwa 2{; des Sporenradius lang, undeutlich endend,
Dehiszenz manchmal schmal gedffnet. Die ziemlich starre und dicke Exine
ist distal und proximal gleicherweise dicht von Warzen bedeckt, In der
Kontur geben sich diese als sanfte, wellenformige, konisch zulaufende,
niedrige 4 abgeflachte Hicker von etwa 2—& p Breite und etwa 2 p IHéhe
zu erkennen. Sie sind durch Wellentiler getrennt, die nicht so breit sind,
dafl auch nur die kleinste Warze darin Platz hitte. Wihrend die Basis-
breite der Warzen verschieden ist, variiert ihre Hhe wenig. Durch die
Warzen erhdlt die Spore eine unregelmiBig gewellte Umriilinie, Die Zahl
der zirkumiquatorialen Erhebungen betrigt etwa 40—50. In der Auf-
sicht sind die Warzen nicht regelméBig und rundlich, sondern 4- polygonal,
teilweise gestreckt, aber nie stiarker geschlingelt. Ihre Zwischenrfiume
bilden bei bestimmter optischer Einstellung ein geschlossenes negatives
Reticulum aus verhidltnismiBig geraden Seitenstiicken (vgl. Abb. 4).
Die Form ist starr, sekundiire Falten &ullerst selten.

Grile: 456—(60)—75 .
Farbe: Tiefdunkelbraun in Spektren mit hellgelben Succifes.
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Schnitt ;

Draufsicht

Abb. 4: Schema der Verrucae von Verrucosisporifes morulae.

Locus typicus: Cardita-Schichten unweit Viktorhitte bei Eisenkappel
in Kirnten.

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias.

Bemerkungen: Obwohl Verrucosisporites fiir Warzensporen des Pa-
liozoikums vorgesehen ist, scheint sich unsere Art dieser Gattung weit-
gehend einzufiigen. T'rilites CovPER 1953 umfalBt durch die Neufassung
bei CourEr auBer dem Genotypus mit dreieckiger Aquatorkontur die
verschiedensten trileten Sporen von glatt bis granulat und sonst verzierter
Exine. Nur wenn man sie auf den Genotyp beschriankt, ist die Gattung
verastindlich. Durch seine Dreiecksform weicht dieser jedoch erheblich
von ungerer Art ab. Auch Leptolepidites CovreEr 1953 ist nicht fir ganz
runde sondern eher der Dreiecksform gendherte Sporen mit besonders
groBen, relativ wenigen Warzen von 5—6 . vorgesehen.

Vorkommen: Cardita-Schichten von Eisenkappel. Cardita-Schiefer von
Bleiberg.

MarnsawkiNa 1953 berichtet iiber sine bewarzte Spore aus der oberen
Trias {Rhit) RuBlands., Die Zeichnung von Rubinelle fuberculata MaLy.
zeigt zu wenig Details um einen n#heren Vergleich mdéglich zu machen.
Verrucosisporites tumulosus Lescurx 1955 ist ahnlich, besitzt aber nied-
rigere Warzen.

Obwohl die Form nur vereingelt in unseren Praparaten anzutreffen ist,
scheint sie doch konstant in den Cardita-Schichten vorhanden zun sein.
In jungeren Triasproben bisher nicht beobachtet.

Infraturma Murornaii Por. & KRr., 1954

Genus Distalanulisporites nov. gen.

Genotypus: Distalanulisporifes puncius n. sp., Taf. 28, Fig. 8, Einzelkorn-
priparat Nr, 350, Sammilung Geologische Bundesanstalt Wien.

_ Diagnose: Trilete Mikrosporen mit kreisrunder bis rundlich-dreieckiger
Aquatorkontur, ohne Zona, Cingulum oder sonstigen #quatorialen Dif-
ferenzierungen. Y-Strahlen linger als der halbe Sporenradius, auch den
Aquator erreichend, meist gerade, ohne beachtliche Verdickungen, ge-
legentlich von schmalen Wiilsten begleitet. Ihre Enden kdnnen gegabelt
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sein und sich zu meist undeutlichen Curvaturae perfectae oder imper-
fectas ausbilden. Charakteristisch ist eine ringférmige, 4 hreite, zentro-
symmetrische Exinenverdickung auf der Distalseite (vgl. Abb. 5). Die

Abb. 8: Distalonulisporites nov. gen., schematisiert.
Fig. A: (esamtaneicht, Schragrif; Fig. B: Proximalseite; Fig. C: Distalseite mit
Ringverdickung,.

GréBe des Ringdurchmessers sowie dessen Dicke kann stark variieren,
Ezinenornamentation auBerhalb des Ringes auf der Distalseite glatt bis
granuliert oder sonstige Verzierungen wie z. B. radialstehende 4 kurze
Exinenverdickungen oder schlitzihnliche Verdiinnungen usw., parallel
der Aquatorkontur verlanfende einfache oder mehrreihige Punktreihen
usw. Solche Ornamentationen und Skulpturen kdnnen sich anch auf der
Proximalseite der Sporen finden. Auch kann diese granulat, chagrenat,
scabrat, verrucat usw. skulpturiert oder auch struktiert sein. Niemals
jedoch triigt die Proximalseite einen zentralsymmetrischen Verdickungs-
ring.
GraoBe: Sehr variabel, etwa 25—60 .

Stratigraphie: Sporen dieser Gattung sind mir in mesczoischen Pra-
paraten wiederholt begegnet. Nach bisher vorliegenden Daten fillt der
Beginn in den Mittleren Keuper (karnische Stufe der alpinen Trias).
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In der russischen Literatur iiber das Megozoikum (MaLJAWEINA 1953
BoroHowiTiNa 1953) finden sich Skizzenzeichnungen von Sporen, welche
_ vielleicht unserer Gattung nahestehen. Da sie aber in die Gruppe der
Sporen mit dquatorialen Ringen oder Differenzierungen eingereiht werden,
kénnen sie schwer in Bezichung gesetzt werden.

Distalanulisporiles punclus n. sp.
Taf. 28, Fig. §

Holotypus: Distalanulisporites punctus n. sp., Taf. 28, Fig. 8, nach
Einzelkornpriparat Nr. 350, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Trilete Mikrosporen mit rundlich-dreieckiger bis kreisformiger
Aqua,torkontur Wenig verdickte Y-Strahlen bis fast zam Aquator reichend,
wo eine (abelung und Kurvaturbildung schwach angedeutet ist. Die
Exine ist L fein punktiert und nicht besonders dick angelegt. Auf der
Distalseite bildet die Exine eine zentralgelegene, deutlich verdickte, ring-
férmige Aufwulstung mit 4 scharfen Réndern. Der &ulere Durch-
messer des Ringes entspricht etwa dem Radius der Spore, kann aber
etwag varileren. Die Dicke des Ringwulstes entspricht etwa dem
Durchmesser des Kreises, welcher den Innenrand des Ringes bildet. Er
kann aber gelegentlich diinner (etwa bis zur Hilfte der angegebenen Dicke)
ausfallen.

Locus typicus: Eisenkappel in Kirnten, Cardita-Schichten Nihe der
Yiktorhiitte (Aufsammlung Prof. Dr. H. KtuprER).

Stratum typicum: Cardita-Schichten der karnischen Stufe der alpinen
Trias.

Vorkommen und stratigraphisches Verhalten: Distalanulisporites punctus
n. sp. wurde hisher in allen sporenreichen Proben der Cardita-Schiefer
und gelegentlich anch in den Halobienachiefern beohachtet. Sie ist immer
nur vereinzelt zu finden, scheint jedoch stratigraphisch recht hezeichnend,
da sie in der Mikroflora der dlteren Trias nirgends bisher beobachtet wurde.
In den jiingeren Abschnitten der alpinen Trias, wie z. B. in den Zlambach-
mergeln und roststreifisen Béndertonen kommen dhnliche Formen, unter-
schieden durch reichlichere, verschiedenste Ornamentierung nicht selten
vor,

Was die Exinenornamentation betrifft, sind die im Karn offenkundig
erstmals auftretenden Formen verhiiltnismiBig primitiv gebaut.

Genus Microreticulatisporites (KNox) Por. & Kr. 1954

Microreticulatisporites opacus (LESCHIE) nov. comb,
Taf. 29, Fig. 10

19558 — Verrucosisporites opacus Lescmig, Taf. 1, Fig. 18,

VerhiltnisméBig groBe, im Mazerat tief dunkelbralm gefarbte, drei-
eckig bis rundliche, trilete Sporen mit 4- imperfectem Reticulum, welches
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nur bei einer bestimmten Tubuseinstellung deutlich wird. Das verhéltnis-
miBig englumige Reticulum ist an vielen Stellen nicht geschlossen. Die
Muri sind an der Aquatorkontur als sanfte Hocker bzw, Undationen zu
erkennen. Die Y-Strahlen sind etwas linger als die Hilfte des Radius.
Die Eigenschaften der Spore scheinen sich mit der Gattungsfassung Micro-
reticulatisporites (Knox) Por. & K=r. 1954 zu decken. Der Art nach be-
stehen Beziehungen zu Microreliculatisporites sifatt (IBR.) (Abb. 285 bei
R, Por. & Kr., 1955). Bis auf geringe GriéBenunterachiede decken sich
die hier gefundenen Sporen mit dem Typus von Verracosisporiles opacus
LEescHIR,

GroBe: 58-—67 .

Vorkommen: Cardita-Schichten von Eisenkappel (Viktorhiitte), Cardita-
Schiefer von Bleiberg, Mittlerer Keuper von Neuewelt bei Basel (LESCHIE,
1955). Offenkundig in der karnischen Stufe der alpinen Trias verbreitet,
Im Nor und Rhiit bisher nicht gefunden.

Bemerkungen: Auf Taf, 29, Fig. 10, ist beim Photographieren die
Scharfeinstellang auf den Sporenrand vorgenommen worden. Dadurch
ist das auf Abb. 6 gezeichnete 4 imperfecte Reticulum weniger deutlich
sichtbar.

Schaitt
Abb. 6: Schema der imperfecten
Reticulation bei Microreliculati-
Draufsicht aporites opacus.

Genus Lycopodiacidites {Covper, 1953) R. Por. 1956

1953 — ILycopodiacidites Covrer, 8. 26,
1956 — Lyecopodiacidites {CovrEr) R. Por., 8. 39.
1950 — Hamulatisporis KrurzscH, 8. 157,

Genotypus: Lycopodiacidites bullerensis CouPER 1953, S. 26, Taf. 28, Fig. 9.

Trilete Mikrosporen mit 4 kreisformiger bis konvex-dreieckiger Kontur.
Y-Strahlen lang, oft bis zum Aquator reichend, gelegentlich von kiirzeren
oder lingeren Wiilsten begleitet. Proximalseite glatt bis wenig verziert.
Distalhemisphiare mit deutlichen Rugae versehen, welche langgestreckt,
geschlingelt, oft + hakenférmig abgebogen, oft unregelmiBig verlaufen
und bis etwa zur Aquatorkontur reichen. Wie am Genotypus ist das
Bxospor dort etwa gleichmifig dick.

Von Camarozonosporites unterscheidet sich die Gattung vorwiegend
durch die gleichmiBige Exospordicke im Aquator.

Arten: Lycopodiacidites (al. Hamulatisporis) hamulatus (KroTzsce
1959) nov. comb, Fozin.

Rocarska 1954 Taf. I, Fig. 4. Musci-of. Sphagnum. TLias.

CovrEr 1958, Taf. 15, Fig. 6 und 7.
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Die idltermesophytischen Spezies dieser Gattung besitzen offenkundig
+4 lange Wiilste, welche die Strahlen der Y-Marke begleiten. Die Gattung
setzt anscheinend in der karnischen Stufe neu ein. Im Perm und Unter-
Trias bisher nicht gefunden,

Lycopodiacidites kbueppert n. sp.
Taf. 31, Fig. 27

Holotypus: Lycopodiacidites kuepperi n. sp., Taf. 31, Fig. 27, nach
Einzelkornpraparat Nr. 3588, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Derivatio nominis: Nach Herrn Prof, Dir. Dr. H. KUpPER, welcher durch
Aufsammlung von sporenfihrendem Material aus der karnischen Stufe
der alpinen Trias grundlegend zur Erforschung des Sporengehaltes der Trias
beigetragen hat.

Diagnose: Verhiltnisméafiig groBe, trilete Mikrosporen mit 4 glatter
Proximalseite und durch Rugae verzierter Distalseite. Die zarten Strahlen
reichen bis fast zume AquatorumriB und werden vom Apex bis etwa zum
1, Badiug als dicke Wiilste ausgebildet. Die Exine der Distalseite ist,
wie man am Aquator sieht, an Seiten und Ecken von gleicher Dicke (etwa 3p).
Die Distalseite ist durch markante Rugae verfaltet, welche am Aquator-
umrif eine leichte, unregelmiiflige Wellung hervorrufen. Deutlich sind
die oft hakenférmigen Knicke der sich mehrfach verzweigenden Rugae
ausgebildet.

Grole: 52—(66)—70 p.

Locus typicus: Salzbergwerk Hallein-Diirnberg (bei Salzburg) Knorr-
Schachtricht, 44 m nach Sprengmittelmagazin.

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias. Halobienschiefer.
Material: Probe AT 31.

Vorkommen und stratigraphisches Verhalten: In Proben mit gréBerem
Sporenreichtum ist die vorliegende Art stets anzutreffen. Bisher sowohl
in den Cardita-Schichten als auch in den Halobienschiefern festgestellt.
In der unteren Trias bisher nicht hecbachtet.

Genus Camarozonosporites (R. Por. 1956) emend. *)

Genotypus: Camarozonosporites cretaceus (WEYL. & Kre.) R. Port., 1956,

Diagnose emend.: Trilete Mikrosporen mit 4 glatter bis fein ge-
musterter Proximalseite, ¥.Strahlen, welche biz zum Agquator reichen
und zuweilen aufgewulstete Tecta aufweisen. Distal ist die Exine ver-
héltnismiBig dick und mit kréftigen Rugae versehen, welche gelegentlich
stark gebogen, hakenférmig oder auch wellig gewunden sind. Ungefihr
im ﬁquator, manchmal etwas iiber diesen heraufgreifend, hort die Distal-

*) Bei KruTzacE 1959, 8. 186, 187, durchwegs als Camerozonosporites geschrisben.,
Dies it unrichtig. Der Originalname heilt sowohl bei Pawr 1954, 8. 51, als auch hei
R. Potoxie 1956, 8. 65, Camarozonosporites.
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skulptur auf. Bs ist gattungscharakieristisch, daff die dicke Distalexine
im Aquator an den Dreieckspifzen ditnner wird. Es kommt dann in Pol-
ansicht das Bild mit den zwischen den Dreieckspitzen konvex gewilbten
Bogenrindern zustande. Geschlossene oder unterbrochene Cingulumbil-
dungen sind nicht vorhanden,

Camarozonosporites rudis (LEsoHIK 1955) nov. comb. et emend.
Taf. 2¢, Fig. 12, 14

Holotypus: Verrucosisporites rudis LEscmir 1955 Taf. 1, Fig. 15 und vor-
liegende Arbeit Taf. 29, Fig. 16 (Photo von LEscmik’s Typusexemplar).

Diagnose emend. 1): Kleinere trilete Mikrosporen mit wenig verzierter
bis glatter Proximalseite (Fig. 14) und durch dicke Rugae kriftig vielfach
verfalteter Distalseite von 4 abgerundet dreieckigem Umrill (Fig. 12).
Die Exine ist zwischen den abgerundeten Dreieckspitzen dicker als an
diesen, wodurch sich im optischen Schnitt in Aquatorhéhe das Bild einer
an den Dreieckseiten verschmilerten Aquatordifferenzierung ergibt. Die
Rugae reichen bis etwa zum Aquator herauf oder enden knapp davor
distalwirts, wodurch der Umrifl leicht gewellt erscheinen kann. Die
Y -Strahlen besitzen kriftige Wulstrinder, welche bis ganz oder anniéhernd
zum Aquator reichen. Die Rugae der Distalseite sind dick, gelegentlich
kennzeichnend hakenférmig gebogen und ineinander tbergehend. Sie
schlieBen zwischen sich ein schmales, absolut imperfectes negatives Re-
ticulum ein. Kennzeichnend fiir die Art ist neben den erwihnten Merk.
malen die geringe Zahl dicker Rugae und die wulstartigen dicken Rander
der Y-Marke. Im Meridianschnitt werden etwa 5—8 Wilste getroffen.

GroBe: 34— (38)—42 .

Locus typicus: Neuewelt bei Basel. Rechies Birsufer, 59-5 m siidlich
der Birsbriicke, feinsandiger Ton im Hangenden der Kohlenfléze. (Die
Typuslokalitit ist zugemauert und nicht mehr zuginglich.)

Stratum typicum: Mittlerer Keuper, Schilfsandsteingruppe.

Material: Praparat B 56/1 b. Aufbewahrt im Naturhistorischen Museum
Basel, Augustinergasse 2, Kreuztischzahl anf Mikroskop LescmIk: 66-1:
19-5. Kreuztischzahl auf Mikroskop Reichert Zetopan: 133-3:36-5,

In Anbetracht der stratigraphischen Wichtigkeit der Spore fiir die karnisehe Stufe
der alpinen Trias wurden dhnliche Sporen in den Préparaten LESCHIES in Basel aufge-
sucht. Fiir die demerhafte Aufbewahrung an emmem o&ffentlich zuginglichen Institub
muf} man LEscHIR dankbar sein, wenngleich leider ein Drehen und Wenden der Typen
wegen Verschiebung der anderen Sporen nicht moglich ist, Das Bild der LEscHIEschen
Beschreibungen innehabend fand sich unerwartet nnter oben angegebener Erouztischzahl,
welche den Holotypus der Bpezies V. rudis LescAIE kennzeichnet und vom Autor auf
Taf. 1, Abb. 15, photographisch wiedergegeben wird, ein mit den alpinen Sporen véllig
dbereinstimmendes Exemplar. Leider wurde ein langs eines Y.Strahles aufgerissenes,
ansonsten villig flachgequetschtes Exemplar von LEscHIk als Typus ausgewshlt. Zur
Veranschanlichung des Vergleiches wurdé neben die Newaufnshme des LEscHIKschen
Typus unsere Bpore der karnischen Stufe gestellt.

1} Entsprechend der im Imt, Code geforderten Typenmethode mull der Name mit
dem Holotypus verbunden bleiben, anch wenn dieser noch so unrichtig beschrieben oder
in villiz abwegigen Gattungen singereiht wurde, Vereinfachend wirken die ge]egent.llch
mehrfach verdnderten Beschreibungen und Neuzuordnungen allerdings niché,
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Die Merkmale der Gattung Corrugatisporites WEYL. & GREIFELD 1953
(Diagnose R. Por. Synopsis I, 1956, 8. 41 . II, 1958, 8. 22) =ind wvon
Camarozonosporites (al. Verrucosisporites) rudis (LEsCHIK) so verschieden,
dall eine Inbezugsetzung nicht in Frage kommt. Die jiingeren und ter-
tiiren Arten besitzen keine wulstigen Y-Sirahlenrinder.

Vorkommen: Camarozonosporites rudis ist ein sehr regelmifiger Be-
gleiter der karnischen Mikroflora und auch in Proben mit weniger guter
Sporenerhaltung noch gut zu bestimmen. Wilhrend die Art in i#lteren
Triasfolgen bisher nicht beobachtet wurde, ist sie gelegentlich in der norischen
und rhitischen Stufe anzutreffen.

Material: Die auf Taf. 29, Fig. 12 und Fig. 14 abgebildete Spore. (Das
gleiche Exemplar von der Proximal- und Distalseite aus aufgenommen.)
Einzelkornpriparat Nr. 359 stammt aus einem Priparat des 2. Cardita-
Schieferhorizontes von Bleiberg in Kérnten.

Arten aus jiingeren Schichten: Camarozonosporites cerniidites (Ross,
1949) Krurzscm 19569, Ober-Kreide. Camarozonosporites cerebriformis
(NauM. in litt.) in BorncHowrTiNa 1953, Kreide. Camarozonosporiles
cerntidites (Ross) DErc. & Serum. 1955 in CoupkEr 1958, Mittel-Jura.
Camarozonosporites caelatus wvibratilis (R. Por.) KrurzscH 1959, Eozén.
Camarozonosporites heskemensis (PFLANZL 1955) in KruTzscrn 1959, Fozin.
Camarozonosporites caelatus (R. Por.) in THOMSON & PrLue 1953, Miozin,
Ober-Oligoziin, Unter-Oligozdn, Ober-Eozin, Mittel-Eozin. (Vgl. auch
Prova 1952, Taf. 7, Fig. 3.)

Genus Zebrasporites nov. gen.

Genotypus: Zebrasporites kakleri n. sp., Taf. 30, Fig. 18, 19, 20.

Diagnose: Trilete Mikrosporen mit der Dreiecksform mit konvexzen
Seiten gendhertem AquatorumriB. Ecken des Dreieckes abgeflacht bis
gerundet. Von Ecke zu Ecke ziehen sich meist konkave, zuweilen auch
gerade oder schwach konvexe, meist scharf gerandete und aufgewulstete
Konturen der Kontaktarea, welche in sich geschlossen die Enden der
Y-Strahlen umgreifen (Taf. 30, Fig. 19, 20). Diese reichen bis ganz oder
nahe an den Arealrand und sind meistens besonders in Apexnihe von
Wiilsten begleitet. Die Proximalseite ist glatt bis fein verziert (Taf. 30,
Fig. 20). Die Distalseite hingegen trigt markante Wiilste. (Taf, 30, Fig. 18,
19.) (Radiale Distalrugae.) Es ist kennzeichnend, daff diese jeweils in Rich-
tung senkrecht auf die Dreieckseiten verlaufen und bizs an den oft zarten
Sporenrand reichen. Am Zentralteil der Distalhemisphire treffen sich
diese leicht gesehlungenen Wiilste und schlieBen sich gelegentlich zu we-
nigen, unregelméBigen, hiufig offenen Netzmaschen.

Die Anzahl, Dicke und sonstige Beschaffenheit der jeweils auf eine
Dreieckseite senkrecht stehenden Wiilste wechselt je nach Art. Die
Wiilste kénnen auch noch den Aquatorumrif zu leichten Undatlonen
verformen.

Grofie: Etwa 28—-75 -
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Abgrenzung gegeniiber formverwandten Gattungen: Die Gatfung ist
durch die radialen Distalrugae so deutlich gekennzeichunet, dal eine Ver-
wechslungsmdglichkeit kaum besteht. Das allgemeine Bauprinzip scheint
dem von Camarozonotriletes Navmova 1937, bzw. der Sub-Gruppe Camaro-
zonosporites Panrt 1959, oberflichlich betrachtet nicht unéhnlich, obwohl
bei Zebrasporites keine der Definition einer Zone (oder #hnliche Differenzie-
rungen) entsprechenden Bildungen vorhanden sind. R. Poronig 1956,
8. 65, hat mit einem bei WeyLAND und Kriecer 1953, Taf. 3, Fig. 27,
ausgesuchten Photo von Rotaspora cretecens WEYL. & Kriec. die Sub-
Gruppe Camarozonosporites PANT zu einer Gattung legitimiert. Zebra-
sporites unterscheidet sich durch die charakteristische Streifung. Trian-
gulatisporites Por. & Kr. 1954 ist eine Organgattung der Selaginellaceae.
Nach R. Porowrg 1956 ist die Anwendung der urspriinglich fiir Mega-
gporen geschaffenen Gattung auf Mikrosporen in der Art, wie dies LEscHIE
1955 handhahbt, nicht richtig. Man ist dadurch genétigt, die von LEscyIr
aufgestellte Sporenart Triangulatisporites corneolus aus dieser Gattung zu
eliminieren,

Stratigraphische Bedeutung der Gattung: Die Arten dieser Gattung
sind fiir die obere Trias sehr kennzeichnend. In der unteren Trias bisher
nirgends beobachtet, kommen spirlich zuerst in der karnischen Stufe,
gelegentlich aber auch in der norischen und rhiitischen Stufe einige Arten
vor. Diese Sporen sind nie héuflg, meist nur in Einzelféllen anzu-
treffen, dennoch fir die Triasstratigraphie von auBerordentlicher
Bedeutung.

Zebrasporites kahleri n. sp.
Taf. 30, Fig. 18, 19, 20

Holotypus: Zebrasporites kahleri n. sp., Taf. 30, Fig. 18, 19, 20, nach
Einzelkornpriparat Nr., 360, Sammlung Geologische Bundesanstalt
Wien.,

Derivatio nominis: Nach Univ.-Prof. Dr. . von Ka#LER, welcher sich
in dankenswerter Weise um die Sicherstellung von Sporenproben der Blei-
berger Cardita-Schichten bemiiht hat.

Diagnose: Rundlich-dreieckiger Aquatorumri8 mit geraden bis kon-
kaven Riéndern der Kontaktareen, welche die Enden der Y-Strahlen am
UmriB umgreifen, ¥-Strahlen lang, von kriftigen Wiilsten begleitet. Proxi-
malseite glatt (Taf. 30, Fig. 20), Distalseite mit dreieckigen, markanten
Radialrugae besetzt (Fig. 18, 19), von welchen etwa 6-—7 auf je eine Dreieck-
seite der Spore entfallen ). Obwohl die Exine ziemlich dinn ist, erscheint
die Spore im Vergleich zu anderen Arten verhidltnismiBig massiv,

GroBe: 42—(48)—50 .
Locus typicus: 2. Schieferhorizont aus den Cardita-Schiefern im Berg-
werk Bleiberg in Kirnten.

1) Gelegentlich finden eich auch Xkleine 4= wnregelmiBig verteilte Licher und Zerreil-
erscheinungen, vermutlich sekundéren Ursprungs auf der Exine.
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Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias, Die Art ist fir
die Cardita-Schiefer bezeichnend und wurde auch vereinzelt in den Halobien.
schiefern beobachtet. Fir die Alterseinstufung karnischer Proben von
besonderer Bedeutung,

Zebrasporiles fimbriatus n. sp.
Taf. 30, Fig. 22

Holotypus: Zebrasporites fimbriatus n. sp., Taf. 30, Fig. 22, nach Einzel-
kornpraparat Nr. 361, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Ziemlich grofe, trilete Miosporen von abgerundetem, drei-
eckigem Umril und sebr kriftigen, leicht konvex gebogenen Kontalkt-
arealrindern. Das Exospor ist sehr diinn, proximal 4- glatt. Distal finden
sich eine Anzahl radialer Rugae. Kennzeichnend ist ihr diinner, am Ende
zuweilen verzweigter Verlauf. Sie reichen bis etwa zum UmriB. Im Zen-
trum werden sie durch -L diinne, querverlaufende Rugae unregelmiBig
verbunden. Die Y-Strahlen, welche bis zur Arealkontur reichen, werden
von schmileren Wilsten auf etwa 2/, ihrer Linge begleitet. In der Drauf-
sicht dhnelt der #ulere Teil der Spore einer hiutigen Zona.

GriéBe: 60—75 p.
Locus typicus: Salzbergwerk Hallein-Diirrnberg bei Salzburg. Halobien-
schiefer der Knorr-Schachtricht, 44 m nach Sprengmittelmagazin,

Stratum typicum: Halobienschiefer der karnischen Stufe der alpinen
Trias.

Vorkommen: Bisher nur in den Halobienschiefern gefunden. Selten.

Zebrasporites corneolus (LESCHIE) nov. comb.
Taf. 30, Fig. 24

1455 — Triangulatisporites corneclus LEscHIE, Taf. 3, Fig. 18, 8. 26. Miitlerer Keuper
von Neuwewelt bei Basel
Die kleinen Sporen sind durch deutliche, schmale, wenig geschlingelte,
distale Radialrugae und eine scharfe dreieckig-konkave Kontaktareal-
grenzlinie gekennzeichnet, Die Distalrugae schlieBen sich zentral unregel-
mibig zusammen.

GroBe: 2626x30p.,
Taf. 30, Fig. 24, stellt das Typusexemplar LEscHIK’s dar.
Vorkommen: In der karnischen Stufe sehr selten. Die kleinen Sporen

gehen in die norische und rhitische Stufe durch, sind dort bezeichnender
und héufiger,

Zebrasporites {al. Sporites) interscriptus (THIBRGART) nov. comb, wurde
wohl als die erste Art dieser Gattung von TaiERGART 1949, Taf, I1, Abb, 9
(777) als Einzelexemplar im Keuper von Helmstedt gefunden. Die Be-
schreibung weist deutlich auf die Gattungszugehorigkeit, An dem nicht
sehr glicklich gewshlten Mikrophoto der Spore scheint die Y-Marke nur
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schwach angedeutet und die Streifung sehr zart zu sein. Sonst scheint
die Form Z. corneolus LEsCHIK sehr &hnlich,

Das Vorkommen im Keuper von Deutschland scheint die Horizont-
bestdndigkeit und damit den stratigraphischen Wert der Spere fiir die
obere Trias zu unterstreichen.

Genus Tigrisporites nov. gen,

Genetypus: Tigrisporites halleinis n. sp., Taf, 31, Fig. 28, 30.

Diagnose: Trilete Mikrosporen mit -+ dreieckigem AquatorumriB. Die
Ecken sind flach abgerundet, Y-Strahlen -+ diinn, ohne begleitende Wiilste
bis zum Aquatorumri} reichend, meist gerade, zuweilen besonders in Apex-
nihe etwas geschlingelt. Keine durch Falten oder auf andere Art gekenn-
zeichneten Grenzen von Kontaktarealen. Proximasl ist die Ex_i_ne + glath
oder wenig und nur fein verziert. Distal hingegen, etwa im Aquator be-
ginnend verlaufen ziemlich kurze, gewundene kriftige Rugae, welche sich
vorwiegend in radialer Richtung anordnen und den Umrill gekerbt bis
gewellt erscheinen lassen. Etwa auf halbem Radius munden diese Wiilste
in den nicht rugulaten, sondern entweder glatten, granulierten, punktierten
oder anders verzierten, dunklen zentralen Fleck der Distalseite. Dieser
und die Radialrugae kennzeichnen neben anderen Merkmalen die Gattung.

GroBe: Etwa 40—68 .

Tigrisporites halleinis n. sp.

Holotypus: Taf. 31, Fig. 28, 30, nach Einzelkornpréparat Nr. 362,
Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien,

Diagnose: Trilete Mikrosporen von 4+ dreieckigem Umrill mit stark
abgerundeten bis abgeflachten Dreieckspitzen. Y-Strahlen auf der sonst
glatten Distalseite sind gerade, nur in Apexnihe leicht geschlingelt, dinn,
reichen bis zum UmriB. Auf der Distalseite finden sich zwei Exinenornamen-
tationen, welche sich etwa auf 1/, Radius begegnen. Nach aublen zu etwa
1-5 . breite, in sich gebogene, im allgemeinen radial gestellte Runzeln
von maximal etwa 10 ¢ Linge, welche bis zum Aquator heraunfreichen und
diesen gewellt und gelerbt erscheinen lassen. Nach innen gegen den Zentral-
teil verlieren sich die Rugae, werden hingegen von einem 4 runden, durch
verstreute Runzeln abgegrenzien, infragranulaten dunkleren Exinenfleck
abgelist. Sein Radius entspricht ungefihr 1f, bis 1/, der Lange eines Y-
Strahles.

GréBe: 48—(53)—60 u.

Locus typicus: Salzbergwerk Hallein-Diirrnberg bei S8alzburg. Halobien-
schiefer aus dem Knorr-Schachtricht, 44 m nach Sprengmittelmagazin,

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias,
Material: Probe AT 31.
Vorkommen: Selten.
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 Turma Zonales (BEnniE & Kipsrox) Por. & Kr. 1954

Subturms, Zonotriletes Wartz 1935
Infratarma Zonats Por. & Kr, 1954

Genus Styxisporites Cookson & DETTMANN 1958 1)

Durch die eindeutige Gattungsdefinition und vorziigliche Bebilderang
lagsen gich die betreffenden Sporen unserer karnischen Triasstufe mit Sicher-
heit in die Gattung einreihen.

Styxisporites cooksonae n. sp.
Taf, 31, Fig. 29, 31

Holotypus: Styxisporites cooksonae n. sp., Taf. 31, Fig. 28, 31, nach
Einzelkornpraparat Nr. 363, Sammlung Geoclogische Bundesanstalt Wien,

Diagnose: GroBe trilete Sporen mit dunklem Zentralkdrper und heller,
hiutiger Zona. Diese ist etwa halb so breit wie der Radius des Zentral-
korpers und ist L glatt bis fein granuliert. Der Zentralkorper ist dunkel-
braun gefarbt mit verhdltnismiBig dicker Membran; proximal 4 ohne
Muster (Fig, 20)., Die Y-Strahlen lanfen fast bis an den Rand des Zentral-
korpers und sind schmal aufgewulstet, Distal (Fig, 31) ist der Zentral-
kirper locker und unregelmifBig von dicken kréftigen Coni besetzt. Sie
gind etwa 114mal so hoch wie an der Basis breit (528 p). Auf den Um-
riB des Zentralkérpers- entfallen etwa 30 Coni.

Gralie: 60—90p.

Locus typicus: Cardita-Schichten von Eisenkappel in Kirnten (Viktor-
hiitte}.

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias,

Vorkommen und stratigraphische Verbreitung: In den Cardita-Schichten
ist die Spore zwar nicht hiufig, aber offenkundig doch bezeichnend. In
den Halobienschiefern der Nordalpen hat sich bisher nur ein Einzelexemplar
gefunden. Dagegen konnte die Spore weder in den Zlambachmergeln
noch in den Béndertonen der Salzberge Hallstatt und Hallein gefunden
werden. Im oberen Perm und Skyth fehlt sie sicher.

Lescmrx 1955 bringt aus dem Mittleren Keuper von Neuewelt bei
Basel einige verdriickte und stark von Verunreinigungen bedeckte Sporen
von #dhnlichem Habitus unter der neuen Bezeichnung ,,Kraeuselisporites®

1) Die Bearbeitung des anstralischen Mesophytikums durch Cooksox und Mit-
arbeiter, sowie BALME u. HENNELEY bietet durch die vorziigliche Bildwiedergabe, sorg-
faltige Bestimmung und Klarheit der Diagnosen die heaten Vergleichsmiopglichlieiten
auch fir europdische Sporenarbeiten.



142

zur Abbildung. Sie bhesitzen nach Auffassung des Autors keine Y-Marke
und unterscheiden sich dadurch von dem vorziiglich klar definierten Genus
Stywisporites CooksoN & DETrMANN,

Turma Monoletes IBr. 1933

Subturma Zonomonoleles

Genus Saturnisporites nov. gen.

Genotypus: Saturnisporites fimbrintus, Taf, 32, Fig. 32, 33.

Diagnose: Monolete Mikrosporen mit ovalem Zentralkdrper und hiuntiger
Zona, deren AuBenrand der Kontur des Kérpers + paraliel verlduft. Die
ovale Form ist an der Mehrzahl der Kérner - starr, gelegentlich aber
auch in verschiedener Richtung verfaltet; Umril manchmal gestreckt
spindelférmig, oft rundlich. An den spitzeren Enden des Ovaloides wird
die Zona gewbhnlich etwas breiter. Ihre Breite ist sehr variabel, etwa
Y bis 1Y, des Zentralkérperdurchmessers, gemessen an dessen schmélerer
Beite. Ddie monolete Marke besteht aus einem dicken, oft durch die Dehiszenz-
naht geteilten Wulst mit + scharfen AuBenréindern. Es ist bezeichnend,
daB diese im Mittelabschnitt oft 4 deutlich gewunden verliuft und die
Enden iiber den Rand des Zentralkérpers hinaus bis zum &uBersten Rand
der Zona reichen kénnen. Die Exine des Zentralkérpers und der Zona ist
selten glatt, meist fein punktiert bis granuliert (auch infragran. vsw.) oft
auch mit Haaren besetzt.

Stratigraphische Verbreitung der Gattung: Bezeichnend fiir die karnische
Stufe der alpinen Trias sowohl in den Cardita-Schichten als auch Halobien-
schiefern.

Mittlerer Keuper Norddeutschlands (THIERGART 1949).

Unterschiede gegeniiber formverwandten Gattungen: Colpectopollis Prrue
1953 unterscheidet sich neben dem vom Autor angefiihrten riickgebildeten
Porus hauptsichlich durch die an den Polen breiten, dagegen an den Lings-
geiten schmalen Saum, (Vgl. Abb. 9.) Arafrisporites (LESCHIK) emend.
unterscheidet sich vor allem durch die in Polansicht ankerférmigen Enden
der monoleten Marke mit ihrem Ubergang in die AuSenkontur der Zone.
Bei Saturnisporiies ist aulerdem ein deutlicher Dehiszenzwulst vorhanden;
bei Aratrisporites dagegen immer eine + diinne, feine Dehiszenznaht.

Saturnisporites fimbriatus n. sp.
Taf. 32, Fig. 32, 33

Holotypus: Saturnisporites fimbriatus n. sp., Taf, 32, Fig. 32, 33, nach
Einzelkornpriaparat Nr. 364, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien,
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Diagnose: Monolete Sporen mit Zona und Zentralkérper. Beide oval.
Die Breite der Zone entspricht etwa 1/, der Breite des Zentralkérpers, ge-
messen an der schmalen Stelle des Ovaloides, Die monolete Marke besteht
aus einem deutlichen 4 dicken, sanft geschlingelten Wulst, welcher in
Lingsrichtung das gesamte Korn bis zum #duBeren Zonenrand durchzieht
und von einer meist kenntlichen Dehiszenznaht geteilt wird, Zentral-
korper und Exine sind fein punktiert und besitzen verhiltnismiBig lange,
nicht sehr dicht aufgesetzte Haare. Am Aquatorrand stehen, gemessen
auf einem 1/, 15—20 Haare, deren Linge etwa ?/; der Zonenbreite ent-
spricht. Zentralkérper tiefdunkelbraun, Zona gelb. _

GriBe: (Grobte Linge) etwa 33—(39)—d44 . Verhidltnis Liénge zu
Breite durchschnittlich etwa 1-4:1.

Locus typicus: Bergwerk Bleiberg in Kirnten. Jakobi-Einbau, Sid-
ostausfahrung. 2. Schieferhorizont, Mitte.

Stratum typicum: Xarnische Stufe der alpinen Trias. Cardita-
Schichten.

Material: Probe Nr. 198.

Vorkommen: Hiufig und verbreitet in den Cardita-Schichten von
Eisenkappel und Bleiberg, Selten in den Halobienschiefern. Aus &lteren
und jingeren Schiefern der Alpen nicht bekannt.

Saturnisporites granulaius n. sp.
Taf. 32, Fig. 34

Holotypus: Saturnisporites granulatus n. sp., Taf. 32, Fig. 34, nach
Einzelkornpriparat Nr. 365, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Monolete Mikrosporen von rundlich-ovalem Umrif, dunklem
Zentralkorper und schmaler Zona. (Etwa 1f;—1/, des Zentralkorper-
durchmessers an der schmalen Stelle.) Die Dehiszenzmarke besteht aus
einem deutlichen dicken, oft in der Mitte gewundenen Wulst, welcher sich
gegen den Rand des Zentralkdrpers gewdhnlich verliert und ohne Kontur
allmghlich in die Zona tbergeht. Dort wird die Zone meist etwas breiter,
sodaB der Umrif mehr apindelformig wirkt. Die Exine ist fein granuliert
und zeigt bei bestimmter optischer Einstellung ein enges, negatives Reti-
culum imperfectum.

GréfBe: Léngendurchmesser etwa 40—55 ). Verhiltnis Lange zu
Breite durchschnittlich etwa 1.2:1.

Locus typicus: Cardita-Schichten der Viktorhiitte unweit Eisenkappel
in Kérnten.

- Stratum  typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias. Cardita-
Schichten,

Material: Eisenkappel 167.

Vorkommen: Allgemein in den Cardita-Schichten von Bleiberg und
Eisenkappel sowie in den Halobienschiefern anzutreffen. Aus &lteren
und jiingeren Schichten der Alpen bisher nicht bekannt.
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Saturnisporites paletiae n. sp.
Taf. 32, Fig. 36

Holotypus: Saturnisporiles paletiae n, sp., Taf. 32, Fig. 36, nach Einzel-
kornpriparat Nr. 366, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.,

Diagnose: GroBe, + ovale, monolete Mikrosporen, mit schmaler weniger
deutlich abgesetzter Zone. Die monolete Dehiszenzmarke durchzieht
+ geschlingelt als deutlicher Wulst den Zentralkdrper, verflacht an dessen
Rand aliméhlich und geht nur undeutlich in die Zone tber. An der breiteren
Ornamentation sind ihre Auswirkungen bis in die Zone aber kenntlich.
Die Breite der Zone betrigt etwa !f,—1/, des Zentralkorperdurchmessers
an der schmileren Stelle des Ovaloides. Der Dehiszenzwulst ist gelegentlich
durch eine diinne Dehiszenznaht geteilt. Die Exine ist infrapunctat bis
infragranulat und an der Oberfliche mit vereinzelten, + langen Haaren,
welche an ihrem AuBleren Ende meist ein wenig verdickt sind, besetzt.

GrolBe: Liangendurchmesser etwa 70—100 . Verhiltnis Linge zun
Breite durchschnittlich etwa 1'3: 1.

Locus typicus: Salzbergwerk Hallein.Ditrnberg bei Salzburg. Knorr-
Schachtricht, 44 m nach Sprengmittelmagazin,

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias. Halobienschiefer.
Material: Probe AT 31, '

Vorkommen: Selien. Bisher nur in den Halobienschiefern vorgefunden.
In dlteren oder jiingeren Triasschichten bisher nicht beobachtet.

Saturnisporites fischeri n. sp.
Taf. 32, Fig. 35

Holotypus: Saiurnisporites fischeri n. sp., Taf. 32, Fig. 35, nach Einzel-
kornpriparat Nr, 367, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Grofe, 4+ ovale, monolete Mikrosporen mit relativ kleinem
Zentralkérper und breiter Zona. Ihre Breite mift etwa den !/, Durch-
messer des Zentralkdrpers an der schmalen Seite, Die monolete Marke
besteht i Bereich des Zentralkorpers aus einem wulstigen, etwas ge-
schlingelten Strang, welcher verflachend in die Zone iibergreift, um dort
in Form von mehreren, unregelméfigen kleinen Filtchen in diese zu ver-
laufen, Die Exine ist fein infrapunktiert bis infragranuliert, sowohl am
Zentralkérper wie auch auf der Zone; aulerdem mit Haaren vereinzelt
besetzt. Diese sind etwa 2—3 p lang und 1/,—1 p breit.

Griofe: Lingendurchmesser eftwa 80—100 s, Verhiéiltnis Linge zu
Breite etwa 1:3:1.

Locus typicus: Salzbergwerk Hallein-Diirrnberg bei Salzburg. Knorr-
Schachtricht, 44 m nach Sprengmittelmagazin.

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias. Halobienschiefer.
Material: Probe AT 31.
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Vorkommen: Selten. Nur im Halobienschiefer bisher gefunden. In
dlteren oder jlingeren Schichten der Trias bisher nicht angetroffen.

Weitere Arten: Saturnisporites (al. Pollenites) saturni THIERGART 1949,
nov. comb.

Vorkommen: Mittlerer Keuper. Bohrung Blatt Hohenwestedt, Hol-
stein. '

Die Form ist offenkundig eine glatte Art von Saturnisporites und fiigt
sich trotz der knappen Beschreibung des Autors zwanglos der Gattung ein,
Auf Taf. I, Fig. 20 (THiERGART) sind die wesentlichsten Merkmale er-
kennbar.

Ea ist eines hesonderen Hinweizes wert, dal F. THIERGART schon 1949
den stratigraphischen Wert dieser Spore — wie aibrigens auch in vielen
anderen Fillen — erkannt und fiir den Keunperabschnitt als typisch be-
zeichnet hat. Die hiéufigen Funde in unserer karnischen Stufe, welche
dem unteren Mittel-Keuper Deutschlands entsprechen, sind als Beweise
der THrERGARTschen Ansicht zu vermerken. Dieser Tatsache gedenkend,
wurde der Gattungsname in Anlehnung an die Art P, saturni THIERGART
1949, gewihlt, '

Genus Aratrisporites (LESCHIE 1955) emend.
Abb. 7, 8

1908 — Lycostrobus NaTHORST para, (Mikrosporen).

Genotypus: Aratrisporites parvispinosus LEscHIE 1955,

LEsoair 1955 reiht seine nene Gattung in die Zonaletes (= Sporen ohne
deutlichen Keimapparat) ein. Sonst seien noch Ahnlichkeiten zu Den-
sosporites (BERRY) R. Por. & KREMP 1954, gegeben. Die Zone sei nie-
mals luftsackartig,

Gattungsdiagnoee LEscrIEs: ,Mikro- oder Isosporen, deren Zone mit Stacheln
big zu einer Hdhe von 3 y. besetzt ist. (Das Innere der Stacheln ist undurchsichtig und
fest, das der Dornen zum Teil hell und hohl.)*

Demzufolge werden auBer Stacheln und Zone keine weiteren geno-
typischen Merkmale angefithrt. Der Cenotypus ist allerdings nach dem
gleichen Autor mit Dornen besetzt. Das heiBt, daB der Genotypus nicht
zu der fiir ihn eigens geschaffenen Gattung gehort. Es fillt schwer, einem
derartigen Vorgang zu folgen. Die mikroskopische Durchsicht des Geno-
typusexemplars und weiterer zu dieser Gattung gestellter Speziestypen
fithrte zur Erkenntnis, dal} es sich um monolete zonale Mikrosporen handelt,
mit denselben Merkmalen, wie sie an den beireffenden Sporen unserer
karnischen Stufe der alpinen Trias zu beobachten sind. Die ersten sehr
aufschlufreichen Funde von Sporen mit gleichen Gattungsmerkmalen hat
wohl NatrorsT, 1908, 8. 6, Taf. 2, aus Lycostrobus Scotti NATHORST aus
der cberen Trias von Schonen bekanntgemacht, Vor 27 Jahren hatte er
die Form also schon richtig gedeutet. In Lescuig’s Gaitungsbefund von
1955 miissen diese Merkmale nun neu aufgenommen werden, wodurch
eine weitgehende Emendation erforderlich wird.

Diagnese emend.: Monolete Mikrosporen mit in Polansicht 4 ovalem
UmriB, Zona und Zentralkdrper. Die monolete Marke durchzieht den
Zentralkérper als 4 diinne Sutur, selten in Form eines diinnen Wulstes,

Jahrbuch Geol. B. A. (1060), Sonderband 6 10
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um fiiber den Rand hinaus bis in die Zona zu reichen., Gatiungscharak-
teristisch ist der Ubergang der Dehiszenzmarke in die Zona an den schmalen
Polen des Ovaloides. In Aquatoransicht sieht man die ankerhakenformige
Gabelung der Sutur etwa in der Gegend des Zentralkdrperrandes oder
weiter aunBen. Die Gabelenden vereinigen sich dann schleifend mit der
AuBenkontur der Zona. (Vgl. Abb. 7/8.) Die Form kommt zustande durch
die Aufbiegung der Zonenrinder, welche an den Enden der Dehiszenz-
leiste gegen das Sporeninnere gezogen werden. Dadurch sind die Sporen-

Abb,

Abhb. B: Dreiseitenbild von dratrisporites (LEsCHIK} emend., schematisiert,
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enden (dhnlich wie die Enden einer venezianischen Gondel} hoch und ein-
wirts gebogen.

Die hdutige Zona ist meist nicht breit (etwa 1/,—1f, des Zentra.]ki:irper-
durchmessers) und an den Enden hochgebogen, wo ihre Verwachsung
mit dem Zentralkérper proximal etwas weiter nach innen greift. Die
Struktur bzw, Skulptur der Spore ist recht unterschiedlich. Sie kann
locker bis fein (infra-)granulat, infrastrukturiert oder mit Spinae, Capilli
usw. besetzt sein.

Stratigraphie: Rhiit von Schonen, Helsingborg, Hafen. Mittlerer Keuper
von Neuewelt bei Basel. Karnische Stufe der alpinen Trias.

Abgrenzung gegeniiber formverwandten Gattungen: Speciososporites
Por. & Kr. 1954 unterscheidet sich durch ein massives Cingulum. Peri-
culosporites IMGRUND 1952 unterscheidet sich offenkundig durch den in
Lappen ausgebuchteten Zonenrand. Bei Bernetlitaceacinvolutella MALIAW-
KINA 1949 ist ein an den Enden erweiterter Sulous vorhanden, welcher
nur bis zum Rand des Zentralkorpers reicht. Die Gattung Perinopollenifes
CouPErR 1958 hesitzt eine Pore. Saturnisporifes nov. gen. besitzt einen
dickeren Dehiszenzwulst und weist nicht die in Polansicht typischen anker-
formigen Enden der Dehiszenzfurche auf.

Aratrisporites scabratus n. sp.
Taf. 32, Fig. 37, 38

Holotypus: Arafrisporites scabratus n. sp., Taf. &, Fig. 37, 38, nach
Einzelkornpriparat Nr. 368, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Monolete Mikrosporen mit hautiger heller Zona und etwas
dunklerern Zentralkérper. Die an den Enden der monoleten Marke ein-
wiirts aufgebogene Zone mifit in ihrer Breite etwa 1fg des Durchmessers
des Zentralkorpers an der schmalen Seite, Die Sutur kann im Zentral-
teil gelegentlich klaffen. Sekundarfalten kinnen Zentralkérper und Zona
durchlaufen. Artcharakteristisch ist u. a. die Exinenornamentation. Diese
ist in der Zona fein punktiert bis granuliert. Das Muster ist hauptsichlich
eine Struktur, kommt aber an die AuBenfliche als schwach angedeutete
Skulptur durch. Verstreut stehen manchmal ein paar groBe Grana.

Grife: Lingendurchmesser etwa 50—70 .

Locus typicus: Bergwerk Bleiberg in K#rnten. Jakobi-Einbau, Sudost-
ausfahrung. 2. Schiefer, Mitte.

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias, Cardita-Schichten.

Material: Probe Nr. 198.

Gehort zu den bezeichnendsten Sporen der karnischen Stufe.

Aratrisporites coryliseminis n. sp.
Taf. 33, Fig. 39, 40
Holotypus: Arairisporites coryliseminis n. sp., Taf 33,. Fig. 39, 40,

nach Einzelkornpréparat Nr. 369. Sammlung Geologische Bundesanstalt
Wien.
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Diagnose: Monolete Spore von -+ ovalem UmriB, Zentralkérper und
hiutiger Zona. Die Dehiszenzmarke durchzieht als feiner Strang das ge-
samte Korn, reicht also big an den Umrifi der Zone und zeigt in Polansicht
den typischen ankerféormigen Konturibergang. (Der Holotypus liegt so,
daB ein Ende ausgeglittet ist.) Vereinzelt kommen schwichere Sekundar-
falten vor. Die Breite der Zona betragh etwa 1f;—1/, des Zentralkérper-
durchmessers an der schmileren Seite.

Die Exine des Zentralkorpers und der Zone ist granuliert bis rugulat
und zeigt bei bestimmter optischer Einstellung ein Reticulum  imper-
fectum (Taf. 33, Fig. 40). In Seitenansicht sind die aufgebogenen Enden
der Zona an den Ansatzstellen der monoleten Marke, sowie die Zona selbst
und ihr schmaler Ansatzstreifen deutlich sichtbar (Taf. 33, Fig. 41).

GriBe: Lingendurchmesser etwa 42—65 .

- Locus typicus: Bergwerk Bleiberg in Karnten, Jakobi-Einbau, Siidost-
ausfahrung. 2. Schiefer, Mitte.

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias. Cardita-Schichten.

Material: Probe Nr. 108,

Die in Taf. 33, Fig. 41, abgebildete Seitenansicht ist auch in Préparaten
mit vielen Exemplaren dieser Art ZuBerst selten zu finden. Auf Grund
des zonalen Aufbaues ist die Spore in der Regel in Polansicht zu finden.
Bei der Beurteilung der Abbildung mit der Seitenansichf ist zu beriick-
sichtigen, daBl die Spore in dieser Lage im Sediment abgeplattet und breit-
gedritckt wurde. Der Versuch einer Rekonstruktion des Sporenbaues wurde
in Abb. 7 wiedergegeben. Zugrunde lagen das reiche Material unserer
karnischen Stufe und die Abbildungen von NataorsT 1908, von den Mikro-
sporen aus Lycostrobus Scotti NATHORST.

Vorkommen: Gelegentlich in den Cardita-Schichten.

Aratrisporites paraspinosus n. sp.
Taf. 33, Fig. 43, 44

Holotypus: Aratrisporites paraspinosus n, sp., Taf. 33, Fig. 43, nach
Einzelkornpraparat Nr. 871, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Monolete Mikrosporen von -~ ovalem Umril mit hdutiger,
am AuBenrand nicht immer gleichmiBig verlaufender Zona und etwas
dunkler gefirbtem Zentralkorper. Die Breite der Zone betrigt etwa !f; des
Zentralksrperdurchmessers an der schmalen Seite. Die monolete Dehiszenz-
marke besteht aus einer sehr diinnen Sutur, an vielen Exemplaren be-
gonders in der Mitte etwas Lklaffend, welche an beiden Enden durch schein-
bare Gabelung ankerformig in die AuBenkontur der Zona iibergeht (Pol-
ansicht). Jedoch ist dieser Ubergang offenbar zufolge der geringen Steil-
heit der Zone weniger deutlich ausgepriigt als bei anderen Arten von
Aratrisporites. o

Artcharakteristisch ist die Exinenornamentation. Sie ist fein granuliert
auf Zentralkorper und Zone. Aufgesetzt sind etwa 3 p lange, an der Basis
etwas verbreiterte, stachelihnliche Fortsiitze, welche am Ende abgerundet
(vgl. Taf. 33, Pig. 44) sind. -Diese sind. locker iiber die ganze Oberfliche
des Kornes verteilt.
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GrdBe: Lingendurchmesser etwa 50—635 p.

Locus typicus: Cardita-Schichten bei der Viktorhiitte unweit Eisen-
kappel in Kirnten.

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias. Cardita-Schichten,
Material: Probe Eisenkappel Nr. 167.

Weitere Vorkommen: Cardita-Schichten wvon Bleiberg in Kérnten.
Cardita-Schichten der Lienzer Dolomiten, Kiihleiten-Térl, SE Karls-
bader Hiitte, Kiihleiten-Torl {coll. Dr. E. KRrisTAN-TOLLMANN),

Anteturma POLLENITES R. Por.

Subanteturma PRAEPOLLENITES (Pant 1954) emend. %)

Mikrosporen mit proximaler Marke (Y- oder monolet), welche noch
an Sporites erinnert und zusitzlichen distalen bis dquidistalen Exinen-
differenzierungen, welche anf mégliche Keimstellen hinweisen (z. B.
Tenuitaz usw.).

Infraturma Striafiii Panr 1954

Genus Ovalipollis (KruTzscH 1955} emend.

Genotypus: Ovalipollis ovalis Krurzscu 1955, Taf, 1, Fig, 2,

Diagnose emend.: Ovale bis lingliche, - flachlinsenférmige, bisaccate
Mikrosporen mit schlankerer oder gedrungener Aquatorkontur und ofb
4 rhombischen Kérperumrissen. Ein einziger, geradliniger, meist schmaler,
- oft geschlossener Exinenldngsspalt verliuft in Lingsrichtung auf der der
Luftsackkonvergenz abgewandten Seite bis zum Zentralkdrperrand. Wenn
klaffend, sind die Spaltrander gelegentlich eingercllt.

Schwachentwickelte infrareticulate Luftsicke bedecken die Spitzen
des Ovales und sind durch einen mitunter infrabaculat erscheinenden Saum
an der Aquatorkontur verbunden. Die Seite des Spaltes ist frei von
Reticulation, fein infragranulat. Die Luftsicke sind nach dem Ende
des Spaltes im Aquator angesetzt und ziehen mit ihrem Reticulum, sich
nur wenig dber die Korperkontur verwdlbend, auf die gegenuber]legende
Korperseite num dort 4+ allmihlich zu verlaufen

Dort verbleibt dann zwischen den beiden Luftsicken eine fein infra-
reticulate bis 1 glatte oder sonstwie gemusterte, seltener deutlich ab-
gegrenzte Querfliche.

Licher verschiedenster Zahl, Form und Lokalisation sind auch in dieser Exine
mdoglich. Ohne Y.-Marke oder Reste derselben,

1} Die Emendation beinhaltet auch di¢ Einschiebung des Buchataben ,a* in den
englischen Ausdruck ,,Prepcllenites” von Pawr 1954,
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Farbe: Hellgelb bis goldgelb bis braun.

Die GroBenvariationen sind betrdchtlich, etwa von 30—80 . oder
noch groBer, reichend.

Bemerkung: Die Gattung Ovalipollis wurde von KrurzscH 1955 zumn
weiteren Ausbau der PrrLuaschen Angiospermenforschung auf Grund
von Lochern in inhaltslosen Sporenhduten geschaffen. Inzwischen wurden
dagegen Zweifel erhoben, Es kénnte sich um sekundire Erscheinungen,
Erhaltszustinde wahrend oder nach der Fossilisation handeln (R, Porowig
1958, 8. 74, Kravus 1953, 8. 51, Fulinote). In der Tat sind die von KruTZSCHE
angefithrten Sporen in gut erhaltenen Proben nicht durchléchert. (Vgl. Photos
vorliegender Arbeit.) Uber die Lage des Exinenspaltes ist bei KruTzson keine
Angabe zu finden. Im Hinblick auf die stratigraphische Bedeutung dieser
Sporen muBte die Einheit so gefaBt werden, dal wenigstens auch die gut
erhaltenen, nicht durchlécherten Exemplare hinzugerechnet werden diirfen.
Jene Autoren, welche auch in Zukunft der Meinung sind, daB es sich bei
den gelegentlichen Lichern um ,,Cavernen, Poren oder Porenanlagen, zum
Teil zahlreich entwickelt und mit verschiedenster Lokalisation* im Sinne
der Vorstellungen iiber die Angiospermenentwicklung von Proue,
Krurzscr und LescHik handelt, ist weiterhin die Moglichkeit gegeben,
eine Zuordnung zu den KRruUTzscHschen ,,durchlécherten’” Spezies: Ovali-
pollis ovalis, 0. longiformis, Q. breviformis vorzunchmen.

Abgrenzung gegeniiber formverwandten Gattungen: (Abb. 9) Colpectopollis
PrrLug 1953, unterscheidet sich besonders durch den vom Autor angefhrien
riickgebildeten Porus im Sinne Prrues, Die Gattung bezieht sich anf
Typen (Colpectopollis occupatos und Colpectopollia impletus) mit mehrfach
gewundenem und gekriimmtem, von schmalen Wiilsten begleitetem
»Bammgerminal®‘, wihrend dieses bei Owvalipollis in der Regel gerad-
linig und ohne wulstartig verdickte Rinder verliuft.

Unatestisporites LESOHIE 1955:

Gattungs- und Gattungstypusdiagnose wvon Lescmik 19556: Sporen-
korper distal vom Netz iiberzogen. Furche longitudinal, proximal netz-
frei. Charakteristisch ist die Keimfurche, die in Richtung der longitudinalen
Achse verlduft und das Netz spaltet. Spalt erweitert an den Polen bis
zu 4 . In der Mitte schlieBt sich der Spalt auf 0-5 p. In der Aquatoriallage
wird es deutlich, daB es sich hier um eine beginnende Luftsackbildung
handelt; sie ist besonders gut ausgeprigt am distalen Pol und wird von der
Furche, die nach dem proximalen Pol zu gelegen ist, abgeschiossen.

Songt handelt es sich nach dem Autor um Sporen mit einem Spalt,
welcher das Netz der Luftsicke distal oder etwas proxzimal verschoben,
seitlich spaltet. Der Spalt ist an den Enden erweitert '), Die Furche von
Oualipollis emend. hingegen, spaltet niemals das Netz, da sie sich auf der
gegeniiberliegenden Seite von diesein befindet. Auch ist die Furche primir
immer spitz verlanfend.

Nachdem Leschik 1955, von proximalem und distalem Pol spricht,
haben ihm offenbar Sporen im Tetradenverband vorgelegen, wodurch

1) Nach den Ausfithrungen LESCHIES weisen die betden einzigen Arten dieser Gattung
iibereinstimmenden Bau auf und unterscheiden sich nur durch verschiedene Grifle.



Abb. 9: Aufbau und Abgrenzung der Gattung Ovalipollis (RRUTZSCH) emend. — schematisiert.
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man seiner Beschreibung viel Wert beimessen miifite. An seinem stark
abgeflachten Genotypuspriparat liegen die Verhiltnisse nicht beweisend
vor. H. GREBE 1957 beurteilt nach Durchsicht der (Genotypuspriparate
Lescuik’s Beschreibung als mikroskopische Fehlbeobachtung, indem sie
im Gegensatz zu LescHIK den Exinenspalt auf der Proximalseite (als der
netzfreien Seite) sieht. (H. GrEBE 1957, 8. 61.) Ohne in diese Diskussion
eingreifen zu wollen (denn iiber die mikroskopischen Details eines flach-
gedriickten, untypischen Genotyps kann man verschiedener Meinung sein)
mul} darauf verwiesen werden, daBl R. Poronie 1958, 8. 50—51, die oben
zitierte Gattungsdefinition LEscHIK’s -— also Luftsacksporen mit Distal-
Lingsspalt — fiir sinnvoll hilt und ebendort mitteilt, viele diesbeziigliche
Exemplare gesechen zu haben. Bedanerlicherweise sind fiir diese in ihrer
Form einmaligen Sporenfunde keine niheren Fundortsangaben gemacht.
Jedenfails mufl man der Form auf Grund dieser Mitteilung bei R. PoTonti
1968, 8. 51, erhéhte Bedeutung beimessen.

Ansonsten wire Unatextisporites LESCHIK ein Synonym von der Gattung
Ovalipollis KrurzscH, welche die Priorvitit hesitzt,

Ovalipollis lunzensis n. sp.
Taf, 34, Fig. 48, 47, 48, 40

Holotypus: Ovalipollis lunzensis n. sp., Taf. 34, Fig. 46, 47, 48, 49, nach
Einzelkornpriparat Nr. 372, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Lingliche, ovale, flachlinsenformige, bisaccate Mikrosporen.
Der in Polansicht 4- rhombische Zentralkérper besitzt auf der luftsack-
freien Seite einen langen, diinnen, geradlinigen Lingsspalt, der an den
Spitzen des Ovaloides bis fast zur Kérperkontur reicht und spitz zulduft.
An der dem Spait abgewandten Korperseite sind zwei sehr flache, kaum
vorgewilbte Luftsicke, etwa 1/,—1/,, der Kéorperlingsachse dber die
Kontur hinausragend so angesetzt, daf sie etwa am Aquator beginnen
und auf der flachen, dem Spalt abgewandten Korperseite sanft verlaufen;
zwischen sich nur einen wenig breiten, ungeteilten Streifen feinerer Reti-
culation belassend.

Die Kérperseite, welche den Langsspalt tragt, ist fein infragranulat.
:!_)ie beiden Luftsicke sind durch einen schmalen, infrabaculat erscheinenden
Aquatorsaum verbunden. Die Luftsicke sind infrareticulat. (Abb. 10.)

Grofe: Etwa 8040 .
Locus typicus: Bergbau Seekopf bei Lunz in NO., Sphaerosiderite.

Stratum typicum: Julische Unter-Stufe der karnisehen Stufe der alpinen
Trias.

Bemerkungen: Der diinne, gelegentlich vollkommen geschlossene Langs-
spalt ist nie von deutlichen Verdickungen oder Wiilsten begleitet. Die
dunkleren Stellen, welche ihn oft begleiten, stellen sich bei genamerer Beob-
achtung als eingefiltete oder eingerollte Rinder oder Anhiinge des Spaltes
heraus, welche merkwiirdigerweise oft nach innen eingeschlagen sind (vgl
Taf. 34, Fig. 47). Die spalttragende Seite des Kornes (wabrscheinlich die
proximale; zolange die Sporen nicht im Tetradenverband gesichtet wurden,
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Abb, 10: Gesamtansicht von Ovalipollis lunzensis n, sp. {otwas schematiziert)

148+ sich dariiber keine stichhiltige Aussage machen!), ist bis zur Aquator-
kontur, wo die Luftsiicke ansetzen, infragranulat (Taf. 34, Fig. 46). Die
nichsttiefere optische Einstellung (Taf. 34, Fig. 47) zeigt den Luftsack-
rand, seine Innenstruktur und den schmalen verbindenden Saum. Taf. 34,
Fig. 48, ist die tiefste optische Einstellung, welche das scharfe, ungeteilte
Lufisack- und Korperunterseitenveticolum (distal ?) zeigt,

Auch in der Form der Umrisse gind gewisse Schwankungen vorhanden.
Manchmal sind die Kérper fast rundlich mit allen Ubergingen bis zu spitz
oval,

Die Erhaltung ist an den meisten Fundpunkten der Alpen nicht als
gut zu bezeichnen. Meist sind es blaBe, hellgelbe Ovaloide, welche kaum
eine Zentralkdrperkontur, lediglich Reste eines Reticulums, aber doch immer
die charakteristische Léngsfalte zeigen, welche zuweilen avch oft weit aus-
einanderklafft, meist dann aber durch + unregelmifig gerundete oder auf-
gerissene Enden doch zu erkennen gibt, daB es sich hier um einen Erhaltungs-
zugtand handelt.

Ich mdéchte besonders betonen, dall die Enden der Laesur meines
Erachtens nach in charakteristischer Weise mehr spitz zulaufen. Es be-
steht keinerlei Ahulichkeit zu Entylissa, Ginkgocycadophytus oder La-
genelle mit den primiir gerundeten Sulcusenden. Es besteht auch darin
ein grundlegender Gegensatz, dal der gerundete Suleus der Ginkgoeyea-
dophyten distal angelegt ist, wihrend bei Ovalipollis die Laesur, anf der
der Luftsackkonvergenz abgewendeten Seite, also mdaglicherweize proximal
angelegt ist.

Die auf Taf. 37, Fig. 67, abgebildete Spezies von Ovalipollis liegt in
Seitenansicht vor und zeigt die geschilderten morphologischen Verhiltnisse,
besonders Luftsackansatz und Langsspalt dentlich.

. Stratigraphische Verbreitung in den Alpen;

Karnische Stufe: Cardita-Schichten wvon Bleiberg und Eisenkappel,
hiufizg; Raiblerschichten, hiufig; Halobienschiefer, hiufig; Lunzer-
Schichten, selten.

Norisch-rhitische Stufe: Zlambachmergel, regelmiBig; Roststreifige
Biindertone im Verband der Zlambachmergel, selten.
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Weitere Vorkommen 1):
Mittlerer Keuper Deutschland. Ovalipollis pseudoalatus (THIERG.}) nov.
comb,, THIERGART 1949, Taf. I, Abb. 15.
Lias — Deutschland. Siegelsum S-Typus Prrue 1953,
Upper Keuper England CHALONER 1960 (nach freundl. briefl. Mitteilung).
Mittlerer Keuper der Trias von Neuewelt bei Basel.
Lias (! Rhit) Deutschland (Altmark — durchlécherte Formen)
Kryurzscm 1955,
Keuper von Polen Pavrscm 1955, Taf. 1, Fig. 3.

Ovalipollis grebeae n. sp.
Taf. 35, Fig. 52, 55

Holotypus: Owalipoliis yrebeae, Taf. 35, Fig. 52, 55, nach Hinzelkorn-
ypriparat Nr. 373, Sammlung Geclogische Bundesanstalt Wien.

Derivatio nominis: Nach Dr. Hilde GrEBE, welche der Revision der
mikrogkopischen Befunde LEsomig’s 1955 und 1956, viel Anfmerksamkeit
gewidmet hat.

Diagnose: Mikrosporen, deren Aufbaun den allgemein kennzeichnenden
Merkmalen von Ovalipollis entsprechen und noch folgende Besonderheiten
aufweisen: Die Aquatorkontur des Kérpers ist gedrungen, d. h. die Spore
ist verhdltnismaBig kurz und breit. Der scharf gezeichnete Lingsspalt
wird von jeweils dunkleren Exinenlingsstreifen, welche vielleicht auf
sanfte Verdickungen hinweisen, begleitet. Die Luftsicke sind extrem
klein, Thr Ansatz auf der dem Spalt gegeniiberliegenden Seite ist nicht
so flach wie bei 0. lunzensis, sondern durch eine schwache Falte abgegrenxzt.
Dadurch wird die dazwischen verbleibende, fei{ler strukturierte Quer-
fliche deutlicher konturiert.

GroBe: Etwa 35 uxX45p. Etwa 20% variierend.

Locus fypicus: Bergwerk Bleiberg in Karnten. Jakobi-Einbau, Sid-
ostausfahrung. 2. Schieferhorizont,

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias.

Weitere Vorkommen: Cardita-Schichten von Eisenkappel. Die kleine
Form ist verhiltnismiBig selten.

Ovalipollis rarus n. sp.
Taf. 35, Fig, 50

Holotypus: Ovalipollis rarus n. sp., Taf. 35, Fig. 50, nach Einzelkorn-
priparat Nr. 374, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien,

Diagnose: Mikrosporen, deren Aufbau den allgemein kennzeichnenden
Merkmalen von Owalipollis entspricht und noch folgende Besonderheiten
aufweist: VerhiltnismalBig groB, gedrungene Korperform, Umriffi mehr
rhombisch, an den Lingsenden nicht flach gerundet, sondern mehr eckig,

1) Re1ssinaEr 1950, Taf, XVIII, Fig. 26, bildet eine sicher zu Ovalipollis gehbrends
Spore ab. Die Angahbe ,,Eozén‘* diirfte wohl auf einem Druckfehler beruhen.
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Infrareticulation kriftig. Die bis an die duBerste Korperkontur reichende
Langsfurche ist meist von umgeschlagenen Rindern begleitet. Luftsicke
klein.

Grifle: Etwa 100 <66 p. Variation etwa 159%,.

Locus typicus: Bergwerk Bleiberg in Kérnten. Jakobi-Einbau, Stidost-
ausfahrung. 2. Schieferhorizont.

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias, Cardita-Schichten.

Weitere Vorkommen: Cardita-Schichten von Eisenkappel. Halobien-
schiefer von Hallein-Driirnberg. Mittlerer Keuper von Nenewelt bei Basel.

Die Form ist seltener als Q. lunzensis, aber regelmiflig in der Ober-
Trias anzutreffen,

In den Cardita-Schichten, wo wohl die meisten Formen von Ovalipollis
zu finden sind, kommen als grofle Seltenheiten auch etwas vom Typus
abweichende Einzelexemplare vor, die z. B. durch eine kriftige Verfaltung
parallel zum Exinenspalt, durch ausgeprigt rhombischen Koérper und
stirker abgesetzte Luftsicke auffallen. Sie sind bisher nur in ein paar
Einzelexemplaren gefunden worden und stellen wahrscheinlich susge-
fallene Variationen von Ovalipollis dar. Auch bei rezenten gefliigelten
Pollenksrnern findet man in geringen Promillesitzen véllig von der kenn-
zeichnenden Gestalt abweichende Formen.

Leider wurden solche Tatsachen bei neuerem mesophytischen Sporenarbeitem nicht
immer voll beriicksichtigh. Dann werden Einzelindividuen, deren Formen dem Auter
uniiberwindliche mikroskopische Beurteilungsschwierigkeiten beveiten wand daher die
Zusammenhange mit schon bestehenden Formeinheiten nicht gefunden werden, zu neuen
Arten, ja sogar Gattungen gemacht. Will man die Palynologie nicht ihres stratigraphischen
und palaontologischen Wertes entkleiden laszen, so wird wohl der Nomenlklator mit
solchen Arbeiten amsfiihrlich befallt sein miissen.

of. Ovalipollis”

In den Cardita-Schichten sind vereinzelt grofie, bisaccate Sporen zu
beobachten, welche in ihrem allgemeinen Bau der Gattung Ovalipollis
zuzurechnen wiren. Ihre GréBe betrdgt etwa 120—150 p, die rudimen-
tiren Lufisicke sind (distal t) einander stéirker gendhert als bei Ovalipollis-
arten, die Exine ist durchwegs ziemlich dick, sodall das Korn sich durch
seine kriftige dunkelbraune Firbung von den iibrigen Saccites deutlich
abhebt. Der sehr diinne Schlitz an der der Luftsackkonvergenz abge-
wandien Seite ist vollkommen gerade, nicht seitlich eingerollt, anfgewulstet
oder irgendwie differenziert und reicht nicht soweit bis zum Korperrand
wie beim Genotypus von Ovalipollis.

Die Spore ist mir bisher so selten begegnet, dafl eine Typisierung nicht
gerechtfertipt erscheint. Es spricht vieles dafiir, dall es sich hiebei um
einen letzten Vertreter der Unter- bis Mitteltriadischen Saccitesformen
handelt, wodurch den Funden einigermafBen stratigraphische Bedeutung
zukommen konnte.

Genus Lueckisporites B. Por, & Kru. 1954

Im AnschluB an Ovelipollis sind morphographisch weitere Formen
mit einem deutlichen breiten Spalt, an der, der Luftsackkonvergenz abge-
wandten Seite, zuweilen auch diesen parallel verlaufenden Spalten, welche
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die Exoexinen des Zentralkorpers in Streifen zerteilen, zu nennen. Das
Aufireten dieser Sporen ist in der karnischen Stufe so geringfigig, dal
ein niheres Eingehen auf die Form und Ordnunggverhéltnisse golcher und
dhnlicher Sporen im Rahmen dieser Arbeit nicht gerechtfertigt eracheint.

Die Gatbtung wurde seit 1954 von zahlreichen Autoren fiir Sporen der Perm-Trias
verwendet, verschiedene Formen mit nicht immer gliicklicher Hand abgetrennt und zu
neuen Gattungen erhoben. Lescrir 1955 und 1956, R, Poronit 1958, haben Beitrige
geliefert. H. Grese 1957, stand zu den Berichten iiher die Gattung Lueckisporifes
oigenes Praparatenmaterial und die Gabe, richtig mikroskopieren zu kinnen, zur Ver-
fiigung, worauf ihre guten Ergebnisse aufbauen.

Lueckisporites kraeuseli (LescHIk) R. Por. 1958

1955 — Taeniacsporites kraeuseli LESCHIK.
1955 — Lunatisporites aculus LESCHIE.

Die bisaccaten Mikrosporen weisen eine Hauptlaesur auf, welche in
Lingsrichtung auf der der Luftsackkonvergenz abgekehrten Seite des
Kérpers die Exoexine spaltet. Parallel zu diesem Spalt verlaufen zwei
weniger weit klaflende Spalten. Der Rand der aufgespaltenen Exoexinen-
kalotte verliuft etwa im Aquator. Auf der Seite, wo sich die Sacci stark
einander ndhern, verbleibt zwischen diesen, vom Aquator ab ein wenig
ornamentiertes Feld, welches offenbar nur eine sehr diinne Exoexinen-
lamelle tragt,

GroBe: 35—50 u.

Vorkommen: Die Form ist gelegentlich in den Proben der Lunzer
Schichten, aber aunch Halobienschiefer und Cardita-Schichten anzutreffen,

Die Spore ist von Lueckisporttes virkkige unschwer zu unterscheiden,
Nicht nur die 4-Streifigkeit, sondern besonders die Struktur der Luftsécke
und Excexine des Zentralkdrpers sind grundverschieden,

Gelegentlich kommen statt vier auch nur drei Streifen, seltener sechs
Streifen vor. Auch sind die Spalten nicht immer durchgezogen, sondern
nur bis zur halben Strecke reichend.

Lueckisporites junior n. sp.
Taf. 33, Fig. 42

Holotypus: Lueckisporites junior n. sp., Taf. 33, Fig. 42, nach Einzel-
kornpréparat Nr. 375, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Ovale, bisaccate Mikrosporen mit an einer Seife konver-
gierenden Sacei und einem am Zentralkirper der gegeniiberliegenden Seite
befindlichen deutlichen Lingsspalt der Exoexinenkalotte. Diese ist da-
durch in zwei lingliche, nierenférmige Klappen zerlegt, welche direkt an
den Baccusansatz stoBen. Dieser verlingert sich seitlich in Form eines
sehr schmalen Saumes um das Korn und verbindet die Sacci. Diese er-
scheinen dadurch in der Aquatorkontur itberhaupt nicht abgesetzt. Be-
zeichnend ist ferner das sehr feinmaschige Infrareticulum der Sacci im Ver-
gleich zu der gréberen, ungefihr infrareticulaten Struktur der Exoexinen-

klappen. :
GriBe: Etwa 45—80 .
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Locus typicus: Halobienschiefer ; Salzhergwerk Hallein-Diirrnberg. Knorr-
Schachtricht, 44 m nach Sprengmittelmagazin.

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias,
Material: Probe AT 31.

Vorkommen: Selten. Halobienschiefer der nordalpinen Trias. Lunzer
Schichten, Cardita-Schichten.

Durch die Exinenstruktur und Form unterscheidet sich die 8pore grund-
legend von Lueckisporites virkkiae Por. & K,

Ganz vereinzelt kommen Formen mit zahlreichen 4 parallelen Exinen-
streifen neben dem Hauptspalt am Zentralkorper vor,

Genus Chordasporites nov. gen.

Genotypus: Chordasporites singulichorda n. sp., Taf. 33, Fig. 45,

Gattungsdiagnose: Bisaccate Mikrosporen, deren Zentralkérper auf
einer Seite — bei Saccuskonvergenz auf der davon abgewendeten Seite —
in Richtung der Léngsachse einen deutlichen Exinenstrang (Chorda) oder
Falte aufweist, welcher gewshnlich mit den Saceusansatzlinien direkt ver-
bunden ist oder als Falte ein Stuck in diese hineinlduft. Zuweilen ist er
jedoch so kurz, dal er die Saccusbasen nicht erreicht. Der Exinenstrang,
oft in Form eines wie in sich gedreht aunssehenden Wulstes, ist nie wie eine
von Wiilsten begleitete, geschlossene Riicken- (oder Scheitelriicken-Laesur)
in sich geteilt, sondern 4- homogen. Die Sporen dieser Gattung klaffen
so gut wie nie, indem sich der Strang teilt und aufspringt.

Ein scharfer Absatz zwischen Saccusansatzrand und Strang besteht
nicht. Oft konvergieren die Sacci an der dem Exinenstrang gegeniiber-
liegenden Seite und lassen zwischen sich eine weniger bis gar nicht orna-
mentierte, diinnere Exinenstelle frei. Die Strangseite des Zentralkérpers
ist etwa bis zum Aquator gewohnlich dicker ausgebildet und atrukturiert,

Der Strang wird beiderseitig gelegentlich von schmalen, verdiinnten
Exinenstellen begleitet. (Abb. 11)

GréBe: Stark variabel; etwa zwischen 25—130¢.

Abgrenzung gegeniiber formverwandten Gattungen: Lueckisporifes Por. &
K1 und alle 4hnlichen Formgattungen unterscheiden sich durch die an Stelle
des HExinenwulstes {Chorda) vorhandene, klaffende oder geschlossene Laesur
(Riicken oder Scheitelriicken nach R. Por., 1958 oder ,,fusiform scar’ nach -
Pawr 1955) oder Spalt (Ovalipollis) und shnliche Differenzierung.

Stratigraphie: Wihrend im oberen Perm und Unter-Trias bisacecate
Sporen mit Riickenspalt wie z. B. Lueckisporites virkkiae die gréfte Rolle
spielen, tritt die Gattung Chordasporites im Muschelkalk (= Anis-Ladin)
mit verschiedenen Arten auf, um am Ende des unteren Mittel- Keuper
{= Karnische Stufe} zu verschwinden.

Im Karn ist sie nur mit einer Art vertreten. Im Nor und Rhit bisher
nicht gefunden. Die Gattung ist fir die Stratlgraphle der Triag von Be-
deutung. .
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Polanaicht Seitenansicht Lateckisporites
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Abb. 11: Charakterigtik der Gattung Chordasporites nov. gen.
Schematizierter Schnitt dureh die obere Partie des Zentralkérpers mit ,,Chorda*.
Schnitte senkrecht zur Laesur (Riicken, Scheitelriicken und sonstige Ausdricke

R. rporoxig’s) von Lueckisporites R, PoT & EL.

W

Chordasporites singulichorda n. sp.
Taf. 33, Fig. 45

Holotypus: Chordasporiles singulichorda n. sp., Taf. 33, Fig. 45, nach
Einzelkornpriparat Nr. 376, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnese: Bisaccate Mikrosporen mib halbkugelig bis iberhalbkugeligen
Luftsticken, welche an einer Seite deutlich konvergieren. Auf derjenigen
Seite des Kiorpers, wo die Saccusanwachslinien am weitesten voneinander
entfernt sind, sind diese durch eine einzige wulstartig gewundene Exinen-
verdickung, den Strang oder Chorda miteinander verbunden. Und zwar
scheint der Strang an seiner Ansatzstelle die Saccusbasen gegen die Mitte
zu ziehen. Der Strang ist von zwei schmalen, unbedeutenden Exinen-
verdiinnungen begleitet, Die Exine der ,,Strangseite’ des Zentralkorpers
ist etwa bis zum Aquator ziemlich dick, gréber infragranulat bis gefleckt.
Auf der gegeniiberliegenden Seite zwischen den gendherten Saccibasen ist
die Exine am Zentralkérper ziemlich dimn und fein infragranulat bis
granulat. Die Sacei sind undeutlich infrareticulat,

Grole: Lange etwa 70—80 w.

Farbe des Zentralkérpers dunkelbraun, Sacm hellgelb.

Variationen: Sacei manchmal flacher und weniger kugelférmig aus-
gebreitet.

Locus typicus: Bergwerk Bleiberg in Kirnten. Jakobi-Einbau, Siidost-
ausfahrung, 2. Schieferhorizont.

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias.
Vorkommen: Selten., In jlingeren Triasschichten bisher nicht gefunden
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Subturma Circampolles (Prrve 1953) emend.
Abb, 12

. Mikrosporen mit zonalem Exinenverdiinnungsstreifen, welcher im
Aquator oder haufiger parallel zu diesem auf der Distalhemisphiire teil-
weise oder ganz in sich geschlossen das Korn umgirtet. In Polansicht
<+ kreisrunde Formen zeigen die Exinenverdiihnung in Form eines hellen
konzentrischen, der AuBenkontur annihernd parallel verlaufenden Kreises,
welcher von dunklen 4 ausgeprigten Exinenfalten begleitet oder tiber-
deckt sein kann., In Polansicht mehr zur Dreiecksform neigende Sporen
zeigen der Kontur 4- parallel verlaufende Innenfalten mit gelegentlich
deutlichen Knickstellen an den Eckpunkten des Dreiecks. Bei mehr ovalen
Formen sind die Innenfalten nur zwei- oder einmal, jeweils an den schmileren
Ovalenden geknickt,

Formen, an welchen eine cireuméquatoriale Tenuitas nur sehr schwach
angedeutet ist, hingegen eine distalpolare Tenuitas und proximale, wenn
auch stark reduzierte Dehiszenzmarke erkennen lassen, sind morpho-
genetisch hier inbegriffen.

Eine kleine Y-Marke mit kurzen, diinnen, scharf konturierten Strahlen
oder statt dessen ein Dehiszenzdreieck ist zumeist vorhanden. Formen
mit zonalen Exinenausstillpungen (Sacci, Vela) sind in anderen Form-
einheiten untergebracht.

Infraturma Séngulipollenites nov. infraturm.

Mikrosporen von 4 dreieckigem bis rundem Aquatorumri mit ring-
formiger &dquidistaler Exinentennitas oder stellenweisen Andentungen
derselben, manchmal vorhandener Exinenverdiinnung am distalen Pol.
Ohne oder nur mit kleiner, aber dann diinn und scharf strahliger Y-Marke
(kein Dehiszenzdreieck). Meist als Einzelkdrner vorkommend, also nur
ausnahmsweise im Tetradenverband wverbleibend.

Genus Duplicisporites (LEscHIK 1955, R. Por. 1958) emend.

19556 — Adivisisporites LESCHIE, 8. 24.
Genotypus: Duplicisporites granulatus LEscuix 1955, Taf. 2, Fig. 23.

Diagnose emend.: Mikrosporen mit abgerundet-dreieckiger Aquator-
kontur. Exine entweder glatt oder granuliert, verrucos, infrapunctat bis
infragranulat oder mit &hnlichen Struktur- oder Skulpturelementen ver-
sechen. Etwa im Aquator oder diesen parallel distalwirts verliuft um
das Korn eine L breite, streifenformige Exinenverdiinnung. (Vgl. Taf. 35,
Fig. 54 und Abb. 12/56.) Dadurch entsteht, vorwiegend bei Abplattungim Sedi-
ment, in Polansicht eine charakteristische Faltenbildung in Form eines ein-
geschriebenen Dreieckes, welches der Kontur etwa parallel verliuft. Die
AufBlenrinder der Falten entsprechen dann jeweils dem distalen oder pro-
zimalen Teil der Spore, welche sich bei Polabplattung im Sediment meist
nicht genau decken, sondern seitlich 4 verschoben sind (vgl. Abb. 12).

Eine Y-Marke ist selten sichtbar; wenn vorhanden, dann sehr kurz und
diinnstrahlig und nicht in Ferm eines gleichseitigen Dreieckes aufiretend.
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Bemerkung: Zur Begriindung der Neufassung der Diagnose ist anzu-
fithren, daf die Sporen dieser Gattung nach dem Originalmaterial LEScHIK s
und weiterer zahlreicher Funde in der karnischen Stufe der Alpen, keine,
nur an drei Stellen zusammengewachsene Beutel besitzt. (Vgl. Original-
diagnose LEscmIks, S. 22.)

Schon R. Porowte 1958 hat dies bemerkt und schreibt hiezu (8. 83):

., DMes beruht auf einem MiBverstindnis.”
Allerdings weisen die Sporen keinerlei Offnungen auf. Die Ursache der
Faltenbildung ist die zonal verdiinnte Exine, wie in der neuen Diagnose
nun angefithrt wurde. Dieses Bauprinzip gewinnt in der Trias und Jura
grole stratigraphische Bedeutung und muB schon deshalb herausgearbeitet
und betont werden.

GriéBe: Etwa 30—45 p.

Stratigraphische Verbreifung: Mittlerer Keuper Basel. Karnische Stufe
(= Mittlerer Keuper) der alpinen Trias.

Die Gattung ist, da offenkundig auf die karnische Triasstufe beschrinkt,
von groBem stratigraphischem Wert.

Duplicisporites granulatus LEsomix 1955
Taf. 35, Fig. 53

Polansicht - abgerundet dreieckig mit der charakteristischen, dreieckigen
Faltenausbildung. Exine dicht und fein granuliert. Y-Marke nicht sicht-
bar. Am distalen Pol ist die Exine etwas diinner. Die Spore stimmt mit
Ausnahme der nicht erkennbaren ¥Y.Marke mit der Art Lescmix’s gut
itherein. Die Y.Marke ist aber immer so zart und schwach ausgebildet,
daBl sie durchaus nicht haufig zu sehen ist.

Vorkommen: Halobienschiefer aus dem Salzbergwerk Hallein-Diirrn-
berg. Knorr-Schachtricht, 44 m nach Sprengmittelmagazin (Probe AT 31).
Karnische Stufe der alpinen Trias.

Duplicisporites mancus (LESCHIE 1955) nov, comb.
Taf. 35, Fig. 51

19556 — Camerpsporites moncus LEscEe Taf, 5, Fig. 14, 8, 41,

In Pollage 4 dreieckige Aquatorkontur mit konvexen Seiten und ab-
gerundeten Ecken. Charakteristische + dreieckige Duplicisporites-Falten-
bildung innerhalb der Aquatorkontur. Exospor mit feinkérniger Skulptur.
Der Exinenrand erscheint durch tiefere Einschnitte mehrfach gekerbt.
Y-Marke kaum angedeutet.

Die Form stimmt in allen wesentlichen Merkmalen mit der Art Camero-
sporites mancus LESCHIK aus dem Mittleren Keuper von Basel iiberein
(vgl. Taf. 35, Fig. 56). Unsere Form ist etwas verquollener, welche Eigen-
schaft bei karbonatischen Proben gewihnlich festzustellen ist. Auf Grund
der typischen Innenfaltung gehért sie zu Duplicisporiies.

Material: Einzelkornpriéparat Nr. 380, Sammlung Geoclogische Bundes-
anstalt Wien der Probe AT 31.

Jshrbuch Geol. B. A. (1060}, Sonderband 5 11
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Vorkommen: Halobienschiefer Salzbergwerk Hallein-Diirnberg. Knorr-
Schachtricht, 44 m nach Sprengmittelmagazin. Sehr selten. Karnische
Stufe der alpinen Trias.

Stratigraphie: Weder in der unteren Trias, noch in den jiingeren norischen
und rhitischen Mergeln bisher beobachtet.

Weitere Fundpunkte: Mittlerer Keuper von Basel.

Weitere Arten: Duplicisporites dispertifus (LEscHIE, 1955) nov, comb,,
Taf. 35, Fig. 54 1)
Byn.: Adivisisporites dispertitus LEscHIE 1955, 8. 24, Taf, 2, Fig. 21,

Fir die Seitenansicht (aspectu lateralis) der Sporen der Gattung Dupli-
cisporites hat LEscHIK 1955 die Gatbung ddivisisporites neu aufgestellt,
Auf Grund der Seitenprioritit geht sie in Duplicisporites aunf.

Genus Praccirculina gen. nov,

Genotypus: Praecirculing (al. Gronulatosporites) granifer (LESCHIE
1955} nov. comb., Taf. 3, Fig. 23,

Mikrosporen mit rundem Umrif und sehr kleiner, aus zarten kurzen
Strahlen bestehender, gelegentlich schwer sichtharer Y-Marke, eine nur
gehr schwach ausgebildete, meist nur durch Faltenbildung angedeutete,
circumicquatoriale Verdiinnungszone und gelegentlich sichtbare Tenuitas,
welche am gegenitberliegenden Pol der Y-Marke liegt. Die durch die Ver-
diinnungszone verursachte Faltenbildung verliuft meist nur ein Stick
anf einer Sporenseite, ist also nicht ringférmig geschlossen. Muster glatt
oder granuliert oder dhnlich (vgl. Abb. 12/1).

Stratigraphie: Bisher Mittlerer Keuper.
In dieser Formgattung sind die Anlagen der Circumpolles (Prrua)
noch am schwichsten angedeutet,

Grifie: Etwa 25—40 p.

Praecirculinag granifer (LEscHIK 1955) nov. comb.
Taf. 36, Fig. 61

1955 — Granulatosporites granifer Lescaix, Taf. 3, Fig. 23, 8. 30.

Diagnose des Holotypus LEscrtk’s: Kontur kreisférmig mit dichter,
deutlicher Kornelung, Faltenbildung gering, nur in typischer Weise ein
Stiick parallel der Kontur, einer offenkundig praeformierten Zone entlang-
laufend. Kleine Y-Marke gegeniiberliegend schwach angedeutet 2).

Ahnliche Kérner finden sich gelegentlich in den Praparaten aus den
Cardita-Schichten wund hesonders Halobienschiefern. Es handelt sich
offenkundig um eine sehr primitive Form mit schwach angedeuteten Eigen-
schaften der stratigraphisch jingeren Gattung Cireuline (MALJAWEINA).

) Das Negativ der Aufnahme wurde mir von Herrn Dr. LescHIK freundlichst zur
Verfiigung gestellt.

2) Der dunkle Zentralfleck in der Abh. LuscrIx’s ist photo- oder reproduktionstech-
nisch stark iibertrieben.



163

Taf. 36, Fig. 61, bringt nach Binzelkornpraparat Nr. 381, die 4- halb
seitliche Ansicht des Kornes mit schwach angelegter Y-Marke und an-
gedeuteter Faltenbildung distalwiirts, am eine offenkundig schwichere
Exinenzone.

Material: Einzelkornpraparat Nr. 381, Sammlung Geologische Bundes-
anstalt Wien, aus Halobienschiefer Salzbergwerk Hallein-Diirnberg, Knorr-
Schachtricht, 44 m nach Sprengmittelmagazin (Praparat AT 31),

Stratigraphie: Mittlerer Keuper von Neuewelt bei Basel. Karnische
Stufe (Mittlerer Keuper) der alpinen Trias.

In anderen Straten hisher nicht beobachtet.

Genus Parasirculing nov. gen,

Genotypus: Paracirculing maljawkinge n. sp., Taf. 36, Fig. 62.

Diagnose: Mikrosporen mit + ovalem, ovalpolygonalem oder 3 rund-
lichem AquatorumriBf und kleiner Y-Marke, deren Strahlen kurz und deut-
lich ausgebildet sind. Jedenfalls findet sich in dieser Gattung kein gleich-
seitiges Dreieck an Stelle der Y-Strahlen. Distalwirts des Aquators, diesem
parallel verlduft eine schmale, aber nicht tiefe, nur angedeutete Ring-
tenuitas. Kennzeichnend ist ein Exinenwulst oder Falte, welche die Ring-
tenuitas dquatorwirts begleitet. In Polansicht ist der Faltenwulst oft
an zwei Stellen geknickt, eine dritte Knickstelle manchmal schwach an-
gedeutet. Exinenornamentation glatt bis gekornt bzw. infragranulat,
punctat oder sonstige Verzierungen. Distalpolare Tenuitas gelegentlich
vorhanden (vgl. Abh. 12/3). '

Grofie: Zirka 28—40 .

Stratigraphie: Bisher nur in der karnischen Stufe der alpinen Trias
beobachtet.

Paracireulinag maljawkinge n. sp.
Taf. 38, Fig. 62, 63

Holotypus: P. maljawkinae, Taf. 36, Fig. 62, nach Praparat AT 31/1,
Tuschring,

Diagnose: Ovale bis &4 rundlich polygonale Aquatorkontur. Y-Marke
besitzt kurze, diinne deutliche Strahlen. Distale Ringtenuitas schmal,
nicht tief eingekerbt, in Aquatornihe dieser parallel verlaufend und von
einem 3—4 p breiten, dunklen Faltenwulst dquatorwirts begleitet. In Pol-
angicht (Fig. 63) ist der Faltenwulst meist an zwei Stellen, selten an drei
geknickt.

Bemerkungen: Pollenites torosus REISSINGER ist ein im Tetradenver.
band verbleibender, deutlich granulierter Typus, dessen Wiilste wesentlich
breiter sind und kreisrund um die Korner verlaufen.

Die Tetradenmarke der Einzelkorner ist nicht sichtbar und ihr Aus-
sehen nicht beschriehen worden. Es ist wahrscheinlich, dal sie so wie
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alle jungtriadisch- bis jurassischen Formen, welche zum Verbleib im
Tetradenverband neigen, keine Y-Strahlen hat, sondern aus einer gleich-
seitig-dreieckigen Dehiszenz besteht, wodurch einer der kennzeichnenden
Unterschiede zu Paracireuling gegeben ist.

GroBe: 20—(34)—40 .

Locus typicus: Salzbergwerk Hallein-Diirrnberg. Halobienschiefer aus
Knorr-Schachtricht, 44 m nach Sprengmittelmagazin.

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias,
Material: Probe AT 31.

Sehr selten kommt in der karnischen Stufe noch wor:

Partitisporites neomundanus LEscHIK 1955
sowie
Discisporites niger LEscH 1955. Vgl. Abb. 12/3/4

Die Bearbeitung von Proben aus der oberen Trias zeigt immer wieder,
daB die Singulipollenites offenkundig auf die karnische Stufe beschrinkt
sind.

Infraturma Tetradopollenites (THoMs0N & PrLua 1953) emend.
Abb. 12

1953 — TPeradopollenites-Kleinform Kravs, 1953, 8. 166 und 169, 8. 167, Abb. 1.
1953 — Tetradopollenites-Groliform Kravs, 1853, 8. 166,

1954 — Tetradopollenites SITTLER, 1944, 8. 30,

1958 — Telrodopollenitis Lanwrtz, 8. 928, Fig, 71, 72.

1960 — TPetradopollenites Scmotrr, 8. 610,

Mikrosporen mit Y-Marke in Form eines gleichseitigen Dreiecks mit
4+ konkaven Seiten, vorwiegend rundem, selten rundlich-dreieckigem
AquatorumriB, deutlicher, scharf und tief eingeschnittener, in sich ge-
schlossener Ringtenuitas und 4 deuntlicher, meist etwa runder Tenuitas
am distalen Pol. Die Sporen zeigen die Tendenz, oft im Tetradenverband
zu verbleiben.

Verschiedenste Exinenornamentationen iber glatt, granulat, verrucos,
bacculat usw. bis infragranulat, infrapunctat, besonders ringférmig in-
frastriat usw. kdnnen vorkommen. Die Formeneinheit ist fir die obere
Trias, den ganzen Jura bis in die Unter-Kreide von stratigraphischer Be-
dentung.

Bemerkungen: THoMson & Prrue 1953, S. 112 haben die Gattung
Tetradopollenites mit folgender Diagnose begriindet: (3. 112} ,,Pollen zu
vieren vereinigt.®

Es hat sich gezeigt, dall die Gattung viel zu weit gefafit wurde.
Kravs 1953 wollte die Gattung nur auf die im Mesophytikum vorkemmen-
den Tetraden vom Typus Pollenites reclusus THIERG, 1949 einschrinken.
Dem Verfahren sind eine Reihe von Autoren gefolgt, Wie mesophytische
Polynokoinen nun immer deutlicher zeigen, wire T'etradopollenites wohl
besser als hoherer Begriff im oben angefiihrten Sinn zu verwenden.
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Genus Circuling MarsawgIna 1949, ex vorl. Arbeit
1949 — Cireuling MALJAWEINA, 5. 120 und 124, Taf. 46, Fig. 6, 7, 8, 6.

Genotypus: (Hiermit bestimmt) Circulina meyeriana n. sp., Taf. 36,
Fig. 58.

Diagnose (erganzt): Mikrosporen mit ovalem bis kreisférmigem Agquator-
umriB, dreieckiger, manchmal wenig deutlich ausgebildeter Y-Dehiszenz
und am distalen Pol etwa scheibenférmiger, verdiinnter, flache bis einge-
senkter Exinenstelle. Parallel zum Aquator verliuft unweit von diesem auf
der Distalseite eine distinkte schmale L tiefe Ringtenuitas, welche aber
nicht von breiteren Verdickungsleisten oder Wiilsten begleitet ist. Im
Polbild tritt manchmal in diese Ringzone durch 4 parallele Faltenbildung
eine teilweise Uberdeckung der Ringtenuitas ein. Exine glatt bis granuliert.
Skulptur oder Infrastruktur aber nicht zu Leisten, Linien, Netz oder Ringen
angeordnet. Sporen hidufig zu vieren in Tetraedertetraden (Taf. 36, Fig. 57)
vereinigt (vgl. Abb. 12).

GroBe: Einzelkorner zirka 30—40 p.

Tetrade 50—75 .

In der karnischen Stufe der alpinen Trias bisher nur in zwei Einzelexem-
plaren gefunden. Die erste nennenswerte Verbreitung fillt in die norische
Stufe und im Rhit ist die Gattung mit mindestens zwei Arten massenhaft
vorhanden.

Circuling meyeriang n. sp.

Holotypus: Circulina meyeriana n. sp., Tof. 36, Fig. 58,
Paratypoid: Tetrade, Taf. 36, Fig. 57.

Diagnose: Glatte bis undeutlich und fein infrapunktierte Form mit ail-
gemein der Gattungsdiagnose entsprechenden Eigenschaften. Das proxi-
male Dehiszenzdreieck hat gerade bis schwach konkav gebogene Seiten,
deren Lange etwa 2%f; bis 1/, des Sporenradius milit. Die schmale Ring-
tenuitas liegt in Polansicht ziemlich nahe dem Aquatorumrif. Der Ab-
stand betragt etwa 4—5 | bei mittelgrofen Kérnern. Die Distaltenuitas
hesitzt eine -4 unregelmidfige kreisformige Kontur, Durchmesser etwa
1/, Sporenradius. Eine schwach polygonale Verformung kommt vor.

GroBe: Einzelkorner 33—(35)—40 p.

Tetrade zirka 60—75 p.

Locus typicus: Salzbergwerk Hallein.Diirrnberg. Roststreifiger Biinder-
mergelim Verband der Zlambachmergel. Wetterschurf oberes Ebentl. 12—14m
ab Schurkopf. Probe AT 28.

Stratum typicum: Rhit-Lias der alpinen Trias.

In der karnischen Stufe ist diese Art bisher nur in zwei Tetradenexem-
plaren angetroffen worden; und zwar einmal im Halobienschiefer aus der
Knorr-Schachtricht, Salzbergwerk Hallein-Diirrnberg und im 2. Schiefer-
horizont der Cardita-Schiefer von Bleiberg.

Stratigraphische Bedeutung gewinnt die Art durch ihr regelmiBiges
und zahlreiches Auftreten in der norischen und rhitischen Triasstufe.
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In die Reihe Tetradopollenites fugt sich noch eine Pollengattung, welche
zuletzt von Courer 1958, B. 156, Taf. 28, Fig. 6, 7, als Classopoliis (PFLGG)
beschrieben wurde. Die bezeichneten Formen sind stratigraphisch offen-
kundig fiir den Jura besonders kennzeichnend.

Aus Courers Darstellung wird klar, dal Prrves ,,Classopollis®,
»Circumpollis® und ,,Canalopollis”® dieselben generischen Eigenschaften
zum Inhalt zu haben scheinen. Typuspriparate zu den PrrLuaschen
Genoholotypen wuarden nicht angefertigt. Demnach wverbleiben die Ab.-
bildungen als Typusgrundlage. Sie sind nicht eindeutig genug, sodaB
man sich, will man die Gattungen legitim weiter verwenden, auf den Text
der Diagnosen zu stiitzen hat. Dieser besagt mit vélliger Eindeutigkeit,
daBl es die Absicht des Autors ist, die Gattung Classopollis Proue 1953
fir tricolporate (bzw. tetracolporate) Pollenkérner vorzusehen. Da
es solche bekannterweise tatsiichlich in groBer Haufigkeit gibt, kann man
nicht (wie CoupEr 1958) den Namen Classopollis PrLua 1963 weiterver-
wenden, indem man seinen Genotyp (= Classopollis classoides PFLUG)
gegen einen villig andersartigen (Polleniles lorosus REISSINGER 1950)
austauscht und die Diagnose grundlegend verdndert. Dies entsprichi
nicht der Typenmethode des Int. Code. AuBerdem erscheint es wenig
empfehlenswert, eine Formgattung im morphographischen System der
Sporae dispersae dadurch in der Diagnose zu definieren, dal man sagt:
»,Das Genus ist geschaffen firr dispergierte Sporen von demjenigen Typus,
den man bei Pagiophyllum connivens antrifft.*

Damit wirde jeder Autor, der seine vorgefundenen dispergierten Sporen
bestimmen bzw. einer Formgattung zuordnen will, gendtigt sein, zu-
nichst einmal Pagiophyllum connivens nach Sporen zu untersuchen, wobei
noch immer Zweifel bleiben, ob die dann gefundenen Sporen auch tat-
siichlich von Pagiophyllum connivens stammen,

Die schinen Photog von CoureEr 1968, Taf. 28, 6, 7, zeigen mit hin-
reichender Klarheit, dall es sich jedoch keineswegs um tricolporate Pollen-
kérner mit Cavernae, Rimulae, Ubergingen zu Saccopollis Prrug und
Ahnlichkeit zu Tricolpites (Bucommiidites) Troedsonit ERDTMAN 1048,
wie PrLuae ganz eindeutig sagt, handelt.

Ubrigens scheint auch die eines aufbewahrten Typusexemplares ent-
behrende Abbildung REISSINGER's ( Pollenites toresus) zum Nachweis
des Pollenbaues von Pagiophyllum connivens wenig geeignet.

Nach dem gegenwirtigen Stand der Kenntnis stammt die erste Be-
schreibung einer Formgattung, welche offenkundig mit den von CoUPER
1958, Taf. 28, Fig, 6, 7, und mehreren fritheren Autoren abgebildeten Sporen
in Beziehung zu setzen ist, von Marsawgrina 1949, 8. 120. Ein Genotyp
wurde wohl ahsichtlich nicht ausdriicklich bestimmt, da der Beschreibung
zunichst nur das Polbild der Sporen zugrunde lag. Von fricolporatem
Bau und dhnlichen Dingen ist dort allerdings keine Rede, Es liegt die Ab-
sicht nahe, den von MarJawriNa 1948, eingefihrten TFormgattungs-
namen, welcher nur eine Spezies umfafit, durch Nennung eines Hilfstypus,
welcher die Seitenansicht (aspectu lateralis) sowie den Tetradenverband
beriicksichtigt, zu erginzen. Hiefiir bieten sich die vorziiglichen Thoto-
graphien, sorgfiltigen Priaparate und Beschreibungen von B. E. BaLMp
1957, besonders an.
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Genus Corolling (MALIAwKINA 1949) emend.

1949 — Corolling MaryawkiNa, 8. 120, Taf, 48, Abb. 10, 11. Lias.

1949 — Pollendles reclusus THIERGART, 5. 111, Taf. III, 6; Taf. IT, 14, 15. Lias-Dogger.

1953 — Tetradopollenites-Groliform Kravs, 8. 166. Lias,

1953 — Classopollis Prova, Tef. 16. Lias.

1953 — Circumpollis Prrua, Taf. 17, Lias,

1953 — Canolopollis PrLue, Taf, 17. Lias.

1054 — Tetradopollenites reclusus var, stride SITTLER, 8. 39. Ober-Jura.

1954 — Brachyphylium sp. SavBR & MTscEREDLIscEWILI, Taf, V, Abb, 7—I10.

1954 — Cheirolepidacene, Gruppe I {(pars), II, IIL, IV, Roaarska, Taf. XI. Lias.

19658 — Liratoadetezs 8. C. D. Bam, Taf. 1, Fig. 11, 11 a, 16. Mittel-Jura.

1955 — Trachytriletes 8. C. D. 8am, Taf. I, Fig. 6. Mittel-Jura.

1955 — Strialocletes 5. C. D, Sam, Taf, 1, Fig. 18. Mittel-Jura.

1955 — Drachyalctes 3. C. D. Sam, Taf. 1, Fig. 25. Mittel-Jura.

1955 — (Hassepollis und Circumpollis PrLve, KrurzscH Taf, IV, Lias.

19556 — Kuvi, Murier & WatersoLg, Taf. 6, Fig, 9—11, 8. 59. Ober-Jura.

1957 — Classopollis of. . toresus {REI=s.) Batme, 8. 37, Taf. 11. Jura-Unter-Kreide.

1958 — Classopollis torosus (Rmiss.) Courer, 8. 156, Taf. 28, Fig. 2, 4, 6, 7, 114, 115,

117—121. Jura-Unter-Kreide.

1959 — Brachyphyllum strictellum BoLcEOWITING, 8, 48{149, Fig, 13, Abb. 24. Ober-Jura.

Genotypus: Corollinag compacta Manyawrma 1949, 8. 124, Polansicht:

Taf. 46, Fig: 10. Lias.

Hilfstypus: Seitenansicht: B. E. BALME 1957, Taf. i1, Fig. 121. Tetrade:
Taf. 11, 119 und 120,

Diagnose emend.: Im Polbild (Marsawgiva 1949, Taf. 46, Fig. 10
und BaLMe 1957, Taf, 11, Fig. 114) meist runde Aquatorkontur, mit
diesem in 4 geringem Abstand parallel laufenden, konzentrischen, vor-
wiegend geschlossenen, helleren Innenkreis, gelegentlich von dunkleren
Falten begleitet. Innerhalb des hellen Innenkreises Exine wieder dunkler.
Im Zentrum, wo sich proximaler und distaler Pol decken, ist die Exine
heller, hervorgerufen durch eine distale, etwa kreisformige Tenuitas und
der ihr gegeniiberliegenden Tetradenmarke, der Begrenzung als gleich-
seitiges Dreieck mit konvexen Seiten durchschimmert. Besonders kenn-
zeichnend fiir die Gattung ist die verhdltnismi#Big grobe, deutliche In-
fragranulation der Exine, welche gegen den Aquatorrand gelegentlich
auch netzig oder radialgestrichelt erscheint.

In Seitenansicht (aspectu lateralis) (BarumEe 1957, Taf. 11, Fig. 121)
=+ oval; mit flacher Proximalseite, wo als hellere Stelle die Seitenansicht
der Y-Marke zu sehen ist und etwas steiler zulaufende Distalseite, welche
meist wegen der Distaltenuitas am Pol durchscheinend heller ist. Die
beiden Hilften werden getrennt durch die parallel zum Aquator distal-
wirts verlaufende Ringtenuitas, welche sich in Seitenansicht als 1- gerad-
linige, diinne, helle Furche zu erkennen gibt. Um den proximalen und
distalen Pol ist die Exine + grob und deutlich infragranulat bis infra-
baculat. Gattungscharakteristisch ist eine etwa l/; des Kornradius breite
Aquatorzone, welche sich von der Ringtenuitas proximalwiirts erstreckt. Diese
besteht aus einer Anzahl von dquatorparallelen dunklen Infrastriae, welche
als Ringe das Korn umlaufen. Hiufig entstehen die Infrastriae durch zeilen.
formige, enge Aneinanderreihung von Strukturkdrnchen oder Infrabaculae.

Die infrastriierte Aquatorzone kann als Giirtel verdickt sein und dann
die Striierung zuriicktreten oder ganz verschwinden. Der breite Aquator-
giirtel ist dann L deutlich abgesetzt.
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Im Tetradenverband, in welchem die Kérner dieser Formgattung
hiufig verbleiben (BaLmw, 1957, Taf. 11, Fig. 119, 120) sind sie in Te-
traederart angeordnet.

GréBen: Etwa 23—(33)—45 p. Einzelkgrner.

Stratigraphie: In der Trias bisher nicht gefunden. Der erste Einsatz
diirfte im Lias liegen. Hiufig scheint die Form im Ober-Jura aufzutreten.
Aus der Unter-Kreide werden noch Funde mitgeteilt.

Aus eigenen Untersuchungen ist die Form aus dem Dogger und Pur-
beck Norddeutschlands, sowie aus dem Ober-Jura von Yemen (Kraus,
1955) bekannt. Offenkundig fillt ihr Massenauftreten weltweit vorwiegend
in den oberen Jura.

Arten:

Corolling ecompacta MALIAWKINA 1940, dquatoriale deutliche Infrastriae —
Lias.

Corolling (al. Pollenites) reclusus (THIERG.) nov. comb. THIERG. 1949,
Taf. III, Fig. 6, diquatoriale, schwach ausgeprigte, feine Infrastriae —
Lias-Dogger.

Corolline (al. Pollenites) torosus (REISSINGER) nov. comb. massiver, breiter
Aquatorverdickungsgiirtel — Lias. (Vgl KrurzscH 1955, Taf. IV, Fig. 57.)

Subanteturma EUPQLLENITES nov. subanteturm.

Mikrosporen, welche weder Y-Marke noch monolete Marke noch sonstige
an Sporites erinnernde Merkmale aufweisen. An deren Stelle kénnen Exinen-
verdiinnungen oder sonstige, als Germinalien deutbare Differenzierungen
auftreten, welche distal, Aquatorial, meridional oder in weiteren Anordnungen
und Zahl iber das Korn verteilt sein kénnen. Ist bei einzeiligem (Germinal-
apparat die distale Anlage nicht zu erkennen, so spricht ein Sulcus oder
Colpus, also ecine Exine die gefaltet sein kann, fir die Zuordnung zu
Eupollenites.

Infraturma Alefesaccites LEscHik 1955
Genus Enzoralasporites LESCHIK 1955

Enzonolasporites tenuis LESCHIK 19556
Taf. 37, Fig. 66

Die vorgefundenen Mikrosporen dieser Art zeichnen sich durch ihren
4 kreisrunden UmriB, eine helle, durchsichtige, etwa 4 y hreite Zona
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und kreisrunden, dunkleren Zentralkérper aus. Die gesamte Kornober-
fliche erscheint klein gefiltelt und gerunzelt, bei bestimmter optischer
Einstellung den REindruck eines imperfecten Reticulums hervorrufend.
Die Kontur ist dementsprechend unregelmiBig klein gewellt, Eine De-
hiszenzmarke oder Tenuitas ist nicht zu erkennen. Bei stirkerer Ver-
groferung macht das Exospor einen noch feiner und unregelmiBig ge-
filtelten Eindruck.

GréBe: 30—(38)—40 .

Vorkommen: Cardita-Schiefer von Bleiberg, hiufig. Cardita-Schiefer
von Eisenkappel, hiufig. Halobienschiefer, hiufig. Lunzer Schichten, sehr
selten.

In der norischen und rhétischen Stufe bisher nicht beobachtet.

Es handelt sich offenkundig uwm eine fiir die karnische Triasstufe be-
zeichnende Art.

LescEiE 1955 Dberichtet iiber derartige Funde aus dem Mittleren
Keuper von Neuewelt bei Basel.

Genus Patinasporites LEscHIE 1955, emend.

Genotypus: Palinasporites densus Lescuix 1955, Taf. 6, Fig. 11.

Diagnose emend.: Mikrosporen mit 4 rundem Zentralkérper und
breiter Zone, welche etwa dem Radius des Zentralkdrpers entspricht.
Exospor des Korpers und Zone sind in zahlreiche wie Netzleisten aus-
sehende, grobere Runzeln und Falten gelegt, wodurch der Umril der Spore
wie sanft gelappt bis gewellt erscheint. Manchmal ist der Zentralkrper
hell und wenig scharf abgegrenzt, in vielen Fillen jedoch deutlich mit
seiner Kontur sichtbar. Eine verdiinnte und weniger gefaltete Stelle kommt
am Zentralkorper + oft vor.

Paratypoid: Patinasporites itustus n. sp., Taf. 37, Fig. 68, 69.

Zusiitzlich zur urspriinglichen Fassung LEscHIKS, 1955, 8. 47, werden
Formen einbezogen, welche auf Grund der allgemeinen Form und Leisten-
skulptur bzw. Faltung dem Genotyp entsprechen, jedoch einen 4+ deut-
lich abgegrenzten, eventuell auch dunkleren Zentralkirper umfasgen,

Patinasporites tustus n. sp.
Taf, 37, Fig. 63, 69

Holotypus: Patinasporites iustus n. sp., Taf. 37, Fig. 68, 69, nach Einzel-
kornpraparat Nr. 377. Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Mikrosporen mit kreisrundem bis ovalem, gelapptem bis
gewelltem Umriff, 4 diinnhautiger Zona (oder Monosaccus), deren Breite
etwa den Radius des 4+ runden Zentralkdrpers milit. Seine Kontur ist
deutlich sichtbar, auch ist er manchmal so dunkel oder dunkler als das
Monovelum. Im zentralen Teil ist er meist so hell oder heller als dieses.
Die Netzleisten sind iitber Kérper und Velum ohne Absatz gezogen, mehr-
fach geschlingelt und gewunden,

Grifie: Etwa 50—80 p.
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Locus typicus: Ralzbergwerk Hallein-Diirrnberg bei Salzburg. Knorr-
Schachtricht, 44 m nach Sprengmittelmagazin, Halobienschiefer.

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias.
Material: Praparat AT 31.

Vorkommen: Halobienschiefer von Hallein und Altaussee. Cardita-
Schiefer von Bleiberg. Cardita-Schichten von Eisenkappel.

Offenkundig ist diese Form in der karnischen Stufe héufig. In der
norizchen und rhétizschen Stufe auch noch, aber sehr selten anzutreffen.

Genus Ellipsovelatisporites nov. gen.

Genotypus: Ellipsovelatisporites plicatus n. sp., Taf. 36, Fig. 65,

Diagnose: Mikrosporen mit ellipsenférmigem, der bisaccaten Form
genithertem, velatem Monosaccus; d. h. dieser besitzt keine abietoide
Struktur, sondern besteht aus einer - breiten, velumihnlichen, grob
gerunzelten und gefalteten Exoexinenausstilpung, welche den dunklen,
ovalen Zentralkirper umgibt. In Polansicht greift der Monosaceus auf
eine Strecke, welche etwa dem !/, Durchmesser des Zentralkdrpers ent-
spricht, iiber dessen Kontur in Richtung Lingsachse hinaus., An den Lings-
seiten der Ellipse erscheint der Saccus schmiler. Der Saum ist nie infra-
baculat, reticulat usw,

In Seitenansicht ist der Saccus deutlich auf eine Seite (Distalseite)
geschoben. Der Saccusrand konvergiert aber nicht bedeutend. Skulptur
des Zentralkérpers L rugulat und feingewellt {vgl. Abb. 13).

Grobe: Btwa 30—70 p.

Abb., 13: Pol- und Seitenansicht von Ellipsovelatisporites plicatus n. sp.
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Bemerkangen: Die Sporen dieser Gattung weisen in der Form Beziehun-
gen zu Patinasporites (LEscHiE) emend. im Hinblick auf Skulptur des
Sacous und Korpers wie anch allgemeinen Aufbaun auf. Ellipsovelatisporites
nov. gen. unterscheidet sich aber durch die charakteristische, elliptische
Saceusausbildung, welche zu bisaceater Anordnung tendiert.

Stratigraphie: Nach eigener Beobachtung findet man die Form im
Muschelkalk sowie Mittleren Keuper (karnische Stufe) konstant.

Ellipsovelatisporites plicatus n, sp.
Tsf. 36, Fig. 65

Holotypus: Ellipsovelatisporites plicatus n. sp., Taf. 36, Fig. 65, nach
Einzelkornpridparat Nr. 378, Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien,

Diagnose: Monosaccate Mikrosporen mit in Polansicht elliptischem
UmriB und hreitovalem, dunklerem Zentralkérper. Der velate Saccus
iiberragt in Richtung der Lingsachse die Kontur des Zentralkirpers um
etwa 1/, Zentralkorperdurchmesser, in Richtung Querachse um etwa
1/. bis 1/, dieses MaBes. Es ist keinerlei Stibchenschicht oder Infrareticulum
vorhanden. Artcharakteristisch ist die vielfach gefiltelte oder lang- und
diinnwellige Exine des Sacenms und die dhnliche, aber etwas gedriangtere
und feinere S8kulptur des Zentralkdrpers: Dessen Unrisse sind auch elliptisch,
jedoch so angeordnet, dafl die lingeren Achsen der Zentralkdrperellipse
und Saccus- (UmriB-) Ellipse aunfeinander senkrecht stehen.

Grofe: Etwa 4535 p.

In Seitenansicht ist die Neigung zur bisaccaten Form deutlich (Taf. 36,
Fig. 84). Die Sacousumrisse sind an eine Seite gertickt (distal ?) und kon-
vergieren etwas. - Die gegeniiberliegende Seite des Zentralkorpers ist
hoch emporgewdlbt und zeigt die gefiiltelt-rugulate Skulptur deutlich.
Auf dem Saccus finden sich nicht so eng gewellte Falten,

Locus typicus: Salzbergwerk Hallein.Diirrnberg bei Salzburg. Knore-
Schachtricht, 44 m nach Sprengmittelmagazin., Halobienschiefer.

Stratum typicum: Karnische Stufe der alpinen Trias.

Die Spore ist bisher hauptsichlich in den Halobienschiefern, und ver-
einzelt in den Proben der Cardita-Schichten von Eisenkappel vorgefunden
worden. Sie gehort zu den Nachlaufern der Sporen der mittleren Trias
(Anis-Ladin), wo shnliche Formen hiufiger und in verschiedener Aus-
bildung vorkommen.

Material: Probe AT 31.
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Infraturma Disaccigirileles Lescmk 1955

Genus Pityosporites (SEwarD) Por. & Kravs 1954

Pityosporites neomundanys LESCHIK 1955
Taf. 37, Fig. 70

Holotypus: Pityosporites neomundanus LEscHIK 1955, Taf. 9, Fig. 9,
nach Priparat B 55/1L b.

Es handelt sich um sehr groBe, bisaccate Mikrosporen von etwa picevider
Gestalt, d. h. nur schwach vorgeblihten, aber groBflichigen Luftsicken
mit nicht groBmaschiger Reticulation. Der gesamte SporenumriB ein-
schlieBlich der Luftsdcke ist meist oval, d. h. die Luftsicke sind nicht wie
etwa bei Alisporites DAUGHERTY abgesetzt. Die Exine der Proximalseite
ist zwar kriftig, aber wohl nicht so dick wie etwa bei Abies, SBie ist offen-
kundig infrapunctat bis granulat.

Unsere karnischen Sporen entsprechen recht genau den von LEScHIK
1955 gefundenen Formen aus dem Mittleren Keuper der Neuewelt bei
Basel. Leider war die Typus-Spore LEscHIiK’S trotz vielen Suchens und
Umrechnung der Kreuztischzahl nicht auffindbar. In Priparaten mit
tausenden Pollenkérnern nur durch Kreuztischzahl Typen festzulegen,
bleibt ein sehr gewagtes Verfahren.

Mikrosporen dieser Art sind in der oberen Trias der Alpen weit ver-
breitet. In der karnischen Stufe, in der Fazies der Halobien- und Cardita-
Schiefer meist recht héufig. Aber auch noch im Nor und Rhit kommen
die Sporen vor und reichen mdglicherweise in den Jura. In den Lunzer
Schichten auBerordentlich selten,

Material: Einzelkornpriparat Nr. 379 aus Probe 198, 2. Schieferhorizont
Bergwerk Bleiberg in Kirnten.

Pityosporites rutineri n. sp.
Taf. 38, Fig. 76

Holotypus: Pityosporites rullneri n. sp., Taf. 38, Fig. 76, nach Priparat
144/Lunz. Sammlung Geologische Bundesanstalt Wien.

Diagnose: Bisaccate Mikrosporen mit 4+ rundlichem Zentralkérper
und sehr flach, ohne jeden Absatz in diesen dibergehende Luftsicke. Diese
sind nicht halbrund, sondern an ihrem #uleren Ende -+ gespitzt-rundlich
erscheinend. Distal sind sie einander wenig geniithert. Netzmaschen der
Sacei ziemlich groBlumig, aber unregelmiBig, meist imperfect, also nicht
in sich geschlossen. Die Reticulation setzt sich distal zwischen den beiden
Luftsicken fort, allerdings etwas feiner und noch bedeutend imperfecter.
Proximal ist der hoch emporgewilbte Zentralkdrper deutlich infragranulat.
Die Exine des Zentralkdrpers ist proximal nicht verdickt,

Griobe: 50—85 p.
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Locus typicus: Bergbau Seekopf bei Lunz, Sphaerosiderit.

Stratum typicum: Julische Unterstufe der karnischen Stufe der alpinen
Trias.

Vorkommen: Lunzer Schichten. Halobienschiefer, Cardita-Schichten.
Es hat den Anschein, als wiire die Sporenart nicht allein auf die kar-
nische Stufe beschrinkt,

Bemerkungen: Die Querfalte, welche auf dem Photo (Taf. 38, Fig. 76)
zwigchen den beiden Luftsicken zu sehen ist, halte ich fir diagnostisch
bedeutungslos, da die Mehrzahl der Formen diese nicht besitzen.

Aus der groflen Gruppe der bisaccaten Formen wurden nur einige
im Laufe des Studiums der karnischen Stufe wesentlich erscheinende
Sporen herausgestellt. In der recht umfangreichen Sammelgattung Pityo-
sporites wiren noch verschiedene Exemplare zu zihlen, die ganz selten
einmal in dieser oder jener Probe der oberen Trias in 1 gut diagnostizier-
barem Erhaltungszustand auftreten. JThre stratigraphische Bedeutung
1aBt sich besser im Zusammenhang mit den bisaccater Sporen der ge-
samtben Triaz iherblicken.

Turma Monocolpates IvErsEN & TroELs-SMITH 1950

Subturma Intorta (Naum.) Marsawrrna 1949

Genus Lagenella MALIAWKINA 1949, ex vorl. Arbeit

1953 — Ginkgocycadophytus SAMOILOWITICH.

1954 ~— Fntylissa (Naum) Por. & Kr., 8. 181,

1955 — Entylissa (Navm) LuscHig, 8. 42,

1955 — Decussalisporites delineatus LEscHIE, 5. 43.
1958 — Decussatisporites LEscHIE in R. PoroNig, 8. 96.

Genotypus: {Hiermit bestimmt): Lagenelle cincie Marjawxina 1949,
Taf. 44, Fig. 2, 8. 115.

Gattungsdiagnose emend. (unter weitgehender Verwendung der Original-
diagnose MarTawriNas, 1949): Pollenkérner von spindelférmig bis ovalem
UmriB und einer sich der Linge nach erstreckenden 4+ schmalen Tenuitas,
welche an den Polen stets gernndet und + breit gedifnet ist. Im mittleren
Teil sind die Tenuitas-Rinder enger beisammen, manchmal Falten bildend.
Die Exine ist meist diinn oder mitteldick, glatt, punktiert, gestreift oder
anders gemustert.

Stratigraphische Vetrbreitung (nach Marsawgiva): Obere Trias und
Jura bis Unter-Kreide.
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Lagenella martini (LESCHIK) 1OV. comb. et emend.
Taf. 38, Fig. 71, 72, 73, 74
1855 — Desussatisporites delineatus LESCHIK, §. 48, Taf. 5, Fig. 21

Spezies-Typus: Lagenelle (al. Entylissa) martini (LESCHIK, 1955) nov,
comb. et emend. Lescuik, 1955, Taf. 5, Fig. 20, 8. 42/431),

Abb, 14: Schema des Aufbauwes von Lagenella marting.
Fig. A: Ansicht von der Riickseite mit Querstreifen; Fig. B: Ansicht von der Vorder-
seite mit Langsstreifen und Suleus. In der Mittelpartie iibergreifen die Querstraifen der
Riickseite den Rand des Kornes und enden an der Vorderseite; Fig. C: Skizzen von

Lagenella marting, die Variationsbreite zeigend.

1) Zur Benennung: Auf Grund des Vergleiches der Original-Typus-Priparate
LEscEIE's ergibt sich die Identitat von Decussatisporites delinectus LESCHIE it Entylissa
marting Luscurs 1955, Letzterer Name ware aunf Crund der Seitenprioritat zu ver-
wenden. Nach R. Por. 1058, 8. 93, ist Entylissa WaUr. 1937 ein Synonym von Gink-
goeycadophytus SAMOILOWITSCR 1953, Letztere Gattung ist offenkundig ein Bynonym von
der gut definierten Gattung Logenella MALawEDNA 1940, welche denselben Formeninhalt be-
gitzt und stratigraphiseh entspricht. Es wurden hier nun auch gestreifte Formen dazugesiellt.



175

Spezies-Diagnose emend.: Pollenkdrner von annihernd elliptischer
Kontur und einer in Richtung der lingeren Achse verlanfenden 4 schmalen
Keimfurche bzw. Tenuitas, deren - deutliche Rander bis etwa zum Aquato:r-
umriBl reichen und dort chne primirgebildeten, scharfen Knick umbiegen.
Im normalen Erhaltungszustand sind die Enden etwas erweitert und rund.
Die Keimfurche kann sekundér auseinandergerissen, aber auch zusammen-
gedriickt (vgl. Abb. 14 ¢), sogar an den Randern iiberlappt und dann an den
Enden sekundiir zugespitzt erscheinen (Taf. 38, Fig. 72). Artcharakteristisch
ist die typische Streifung, welche eine Differenzierung der dubBeren Exinen-
lamelle ist. Die innere ist glatt. Diese Streifung besteht weder sus Quer-
streifen allein (Por., 1958, 8. 96, Taf. 11, Fig. 136) noch aus einer gitter-
artigen Struktur (Lescuik, 1855, 8. 43), sondern aus diinnen Parallel-
streifen, welche um das Korn laufen; und zwar an der der Furche gegen-
iberliegenden Seite (Riickseite proximal?) in Querrichtung, am Aquator
(Kontur) umbiegend und an der Furchenseite in Léngsrichtung, parallel
zu dessen Riéndern sich fortsetzend, um dann wieder auf die Riickseite um-
zubiegen. Diese Streifen sind in sich geschlossene Bahnen.

Die im Mittelabschnitt der Riickseite verlaufenden Querstreifen (etwa.
20 Parallelsireifen) enden etwa an der Kontur oder greifen etwas auf die
Furchenseite ither, um dort an einem Lingsstreifen mit ihren Stirnen anzu-
stoflen. (Vgl. Taf. 38, Fig. 74 und Abb. 14 B.) Die Tenuitas der Keimfurche
besitzt keine Streifung. (Vgl. zum Verlauf der Streifung Fig. 73, 74, Taf. 38
und schematische Darstellung Abb. 14.)

Die Typen von Lagenella (al. Eniylissa) martini (LEscHIEK 1955) und
wDecussatisporites delineatus’® Lescuix 1956, Taf. 5, Fig. 21, sind identisch.
Letztere Form besitzt eine etwas schmiilere Keimfurche, die absolut in
die Variationsbreite einer Art fillt. MaBgebend sind hiefiir vermutlich
sekundire Erscheinungen, wie Quellungszustand bzw. Verdriickung bei
Einbettung. In den Lunzer Schichten finden sich diese Formen sehr zahl.
reich. An zu Klumpen zusammenhingenden Formen kann man alle Keim-
furchenmdéglichkeiten sehen. Die h#ufigste und primére ist aber die an
den Enden rundlich geweitete, Auf Taf. 38, Fig. 72, ist eine Form, deren
Keimfurche sekundidr mit spitzen Enden eingefaltet ist, dargestellt.

Vorkommen: Die Spore ist fir die Lunzer Schichten, also terrestrische
Fazies der karnischen Stufe, sehr bezeichnend. Ein einziges Exemplar
wurde in Rhét-Lias-Schiefern einmal angetroffen. Offenbar eine Form,
welche von einer kohlebildenden Pflanze stammt und nicht weit
streut,

Lescuig 1955 fand, wie ich an seinen Priaparaten sehen konnte, die
gleiche Form in der Trias der Neuewelt von Basel.

In den Cardita- und Halobienschiefern bisher nicht angetroffen.

Material: Sphaerosiderite aus dem Bergbau Seekopf bei Lunz in NO.
Julische Unter-Stufe der karnischen Stufe der alpinen Trias.

Sonstige Mikrofossilien

Es gibt in der karnischen Stufe einzelne Mikrofossilien im Mikroskop
bei 500—1000facher Vergriolierung zu sehen, deren pflanzliche Herkunft



176

nicht gesichert erscheint. Die Objekte sind sehr hellgelb bis farblos, durch-
sichtig und auffallend diinnwandig. Andere fiarben sich bei Anwendung
der ErRDrMaNaschen Essigsdureanhydrid-Schwefelsiurebehandlung intensiv
dunkelbraun, wihrend die tibrigen Sporen pflanzlicher Herkunft des gleichen
Priparates hellere Farben aufweisen. Auch in ihrem sonstigen Bau, wie
Mangel an Dehiszenzstellen, ergeben sich Abweichungen gegeniiber dem,
was man (iblicherweise unter Sporen hoherer Pflanzen versteht. Ander-
seits kann man bet der Beschreibung des Kleinstfossilgehaltes doch nicht
auf diese Objekte verzichten, da sie sich stratigraphiseh in manchen Fillen
als wichtig erweisen.

ef. Hystrichosphaeridium
Taf, 33, Fig. 75

Etwa rundliche, manchmal 4- polygonal eingefaltete, stark durch-
sichtige, hellgelbe bis farblose Objekte cohne erkennbare Dehiszenzmarke.
Die Membran ist diinn und offenbar stiirker lichtbrechend. Oft jst der
Kérper aunfgeplatzt. Die Membran ist mit zahlreichen diinnen, haarihn-
lichen Fortsitzen versehen, welche in ihrer Zahl und Lange etwas variieren.
Am Umrif sind etwa 15-25 solcher Fortsitze in der Regel vorhanden.
Thre Linge betrigt etwa 1{;—1/, des Korperdurchmessers. Eine Aufspal-
tung ist an den Enden nicht festzustellen.

GroBe: Etwa 18—28 .

Vorkommen: RegelmiBig in den meisten karnischen Proben von nicht-
terrestrischer Fazies, In den Cardita-Schichten gelegentlich haufig. Die
Formen der Halobienschiefer scheinen etwas kiirzere und zahireichere
Haare zu besitzen.

DaB die Spore pflanzlicher Herkunft wire, ist sehr unwahrscheinlich.

Hingegen gibt es in der Gattung Hystrichosphaeridium etwa shnliche
Formen,

VI. Zusammenfassung

Wie die Untersuchung der Cardita-Schichten, Halobienschiefer und
Lunzer Schichten zeigt, filhrt die karnische Stufe der alpinen Trias (= Un-
terer Mittelkeuper) weitverbreitet Mikrosporen. Charakteristische Formen
werden auf 11 Phototafeln gezeigh und morphographisch beschrieben.

Die karnische Stufe ist einerseits charakterisiert durch eine Reihe von
Formen, welche um diese Zeit offenkundig neu einsetzen und dann bis
in das jiingere Mesozoikum und zum Teil Tertiéir durchlaufen. Ein kleiner
Teil scheint auf das Karn beschriinkt zu sein. Einige Sporengattungen
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reichen aus dlteren Schichten herauf. Durch die stratigraphisch gesicherte
Stellung des Probenmaterials gewinnt die durch Typuspriparate, Mikro-
photos und Morphographie belegte Mikrofiora fiir die Sporenstratigraphie
der Trias und dea Mesozoikums grundlegende Bedeutung.

VII. Index der Gattungen und Arten

Seite
alpinus — Osmundaeidiles ... ..o it i i i i i i s 127
Anapiculalisporites telepRortis o .o ittt i i i i i i et ey 124
Aratrisporites seabrofiis, . .o ot i it e ar s 147
Avralrisporites corylizeminis ... ... i i ettt s na i 147
Aratriaporiles POrGSPEIOSUS « o v v v e ittt nit iaa e et s taa et e 148
astigmosis — AUlisporites ... i i e i et e e 119
Aulisporites GstigmOSIE .o v e e n e e et eataasearasssanrosaoranasanasensais 119
Baculalisporites COMGUIMENITSE . oo\ttt et nsr s rrneaaerrrrearnaaaeen 125
Calamospora nathorslil ... .. .. it i it it iait i ii e 116
Clamarozonosporiles TUALS . o ittt i i e iy 136
Chordasporites singulichord® .. ... i i i i it iiat s ircssarasansnsns 158
CUreultng MePertami . .. v e o e s e i cann e s st aaae et ae e e n e aan 165
comaumensts — Baculalisporites .. .. ... e et ia s 125
compacta — Corolling . ... i e e ity 167
Conbaculatisporites T e 126
Conosmundasporites Othanart .. .o .. oo iiaeaee i iaieriiisrsrnas et 128
COORSORME — B POIieE o ot e i e it e 141
corneolus — Zebrasporiles . ... i e e ieaa iy 139
Coralling comPactit . ... ...ttt ittt it aa i i e iy 167
coryliseminis — Aralrisporiles ... ove it e it e 147
Disciaporiies RAGEr ... it i et e i e, 164
Distalonulisporites PURCIIT . ... ittt ittt itaseansaramnonacssarananreransns 133
Duplicisporites granuladius ... ... .. oottt iii et i i 161
Duuplicisporites maRCES ... ur ittt s it e 161
Ellipsovelatisporites plCabus. . ... oottt i 171
Enzonalasporiles tenuis . ... . i e 168
fimbriatus — Salurnisporiies .. .. it i it i e e am iy 142
Fmbriatus — Zebrasporites ... ... iii i it 139
fisthert — Sl poriles ot i i e e aa e ias e 144
granifer — Pracciroulig ..o i e 162
granulatus — Duplicteporiles .o it i i i i e 161
granulotus — Saurndeporifed .. ..ot cr it i e eaesanaa 143
grebege — Owalipollis . .. .. . i i i i et iy 154
halleinis — THGrisportes ...ttt in e e e et ia st ia st inar s 140
HystrichospRaeriditm ...ttt ittt iiarsontasncnnssonnanssasransss 176
inferscriplus — Zebrasporiles .. ... ..t aa i taa iy 139
Tustus — Palinasporiles ... ... i i e et s 169
Jutidor — Lueckioporthes .ot i e c e i i e 156
Loahleri —— Zebrasporiles oo it ine s s iaeeiiaaessrasrrsansns natarinans 138
kracuselt — Taieekisporiles ... v uu i i i tar e 156
kuepperi — Lyeopodigoidites ... oo o et i s 135
Lagenella »arting. . .o .. i i et A 174
Loaechisporifes JUIEOT . it it tsa ittt e e b st 156
Lacechisporites Traeuseli ... ... i i ittt e e b 156
lunzensie — Owalipollis .. ... o i i, 152

Jahrbuch Geol, B. A. (19400, Sonderband 5 12



178

Seite

Iunzensis — Paraconcauisporiies. cuu.evers e s instsasasiraaarsrrsasstaas 123
Lycopodiacidites uepperi ... .. iiirn i iiniiriaaririasrrrsaanaassiias 135
maljawkinge — Paractrctliig ... oo i i i st s st e b 163
mancus — Dupliclsporifes . . ... i it it e s sy 161
martind — Lagenella. . oo i e i, 1714
nesozoiens — Conbaculaiieporiles ... .ov v iiire it 126
MESOZOECUS — RelUsotrileles . . oo v et i i i e e 120
meyertang — Olreuling ... ... i it iar sttt ettt e 165
Microreficul@lisporites oPaEUS o ... . ittt ittt sy 133
morulage — Verrucostsporfles ..o o v ittt i ia it e 130
tathoratii — Calomospore . oo isasnireiasarsransssrnrsesacasssnns 116
neomundants — Portiiiaporiles oo v v iaiiiiiasritiresrrtrerraaiias s 164
neomundanis — Pilyosporiles ... ... oo ittt 172
miger — Discieporiles ... ... i ittt 164
opacis — MicroreliculalisPoriies ... oo v ity eraaaens 133
Osmundactdifes GIPIRus ..o s an o iatassrtar st ta e 127
th i — Con L 128

Qualipollis grebeae . . . i i ittt ey 154
Owvalipollis Tunzenzids ... v ii ittt iiarsanranrecissasrtosssrtonsrennsns 162
Ovaltpollis TATHE .1ttt ittt st iraaa i itascrasrs e anrarseanasernns 154
paletioe — Saurnisporiles .. ..o it i it it s 144
Paractreulinag maljowlinge ... . ... ittt et i 163
Pargeoncavisporites Jnzensit. .. . o iu. it itiasasaceia i ansteetarsrirrrnses 123
paraspinosus — AralriaPoriles .. ... iis it e ettt e s 148
Partitisporites neomundanus ...........0.us e e et s e aar e 164
Prlinaaporiles QUSIUS .. .. iy e e c i 169
Pityosporites REOMundifiies . ... .. ..o iy oo 172
Pityosporites ruflneri. ..o v iienarsrananns b et as e 172
plicatus — Ellipsovelatisporites. .. ... 0 i iiareariareanriaaaiasesiaasons 171
Praecirewling gronsfer ... ... i ittt 162
punctus — Distolanulisporites .. ... ..coviiians e e ear ey vee.. 133
rarus — Owvalipollis .. .. .00 i iiians e aa ey . 154
Betusobriletes mesozofots . ... . oo . oottt ittt 120
rrdis — COmOrozonosporiles .. .o uu oo r s anrrrrame s sty 136
ruttnert — Pl osporiies. . i i it et aaerrrasanaaaes 172
SULUTRE — SUBUINISPOTTIER « vt es s s i iss e s b et it s 145
Saturnisporites fimbrdadus . ... .. . it s raree ey 142
Saturnisporites flschert ... . .t i it it i s 144
Saturnisporites granulaliis ... oot vranansnens e ieaeiaanaas be.. 143
Saturnisporites POleftae . oo v v st it ety A, 144
Saturnisporites sulurnt .. ... ... ... .ot et iaaaarreeae e 145
scabratus — Aratrisporites... ... e e ee e erae et i 147
singulichorda — Chordasporiles oo vv it eereenniran e esssssasasrrasssss 158
Styatsporiles COOKSORME « 1\ u vt et s raaenoresinnacn asorisssrssarsnnssssnens 141
telephorus — Anapieulalisporites ... ... . i iiatiiiiii ity 124
tenuis — Enzonalaeporiles ... ... i i et 168
Tigrisporites Ralletnds ... . iiie it insisna st iiassraseenes 140
Trilites tuberculiformis ... i i e i et i i 129
tubsreudiforsnis — Trilites . .. L. . it aaaeia 129
Ferrucosisporites mortlae . .. e i i iieorransannan s, 130
Zobrasporites CoPrMEoltts oo v s s iirssuroressnoannsnareebiirssitararrrara 139
Zebrasporifes fUmbTiatig o .. vt it e e e sta e i sy 139
Zebrasporites inderscripbus .. ... A DT T 139

Zebrasporites kahleri ... . ... i i i et e 138



17¢

VIII. Literatur

BarME, B. E.: Spores and Pollen grains from the Mesozoic of Western Australia. —
Commeonw. Sei. Industr. Res. Org. {Fuel Research) T, C., 25, Chatswood 19457.

Barumr, B. E. & HeENrELLY, J. P. F.: Bisaceate Sporomorphs from Australisn Per-
mian coals. — Austr. Journ. Bot., 3, 8. 89—98, 6 Taf., Chatswood, NSW, 19565,

Baimg, B. E.: Trilete sporomorphs from Australian Permian sediments. — Austr,
Journ. Bot., £, No. 3, 1956.

Barme, B. E.: Monolete, monocolpate, and alete sporomorphs from Australian
Permian sediments, — Austr, Journ, Bot,, £, No. 1, 1956,

BorcrOowITINa, N, A.: Pollen de Coniféres dans les dépits du Mésozoique. — Isv.
Akad. Nacuk B8SR, Ser. géol., 5, 8. 105—120, 1 Abb., 2 Taf., franzésische Ubersetzung
d, ¢. E. D. P, Parizs 1952

Borcmowrrina, N, A.: Charakteristik der Sporen und Pollen der Kreideablagerungen
der zentralen Gebiete der TUdSSR {russisch). — Akad, d. Wiss. d. UdSSR, Geol. Serie 61,
184 8., 16 Taf. (Zeichnungen), 10 Tabellen, 10 Textfig.., Moskau 1953,

BorcrowiTina, N, A.: Sporen und Pollen Vergesellschaftungen mesozoischer Ab-
lagerungen von der Wiljnisker S8enke und ihre Bedeutung fiar die Stratigraphie, — Akad.
Nauk S3SE. Arb. Geol. Inst., Vol. 24, Moskau 1959,

BrvEMaNN, R.: Abril der Geologie II. — Enke Verlag, Stutigart 1959,

Cooxson, J. C.: Plant Mierofossils from the Lignites of Kerpuelen Archipelago, —
B. A. N. Z. Antarctic Research Expedition 19290—1931, Reports-Series A, 2, Adelaide 1947,

Coogsen, J. C.: Difference in Microspore composition of some samples from a bore
at Comaum, South Australis. — Austral. Journ. Bot., I, No. 3, 1953,

Coorson, J. C. & DETTMany, M. E.: Some trilete spores from Upper Mesozoic
deposits in the Eastern Australian region. — Proc. Roy. Soc. Vietoria, 70, No. 2, 1958,

Courer, R. A.: Upper Mesozoic and Cainozoic Spores and Pollen Grains from New
Zealand. — New Zealand Geol. Surv., Paleont. Bull., 22, 77 pp., 9 pls., New Zealand 1953,

Coursr, R. A,: British Mesozoic Microspores and Pollen Grains. — Palasonto-
graphica, 103, B, Stuttgart 1058,

Dagenerry, L. H.: The Upper Triassic Flora of Arizona. — Carnegie Inat. Was].:l‘,
Pub. 526, 8. 1--108, 34 Taf.,, Washington 1941.

DEFLANDEE, (. & Coorsow, I. C.: Fossil Microplancton from Australiam Late
Mesozoic and Tertiary sediments. — Austr, Journ. Marine and Freshwater Res., §, No, 2,
1955,

DercovrT, A. & SPRUMONT, G.: Les spores et les graing de pollen du Wealdien du
Hainaut. — Mém. Soc. Belge Géol. Nouv. Sér. in —4°, No. 5, Bruxelles 1955,

ErpTMAN, G.: Supgestions for the classification of fossil and recent pollen grains
and spores, — Bv. Bot. Tidskr., 47, H. 1, Uppsala 1947.

ErpTMan, G.: Pollen Morphology and Plant Taxonomy. Angiosperme. -— Stock.
holm 1952,

ErpTMAN, G.: An Introduction to Pollen Analysis. — Stockholm 1954,

Esprman, G.: Pollen and Spore Morphology / Flant Taxonomy. (An Introduction
to Palynology. IL.} — Stockholm 1947.

Fararr, K. & Iveramw, J.: Text-Book of Modern Pollen Analysis, — Kopen-
hagen 1950.

Goszaw, F.: Pollenanalytische (palynologische) Untersuchungen zur Identifizierung

der Liassischen Schwarzkehlenfléze von Komls, — Kiddnlenyomat, A Magysr Allami
Foldtani Intézet, Erdnyve XLV, kitet, 1. fuzétéhsl, Budapest 1956,
GreEpE, H.: Zur Mikroflora des niederrheinischen Zechsteins, — (Geol. Jh., 73,

Hannover 1957,



180

Hatie, T, (&.: Einige krautartige Lycopodiaceen palaozoischen und mesozoischen
Altera. — Ark, Bot., 7, Uppsala und Stockholm 1907—1908.

Hasrig, T. G.: Zur Kenntnis der mesozoischen Equisetales Schwedens. — Kgl. Svenska
Vetenskapsakad. Hand., 43, Uppsala und Stockholm 1908.

Harrig, T. M.: Notes on the Jurassic Flora of Yorkshire — Annales & Magazine
Nat. Hist, Vol 7, 12 deries No. 3 1948,

IerAHIM, A, (.: Sporenformen des Agirhorizontes des Ruhrreviers, — Dissertation
TH, Berlin 1932. Xonrad Triltsch, Warzhurg 1933,

Imeruxp, R.: Die Sporites des Kaipingbeckens, ihre paliontelogische und strati-
graphische Bearbeitung im Hinblick auf eine Parallelisierung mit dem Ruhrkarbon und
dem Pensylvanian von Illinois. — Dissertation TH, Aachen 1952

Iversen, J. & Trokrs-SmitH, J.: Pollenmorfologiske definitioner og typer. —
Danmarks Geol. Unders., 4, 3, No. 8, Kopenhagen 1950,

Kenparn, M, W,: On a new Conifer from Scottish Lias. — Annales & Magazine
Nat. Hist, Vol 2, 12 series No. 16, 1549,

KprNpars, W. M.: Some Conifers from the Jurassic of England. — Annales & Magazine
Nat. Hist. Vol. 5 12 series No. 54, 1952,

Kravs, W.: Zur Einzelpriparation fossiler Sporomorphen. — Zentralblatt fir
mikroskopische Forschung und Methodik, 8, Heft 1/2, Wien 1953.

Kravs, W.: Alpine Salzmikropaldontologie (Sporendiagnose). — Paldont. Z., 27,
Btuttgart 1953.

Kravs, W.: Mikrosporen-Stratigraphie der ostalpinen Salzberge. — Verh. Geol. B.-A,,
H. 3, Wien 1953.

Kraus, W.: Die Bedeutung anorganischer Sedimente fiir die Sporenstratigraphie
in der angewandten Geologie. — Erdol-Ztg., H. 5/6, Wien 1955.

Kravs, W,: Uber die Sporendiagnose des deutschen Zechsteinsalzes und des alpinen
Balzgebirges. — Z. deutsch. geol. Ges., 105, 4. Teil, Jg. 1953, Hannover 1955.

Kravs, W.: Sporenfunde in der kernischen Stufe der alpinen Trias. — Verh. Geol.
B.-A., H. 2, Wien 1959,

Kravs, W.: Berichte aus dem Laboratorium fir Palynologie. — Verh. Geol. B.-A,,
Wien 1055, M. 1; 1966, H. 1; 1957, H. 1; 1958, H. 3; 1959, H. 3.

Knox, E. M.: The Spores of Lycopodium, Phylloglossum, Selaginella and Isoétes
and their value i the study of microfossils of palaeozoic age. — Trans. Bot. Boc, Edinb.,
35, Edinburgh 1950.

Krurzsen, W.: Uber einige liagsische ,,angiospermide* Sporomorphen. — 2. Geo-
logie, £, Berlin 1955,

Krurzsce, W.: Mikropalaontologische (sporenpaldontologische) Untersuchungen
in der Braunkohle des Geiseltales. — Z. Geologie, §, Beih. 21—22, Berlin 1959.

Kuvr, O, 8., MuLrEr, L. & WarerpoLE, H. Th.: The application of Palynology
to 0il Geology with reference to western Venezuela, — Geol. en Mijnbouw, 17, DenHaag
1955,

Lawtz, J.: Etude palynclogique de gnelques échantillons mésozoiques du Dorset/
Grand Bretagne. — Revue de L'institut Francais du Pétrole, Vol. XTII. No. 6, pp. 817 —
944. Paris 1958,

Lescuix, G.: Die Keuperflora von Neuewelt hei Basel, II. Iso- und Mikrosporen. —
Schweiz. Paldont. Abh., 72, Basel 1055,

Lescuig, ¢.: Sporen aus dem Salzton des Zechsteing von Neuhof (bei Fulda). —
Palasontographica, 106 B., Stuttgart 1956,

Marsawrina, W, 8.: Bestimmungsschliissel der Sporen und Pollen von Jura und
Kreide. — Arbh, Erddlgecl. Inst. Wxierl, Vol. 33, Leningrad-Moskan 19490,



181

MaryawrrNs, W, 8.: Sporen- und Pollen-Komplexe der Obertrias und des Unter-
und Mitteljura aus dem Ost- und West-Voraral. — Arb. Erdédlgeol. Inst, WrTaRL, Vol. 75,
Leningrad-Moskau 1953.

NatEoRsT, A. (.: Palaobotanische Mitteilungen, 3. —— Kungl. Svenska Vetenskaps-
akad., £3, No. 3, Uppsala und Stockholm 1903.

Naumova, 8. N.: Bporen- und Pollenvergeselischaftungen des Ober-Devon der
russischen Tafel und ihr stratigraphischer Wert, — Trav. Inst. Bei, geol., 143, sér. géol.
{No. 60), 38SR 1953.

Pant, D. D.: Suggestions for the classification and nomeneclature of fossil Spores
and Pollen grains. — Bot. Rew., 20, Indien 1954.

Panr, D. D.: On two new disaccate Spores from the Bacchus Marsh Tillite, Vietoria
{Australin}, — Annals & Magazine of Nat. Hist. (12), §, Leondon 195§.

Paursca, M. E.: Keuper sporomorphs from Swierezyna, Poland. — Micropaleonto-
logy, Vol, 4, No, 3, New York 1958,

Prive, H. D.: Zur Entstechung und Entwicklung des angiospermiden Pollens in
der Erdgeschichte. — Palaentographica, 95 B, Stuttgart 1953,

P1a, J.: Grundbegriffe der Stratigraphie. — Leipzig und Wien 1930 (Verlag Deuticke).

PorrovsEals, I. M.: Analyse Pollinique. — Annales du SBervice d’information
géologique du B. R, G. &+, M. No. 24, Moskau 1838,

Poronie, R.: 8ynopsis der Gattungen der Sporae dispersae, I, — Beih. Geol. Jh.,
23, Hannover 1956,

Poroxig, R.: Bynopsis der Gattungen der Sporae dispersae, II. — Beih. Geol. Jb.,
31, Hannover 1058,

Pororifs, R. & Kraus, W.: Einige Sporengattungen des alpinen Salzgebirges. —
Geol. Jahrb., 68, Hannover 1954,

Poronit, R. & Kremp, G. 0. W.: Die Gattungen der paldozoischen Sporae dispersae
und ihre Stratigraphie. — Geol, Jb., §9, Hannover 1954,

Poronik, R. & Kremr, (. 0. W.: Die 8pore dispersae des Rahrkarbons, Teil I—III. —
Palacontographica, 98 B, §¢ B, 106 B, Stutigart 19556, 1956.

RE1ssinger, A.: Die ,,Pollensnalyse” ausgedehnt aunf alle Sedimentrgest.einé der
geologische Vergangenheit, I, IT. - Palaeontographica, 84 B, 9¢ B, Stuttgart 1940, 1950.

Rocearska, M.: épore und Pollen Analysis of the Liassic coal of Blanowice in Upper
Silesia. — Inst. Geol.,, Bull,, 8%, Warschau 1054,

RosENBERG, G.: Geleitworte zu den Tabellen der Nord- und Siidalpinen Trias
der Ostalpen. — Jb. G. B. A., 102, Wien 1959.

Ross, N. E.: On a Cretaceous Pollen and Spore Bearing Clay Depogit of Scania. —
Bull. Geol. Inst. Uppsala, 34, Uppsala 1949,

8am, 8. C. D.: Plant Microfossils from a Jurassic Shale of Ralt Range, West Punjab
(Pakistan). — Palaecbotanist, Vol. 4, Lucknow 1955,

BaMoinowrrscH, 5. R.: Pollen und Sporen dar permischen Ablageringen von Tscherdin
und Aktjubinek im Vorural. — Arbeiten des erdélgeclogischen Institutes der gesamten
883R, Neus Serie, 75, Leningrad und Moskan 1953.

Scuorer, J. M., Wizsow, L. R. & BeEntarr, R.: An annotated synopsis of paleozoic
fossil spores and the definition of generic groups. — Geol. Surv. Illinciz, Rep. Inv., 81,
Urbana 1944,

Scrorr, W.: Zur Stratigraphie und Paléogeographie des Oberen Jura in Siidwess-
arabien. — Geol. Jb., 77, Hannover 196(.

SITTLER, C.: Présence de formes polliniques dans quelques sédiments du Kimméridgien
en France. C. R. 8, Bociéid Géologiqua de France, Nr. 13, 1854,

TeErssMal, J.: ,Microforaminifera'* from Pleistocene deposits, Prince Edward
Island, Canada, — Micropslacontology, Vol. 4, No. 4, New York 1958,



182

THIERGART, F.: Der stratigraphische Wert mesozoischer Pollen und Sporen. —
Palasontographica, 89 B, Stuttgart 1949.

Taomson, P, W. & Pruue, H.: Pollen und Sporen des mitteleuropiischen Tertidrs. —
Palacontographica, 54 B, Stuttgart 1953,

WeyLanp, H. & Gremrerp, G.: Uber strukturbietende Blatter und pflanzliche
Mikrofossilion aus den untersenonen Tonen der Gegend von Quedlinburg, — Palaeonto-
graphica, §5 B, Btuttgart 1953,

Wevranp, H. & Kriecer, W.: Die Sporen und Pollen der Aachener Kreide und ihre
Bedeutung fiir die Charakterisierung des mittleren Senons. — Palaeontographica, 85 B,
Btuttgart 1953,

Zarre, H,: Die geologische Altersstellung Jsterreichischer Kohlenlagerstatten nach
dem gegenwirtigen Stand der Kenntnis, — Berg- u. Hiittenm. Monatsh., 101, H. 4, 1956.

Zavee, V.V. & Mrscrepriscawisr, N. D.: Sporen- und Pollenspektren mesozoischer
und kainozoischer Ablagerungen des Gebietes von Tjumen. — Trudy Vses. nauncno-issled.
geol. inst., Moskau 1954,



Tafelerklarungen

Die Vergroferung der Sporen betrigt, wenn nicht anders angegeben, 750 .
Die Originalphotos stammen von unretuschierten Negativen, welche mib
dem grofen Forschungsmikroskop Reichert ,, ZETOPAN‘ hergestellt wurden.

Priparatnummern sind bei den Sporenbeschreibungen im Text angegeben.



Fig.
Fig.
Fig,

Fig.
Fig.
Fig.

Fig.
Fig.

=T R R e

Tafel 28

750 x

Beite
t Calamospora nathorstin . ... . .o it 116
¢ Aulisporites astigmosus ..., ... i e 119

i Aulisporites astigmosus, 1500mal (Einstellung auf Tetraden-
marke) ... i i 119
Conosmundapsorites othmart ... .. ... . o i 128
t Paraconcauisporites SP. ...t i i 123
1 Retusolrilefes MesozolCus . oo .o vt iv ittt 120
: Paraconcavisporites lunzensis (Tiefeinstellung) ............. 123
1 Distalonulisporites punctus ............ e era ey 133

: Paraconcavisporites lunzensts (Einstellung auf ¥-Marke).... 123



Tafel 28




Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.

Tafel 29

750

Seite
10: Microreticulatisporites 0DaCUS ... oo v i iiiinarranens 133
11: Verrucosisporites morulae . .. ... ... ..o i il 130
12: Camarozonesporites rudis ... ... . i i s 136
13: Baculatisporites cOmM@UMERSIS o ... ... i iuinnneuansioass 125
14: Camarozonosporites rudis (Einstellung auf Proximalfliche) .. 136
15: Conbaculatisporifes mesozoteus ... oo oo neiinaeeaany 126
16: Camarozonosporites rudis (Holotypus LEscHIK's 1955) ,.... 136
17 Anapieunlatisporites telephorus .. ... .. ... . o o il 124



Tafel 29




Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.

18:
19:
20:
21:
22:
23:
24:
25:

Tafel 30

750 %

Seite
Zebrasporites kahlert (... i i i e 138
Zebrasporites bahlerd, 1500mal (Einstellung auf Distalrugae).. 138
Zebrasporites kahleri (Binstellung auf Y-Marke) ........... 138
Trilites tuberculiformis (Distal) ... ... ... ..o vt 129
Zebrasporiles Bmbriatus .. ... i i 139
Trilites tuberculiformas (Mitte) . ... ... i, 129
Zebrasporites corneolus (Holotypus LESCHIE) .............. 139
Trilites tuberculiformis (Proximal) ........... .. .. .0t 129



Tafel 30




Tafel 31

750

: Seite
Fig. 26: Osmundacidites alpinus ... ... ..o it iiin., 127
Fig. 27: Lycopodiacidiles kuepPeri ... ... oooiiiiiiiiiieiiinann 135
Fig. 28: Tigrisporites halleinis (Distal) ....... ... oo ool 140
Fig. 29: Styrisporites cooksonae (Proximal} ...............c.ihs. 141
Fig. 30: Tigrisporites halleinis (Proximal). ........... ... ... .. 140
Fig. 31: Styxrisporiles cooksonae {Distal) ............ .. ... coonn. 141



Tafel 31




Fig.
Fig.
Fig.
Fig,
Fig.
Fig.
Fig.

32:
33:
34
35:
36:
37
38:

Tafel 32

750 %

Beite
Saturnisporites flmbriatus ... ..o i i i e 142
Saturnisporites fimbriotus, 1500mal .. ... . ... ... ... ... 142
Saturnisporites granwlofus . ... ... it i i s 143
Saturnisporites flschert .. .o o ivr i iiir i e e 144
Saturnisporites palettae ... ..o i 144
Aratriaporites seabratus (Proximal) ............c.oooovni. 147
Avratriaporites scabratus (Mitte) ... ... . ..o il 147



Tafel 32




Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
¥ig.
Fig.
Fig.

39:
40:
41:
42
43:

45:

Tafel 33

750 x

Beite

Aratrisporites corylisemints (Proximal) ................... 147
Aratriasporites coryliseminis (Distal) ............ ... 0.0, 147
Aratrisporites coryliseminis (Beite) ............... ... ..., 147
Lueckisporites jundor ... .. ... i i i i e 156
Aratrisporifes Paraspinosus .. ... ... .o iiii i e 148

: Teil des Randes von A. paraspinosus, 1500mal............. 148
Chordasporites singulichorda . ... .. .00 oo il 158



3

Tafel 3




Fig.

(=}

Fig.
Fig.

46
47"
48:
ig, 49:

Tafel 34

Beite
Ovalipollis lunzensis (Hocheinstellung), 1500mal ........... 152
Ovalipollis hinzensis, 1500mal (Einstellung auf Saccusrand) . 152
Owalipollis lunzensis, 1500mal (Tiefeinstellung) ..........., 152
Ovalipollis lunzensis, T50mal (Gesamtansicht} ............. 152



Tafel 34




Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.

50:
51
52:
-53:
654
B5:
56:

Tafel 35

750 x

Seite
Ovalipollis rarus ... ... . . i i i s 154
Duplicisporifes maneus . ......c.ooivin it i ans 161
Ovalipollis grebege ... . v i i i i i i i 154
Duplicisporites granulatus . ... .. ... it 161
Duplicisporites dispertitus (Photo LEsoHIK) ............... 162
Ovalipollis grebege, 1000mal .. ... ... ... .. .. i un. 154

Duplicisporites mancus (Holotypus LESCHIK) ............. 161



35

Tafel




Fig.
Fig.
Fig.

Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.

57
58

50

60:
61:
62:
63:

65

Tafel 36

750

Seiia
Circulinag meyeriana {Tetrade) ..., ..o i, 165
Circulinag meyeriana {(Binzelkorn) .............. ... 000t 165

Cireuling meyeriang (Einstellung auf Ringtenuitas des oberen
| Ce) 3 1 O 165
Circuling meyeriang (Einstellung auf Dehiszenzdreieck). .. .. 165
Praccireuling granifer ... ... . i 162
Paracirculing maljawkinge (Seite) ........ ... ... . 000, 163
Paracirculinag maljowkinage {(Polansicht) ................... 163
. Ellipsovelatisporites plicatus (Seite) ....... ... ... ... .. 171

Ellipsovelglisporites plicatus (Polansicht) .................. 171



Tafel 36




Fig.
Fig.
Fig.
Fig.

Fig.

66
67
63
69:

Tafel 37

750
Enzonelasporites lenuis ... . . i i i
Ovalipollis lunzensis (Seitenansicht) ......................
Patinasporites tUSHLS + .o v v it i i i e

Patinasporites dustus, 1500mal (Einstellung auf Exinen-
20 3 )

: Pityosporites meomundanus .. ... ... il



Tafel 37




Tafel 38

750
Seite
s Lagenella martind. .. ... i 174
+ Lagenella martini (Suleus eingefaltet)............... .. .. .. 174

. Lagenelly maréini, 1500mal (Einstellung anf Riickseite) .... 174
: Lagenella martind, 1500mal (Hocheinstellung, Vorderseite) .. 174
o of. Hystrichosphaeridium ... ... ... .. i il 176
: Pityosporifes vulnert. ... o i i e ey 172



38

Tafel




	Oberhauser, Rudolf;Kristan-Tollmann, Edith;Kollmann, Kurt;Klaus, Wilhelm: Beiträge zur Mikropaläontologie der alpinen Trias.- Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt: Sonderband, 5, 184 S., 1960.
	page 2

	Seite 002
	Seite 003
	Seite 004
	Seite 005
	Seite 006
	Seite 007
	Seite 008
	Seite 009
	Seite 010
	Seite 011
	Seite 012
	Seite 013
	Seite 014
	Seite 015
	Seite 016
	Seite 017
	Seite 018
	Seite 019
	Seite 020
	Seite 021
	Seite 022
	Seite 023
	Seite 024
	Seite 025
	Seite 026
	Seite 027
	Seite 028
	Seite 029
	Seite 030
	Seite 031
	Seite 032
	Seite 033
	Seite 034
	Seite 035
	Seite 036
	Seite 037
	Seite 038
	Seite 039
	Seite 040
	Seite 041
	Seite 042
	Seite 043
	Seite 044
	Seite 045
	Seite 046
	page 2
	page 3

	Seite 047
	Seite 048
	Seite 049
	Seite 050
	Seite 051
	Seite 052
	Seite 053
	Seite 054
	Seite 055
	Seite 056
	Seite 057
	Seite 058
	Seite 059
	Seite 060
	Seite 061
	Seite 062
	Seite 063
	Seite 064
	Seite 065
	Seite 066
	Seite 067
	Seite 068
	Seite 069
	Seite 070
	Seite 071
	Seite 072
	Seite 073
	Seite 074
	Seite 075
	Seite 076
	Seite 077
	Seite 078
	page 2
	page 3
	page 4
	page 5
	page 6

	Seite 079
	Seite 080
	Seite 081
	Seite 082
	Seite 083
	Seite 084
	Seite 085
	Seite 086
	Seite 087
	Seite 088
	Seite 089
	Seite 090
	Seite 091
	Seite 092
	Seite 093
	Seite 094
	Seite 095
	Seite 096
	Seite 097
	Seite 098
	Seite 099
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	page 2
	page 3
	page 4

	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	page 2
	page 3
	page 4
	page 5
	page 6
	page 7
	page 8
	page 9
	page 10
	page 11
	page 12
	page 13
	page 14
	page 15
	page 16
	page 17
	page 18
	page 19
	page 20
	page 21
	page 22


